
n.
Geschichte

der

Dotation -es Domkapitels von Salzburg
von Johann A lois Hofmann, 

weil. Domdechant und Weihbischof in Salzburg.

Vorrede.
I n  Folge des F riedens von Lüneville (9. F eb ruar 1801) und der 

zwischen Oesterreich und Frankreich am 26. Dezember 1802 abgeschlos­
senen Convention hörte S alzburg  auf ein geistliches Fürstenthum  zu sein.

D e r  Reichsdeputations-H auptschlnß vom 25. F e b ru a r  1803 und das 
kaiserl. R atifikations-D ekret vom 23. A pril 1803 ertheilten der Einziehung 
der geistlichen Fürstenthüm er in Deutschland die reichsgesetzliche A ner­
kennung.

Schon einige Z e it vorher, am 15. F ebruar 1803, hatte der neue 
weltliche Regent S a lz b u rg 's , Erzherzog F e rd in a n d , vom Lande durch 
seinen Bevollmächtigten Besitz ergriffen.

D e r  U ntergang des geistlichen Fürstenthum es zog auch die Auflösung 
des u ra lten  salzburgischen M etropo litan -K ap ite ls  nach sich.

I m  Reichsdeputations-Hauptschluße §. 34  w ar nämlich ausgespro­
chen: „A lle G ü te r  der D om kapitel und ihrer D ig u ita rien  werden den 
D om änen  der Bischöfe einverleibt, und gehen m it den B is th ü m ern  auf 
die Fürsten  über, denen diese angewiesen sind."

Doch wurde diese Bestim m ung hinsichtlich der G ü te r des salzbur­
gischen D om kapitels nicht m ehr vom C hurfürsten , Erzherzog Ferdinand,
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sondern erst von der nachfolgenden österreichischen Regierung zur A us­
führung gebracht.

E rst am 3. Dezember 1806 wurde nämlich dem hiesigen D om ka­
pitel von dem k. k. bevollmächtigten Hofkommissär, Ferdinand G rafen  
von B ißingen eröffnet, „daß S e . k. k. M ajestä t die Vollstreckung der in  
dem Jndemnitätsreichsschlusse festgesetzten S äk u larisa tion  des D om kapitels 
in der A rt allergnädigst zu beschließen geruht haben, daß m it Ende des 
gegenwärtigen S o la rjah res  dieselbe vorgenommen, und deS hochwürdigen 
D om kapitels sämmtliche R e a litä te n , U rbarien , K ap ita lien , Rechte und 
Jurisdiklionszw eige zu solcher Z eit zur S ta a tsv e rw a ltu n g  eingezogen 
werden sollen."

D ie  Einziehung erfolgte wirklich m it B eg inn  des Ja h re s  1807. D en  
noch lebenden D om herren  w urden feste Entschädigungsrenten ausgew or­
fen, die R eorganisirung des K apitels späteren Zeiten vorbehalten.

S o  endete das altsalzburgische D om kapitel nach mehr a ls  tausend­
jährigem Bestände, eine In s titu tio n , die in der Geschichte S a lzb u rg s  un ­
streitig einen hervorragenden P laz  einnim m t.

V on den ersten A nfängen, welche w ir in  der von Bischof V irg iliu s  
bei dem neuerbauten S t .  R upertusm ünster bestellten Chorgeistlichkeit (773) 
erblicken, entwickelt sich das nachmalige salzburgische D om kapitel, ähnlich 
den Kapiteln der übrigen deutschen Hochstifte. Auch in  S alzburg  scheint 
die Regel ChrodogangS (bestättigt von Kaiser Ludwig dem From m en auf 
einem Konzil zu Aachen 816*) zur G eltung g e la n g t, aber nach kurzer 
D au er wieder in V erfa ll gerathen zu sei». E rst Erzbischof Konrad I . 
vollzieht m it Erfolg die Reform der Domgeistlichkeit durch E inführung 
der O rdensregel des hl. Augustin (1122 ). V on da wächst zusehends die 
Bedeutung der K orporation nicht n u r durch allmälige Ansammlung eines 
bedeutenden G üterbesitzes, sondern insbesondere nach seiner kirchlichen 
S te llu n g  durch Uebertragung des Archidiakonates an  den V orstand des­
selben, durch Erw erbung von pfarrlichen und P a tro n a ts-R ec h ten , sowie 
endlich des bedeutendsten, nämlich des ausschließlichen Rechtes, den Erz­
bischof zu wählen.

*) Siehe v. Kleimayern's Juvavia, diplom. Anhang Nr. XX und XXI. Der Cover 
de« domka'pitlischen Archives, aus welchem in Nr. XXI die Borrede und die Rub­
riks-Abschriften der oben genannten Regeln gebracht werden (Ms. Fol. auf Pergament, 
Ansang« unter Nr. 4, dann unter Nr. 6 registrirt) ist, wie K. S . Kollersperger zeigt, 
eine Handschrift nicht des IX., sondern des XII. Jahrhunderte«, zur Zeit de« Erz­
bischöfe- Konrad I. angefertiget.
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I n  Folge der im Laufe der Jah rhu nd erte  geänderten kirchlichen und 
staatlichen Verhältnisse wird die sonst n u r  in  wenigen deutschen Hoch­
stiften eingeführte strenge O rdensregel auch in  S a lzb u rg  für unwillkom­
menen Z w ang erachtet. D a s  Kapitel sucht die B efreiung  von dem O r-  
densverbande zu erlangen , und erreicht dieses Z ie l im B eginne des 16. 
Jah rhu nd ertes  (1514 ).

V on diesem Zeitpunkte der Säkularisirung  des D om kapitels t r i t t  
der reinkirchliche Charakter der nunm ehr ausschließlich aus dem Adel sich 
erneuernden C orporation mehr in den H in tergrund, sie bildet sich zu einem 
In s titu te  vorwiegend staatsrechtlicher B edeutung heraus . D ieß  bestätti- 
gen die Bestrebungen nach möglichster Entledigung von den ursprünglich 
der Douigeistlichkeit obliegenden Kirchendiensten, nach imm er größern 
E influß auf die Regierung des Landes, und die dadurch veranlaßten wie­
derholten Reibungen und S treitigkeiten  m it den Landesfürsten.

Doch den ganzen Entwicklungsgang zu verfolgen, die günstigen und 
nachtheiligen E inw irkungen desselben auf das Land zu p rü fen , gehört 
nicht in  den Bereich dieser einleitenden Bemerkungen. H ier mußte sich 
darauf beschränkt w erden, im Kurzen auf die S te llu n g  und Bedeutung 
hinzuw eisen, welche das D om kapitel b is zu dem Zeitpunkte seiner Auf­
lösung eingenommen hatte .

W ie die V erhandlungen über Einziehung des domkapitlischen V er­
mögens zeigen, w ar der Besitz des Kapitels an G ü te rn  und Bezügen ein 
sehr beträchtlicher.

D ie  allm ählige Ansamm lung desselben, die G ründung  der einzelnen 
domkapitlischen Benefizien und S tiftu n g en , die darin  eingetretenen V er­
änderungen und Verluste, kurz eine Geschichte der D otatio ir des salzbur­
gischen D om kapitels ist der Gegenstand der folgenden Abhandlung.

I h r e  Entstehung verdankt dieselbe den lange andauernden V erhand­
lu n g e n , welche der in  den Ja h re n  1824 und 1825 erfolgten W iederer­
richtung des E rzbisthum s und des M etropolitankapitels voraugiengen 
und nachfolgten.

W iederholt ward dabei die F rage über Bestellung einer N a tu ra l­
dotation  für d as neue D om kapitel nicht m inder wie fü r den erzbischöfli­
chen S tu h l  angeregt. S o  wurde schon lau t Hofkanzleidekretes vom 8. M ai 
1817, Z . 10.322 der k. k. allgem. Hofkammer die a. h. Entschließung 
über die D o ta tio n  rc. des E rzbisthum s S alzburg  und des dam it verbun­
denen D om kapitels m it dem Ersuchen mitgetheilt, „sich die noch vorhau-
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denen D om ainenrea litäten  im Salzburgischen ausweisen zu lassen, um 
sonach die Verhandlung Pflegen zu können, welche derselben dem Fürsterz- 
dischofe und welche dem D om kapitel und un ter welchen B edingungen, iit 
welchem Ertragsanschlage zur D o ta tio n  zu übergeben seien, einstweilen 
aber, und bis eine D o ta tio n  in R ea litä ten  ausgem ittelt sein w ird , dem 
weiteren Befehle S r .  M ajestä t gemäß dem Erzbischöfe und den D o m ­
herren  von der Z eit a n ,  a ls  sie ihnen gebühren wird, die a. h. bemes­
sene D o ta tio n  in Geld anzuweisen."

I m  Laufe dieser V erhandlung über A usm itteluiig  einer R ealdotation  
eröffnete der M in iste r des In n e rn  und oberste Kanzler G ra f  von S a u ­
rau  unterm  28. November 1826 dem Fürsterzbischofe von S a lzb u rg : 
„ S e . M ajestä t verlangen von m ir zu w issen, w orauf das vormalige 
D om kapitel von S alzburg  ursprünglich gestiftet w a r , und wie die S t i f ­
tungen heißen, welche die D o ta tio n  jenes K apitels ausgemacht haben. 
Ich  kann diese Auskunft aus den Akten der Hofkanzlei nicht erho­
len, und wende mich an Euere fürstl. G naden  in der Ueberzeugung, daß 
Hochdieselben sie m ir am Besten zu verschaffen im S ta n d e  sind, m it dem 
Ersuchen, sie m ir gefällig zur V orlage an S e .  M ajestä t m itzutheilen."

H ierüber wandte sich der Fürsterzbischof am 24. November 1826 an 
das Domkapitel, welches „theils aus G liedern des vormaligen D o m ­
kapitels, theils au s M än n ern , die in  der Geschichte des E rzbisthum s und 
Kapitels vollkommen bewandert sind", bestehe, und ersuchte dasselbe, die 
verlangte A usarbeitung m it der möglichsten Vollständigkeit und Z uver­
lässigkeit zu liefern. Nach dem Berichte des Domdechantes G rafen
D a u n  vom 1. Dezember 1826 hatte D om kapitu lar H offm an» sich dem 
R eferate dieses wichtigen Gegenstandes unterzogen , und hatten sich zu­
gleich mehrere M itglieder des D om kapitels bereit erk lärt, demselben die 
erforderliche B eihilfe zu leisten. D a s  im Laufe von 8 M o n aten  vollen­
dete R eferat w ard sohin am 28. J u l i  1827 von dem D om kapitel dem 
Fürsterzbischofe, und von diesem am 22. Dezember 1827 dem obersten 
Hofkanzler vorgelegt.

B is  in  das J a h r  1847 wurde die V erhandlung über A usm ittlung  
einer R ealdotation für den Erzbischof und daß D om kapitel fortgesetzt, 
ohne zu einem entscheidenden Abschlüsse zu führen, und so gelangte im 
Laufe des Ja h re s  1847 der V ortrag  über die D o ta tio n  des vormaligen 
D om kapitels in das Archiv des f. e. Konsistoriums, aus welchem der­
selbe der Gesellschaft fü r S a lzburger Landeskunde zur Publikation in
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ihren  M ittheilungen  vom hochwürdigen H errn  f. e. Konsistorialrathe und 
Archivar Adam D oppler bereitwilligst überlassen wurde.

D ie  vom V erfasser, dem verstorbenen D o m kap itu lar, nachmaligen 
Weihbischofe Jo h a n n  AloiS H o fm a n n , bei dieser eingehenden Arbeit be­
nützten Q uellen  sind zum großen T heile im  Texte selbst bezogen. U nter 
denselben verdienen vorzügliche E rw ähnung das noch derm alen in  Ab­
schrift im f. e. Konsistorial - Archive befindliche ü ber ropiarum  traditio- 
num  u. f. f . "*), von K leim ayern 's Ju v a v ia  nebst diplomatischen Anhange, 
desselben Verfassers „U nparte iische  Abhandlung vom S ta a te  des Erz- 
stiftes S a lzb u rg " , die in der C en tral-R egistra tu r der k. k. Landes-Regie- 
rung S a lzb u rg  befindlichen K apitular-Protokolle.

D en  Freunden vaterländischer Geschichte dürfte diese Publikation 
nicht unerwünscht erscheinen, da dieselbe durchwegs auf sorgfältigem S t u ­
dium  verläßlicher Q uellen  beruht, und einen Gegenstand behandelt, der

*) D ie im f. e. Konsistorial-Archive hinterlegte Abschrift dieses Kodex führt den 
T ite l:  „Liber copiarum variarum traditionum, permutationum, rerumque aliarum 
memorabilium plerumque capitulum metropolitanum Salzburgense altingentium. 
Ab Ao. 885 usque ad A 1518 inclusive. Codex M. 8. Cartac, Ex Archiv Rvd. df 
Illmi Cap. Metr. Salzb.u Diese Abschrift (Fol. 1468 S . )  ist von dem Priester und nach­
maligen Pfarrkuraten in N onnthal Kaj. S ig m . Köllersperger in  der zweiten Hälfte 
des 18. Jah rhunderts  angefertiget.

Nach dem Berichte, womit Köllersperger seine Abschrift dem fürsterzbischöflichen 
Domkapitel vorlegte, w ar der ursprüngliche Kodex eine Handschrift des eingehenden 
16. Jah rhundertes, ohne T itel und nur mit dem Rubro der Erzbischöfe, von D ietm ar I. 
(874— 907) bis Leonhard incl. (1495— 1518 in dem Kontexte unterschieden, in Folio­
format, 438 S eiten  en thaltend , in br. Leder gebunden. Derselbe enthält Copien der 
verschiedenartigsten U rkunden, a l s : B u lle n , F re ih e its - , Schenkungs-, Kauf-, Tausch­
und anderer Briefe, welche theils nach O riginalien, theils nach den erzstiftlichen Kam­
merbüchern zusammen getragen scheinen. D er Original-Codex dürfte nebst den übri­
gen Handschriften des alten domkapitlischen, anscheinend sehr reichhaltigen Archives 
(s. L. H übner's Beschreibung der hochf. salzb. erzbisch. H aupt- und Residenzstadt S a lz ­
burg 2. B d., S .  559 u. f f . ) , welches nach einem vom Abte Desing 1740 verfaßten 
Kataloge 390 Manuskripte enthielt, nach Auflösung desselben in das k. k. geh. Hof- 
und S taatsarch iv  in Wien gelangt sein.

Eine von dem schon genannten Pfarrkuraten Kaj. Köllersperger verfaßte: „Ab­
handlung von der Reihe der D om pröpste, Domdechante und D om herrn des hohen 
Erzstiftes S a lz b u rg ; wie auch von ihren Aemtern und beschworenen Adelsproben; 
nebst historischen Nachrichten von dem domkapitl. Sp ita le , und der S t .  Erhardskirche 
in  der Salzburger Vorstadt N onnthal" 1789 Fol. erliegt in M . S .  ebenfalls im f.e. 
Konsistorial-Archive. S ie  ist eine sorgfältige Arbeit, welche nebstden Reihenfolgen der ge­
nannten D ignitarien  und K apitularen, auch biographische Nachrichten über dieselben, genea­
logische Tabellen, und insbesondere eine sehr eingehende Geschichte des D om kapitel-Spi­
tales, der S t .  E rhards-K irche, und der domkapitlischen Seelsorge überhaupt enthält. 
Allem Anscheine nach wurde dieses Manuskript von vielen nachfolgenden Bearbeitern 
verwandter Gegenstände, insbesondere von Hübner (a. a. O , 2. Bd. S .  179 Noten) 
Tettinek und auch zum Theile von Hoffmann benützt.
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in  den b isher durch Druck veröffentlichten auch das S alzb u rg er D om ­
kapitel und dessen Geschichte zum Gegenstände habenden Arbeiten*) e n t­
weder n u r bruchstückweise oder n u r  nebenhin behandelt ist.

E s kann zwar nicht in  Abrede gestellt werden, daß diese Abhandlung 
den behandelten Gegenstand vielleicht nicht in  allen Beziehungen voll­
ständig erschöpft, daß einzelne P a rtie n  in  manchen der angedeuteten, 
schon anderw ärts veröffentlichten Arbeiten noch eingehender behandelt 
sind, daß endlich der gegenwärtige S ta n d  der Geschichtsforschung, die seit 
dem J a h re  1827 neu a n 's  Tageslicht geförderten Q uellen  salzburgischer 
Geschichte zu noch umfassenderen Ergebnissen und zu manchen B erichti­
gungen der vorliegenden D arstellung führen würden.

Diese Erw ägungen können jedoch das unläugbare Verdienst des V er­
fassers, welcher zu einer der Pflege vaterländischer Geschichte und der 
E rhaltung geschichtlicher Q uellen entschieden ungünstigen Z eit sich dieser 
mühevollen Arbeit unterzog, ebensowenig wie den W erth der quellenm äßi­
gen Arbeit selbst, welche bis jetzt durch keine vorzüglichere ersetzt ist, schmälern.

Z um  Schluffe möge eine kurze biographische Notiz über den V er­
fasser folgen.

Jo h a n n  Alois Hoffm ann ward am 14. August 1780 a ls  der eheliche 
S o h n  arm er E ltern  in  Regensburg geboren. S e in  V ater w ar Leonhard

*) Eine selbstständige Geschichte de« salzburgischen Domkapitels ist bis jetzt noch 
nicht in Druck erschienen.

Hierauf bezügliche Quellen und Mittheilungen enthalten neben den Chroniken 
und Laudesgeschichten, z. B. Zauner, Pichler u. a. m. insbesondere auch:

„Nachrichten vom Zustande der Gegenden und Stadt Juvavia — von Fz. Th. 
v. Kleimayern. Salzburg 1784, IV. Absatz, §§. 338—358.

Beschreibung der Hochs, erzb. Haupt- und Residenzstadt Salzburg von L. Hüb­
ner. 2. Bd. II. Buch, S . 157—211, 559 u. ff.

„Der allerneueste Staat des Erzb. Bisthums Salzburg und der dazu gehörigen 
vier Mediat-Stiffter Gurk, Seckau, Chiemsee und Lavant." Halle 1722.

„Nachrichten über das Erzstift Salzburg nach der Sekularisation." 2 Bde. 1805. 
„Die Nekrologien des Domstiftes Salzburg" von Dr. Theodor Wiedemann. Wien, 1863. 
„Regesten zur Geschichte der Salzburger Bischöfe: Conrad I., Eberhard II., Conrad II., 
Adalbert Conrad III. und Eberhart II." von Dr. Andreas von Meiller. Wien, 1866.

Salzburg'« Domherrn von 1514—1806. Bon I .  Riedl. Mittheilungen der Ge­
sellschaft für Salzburger Landeskunde, Jahrgang 1867, S . 122.

Auszug aus dem Domkapitl. Oblai-Urbarium von 1452 a. a. O. Jahrgang 
1866. S . 312.

Johann Ernst Tettinek: „Die Armen-VersorgungS- und Heilanstalten im Herzog- 
thume Salzburg; Salzburg, 1850 (S . 100 u. ff. „das Erhardspital").
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H offm an», J a g e r  bei dem K apitn lar der Kathedralkirche daselbst, G rafen  
von Lerchenfeld. I n  Folge der Uebersiedlung seiner E ltern  nach B erch­
tesgaden kam H offm ann nach S alzburg . Wegen seiner besonderen T alen te 
zum gelehrten S tu d iu m  bestim m t, widmete sich H ofm aun nach absolvir- 
ter Logik dem geistlichen S ta n d e . E r legte die theologischen S tu d ie n  im 
S alzburger Priesterhause (1799— 1803) m it durchgehende ausgezeichne­
tem Erfolge zurück, und wurde am 4. J u n i  1803 vom Fürstbischöfe S i g ­
mund Christoph von Chiemsee zum Priester geweiht.

D ie  Erfolge seiner S tud ien  mußten schon dam als die Aufmerksam­
keit seiner Vorgesetzten auf ihn gelenkt haben , denn nach kaum zweijäh­
riger Verwendung in der Seelsorge (a ls  C oadjutor in Zell am S ee ) 
wurde H offm ann im Herbste 1805 m it dem wichtigen Amte der Präfek­
tu r  des Rupertinischen Collegium s*) b e tra u t, und endlich im  S om m er 
1808 vom Fürsterzbischof H ieronym us a ls  Hofkaplan nach W ien berufen.

D e r  A ufenthalt in der R esidenz, im fürstlichen Hause, die häufige 
Verwendung in  geistlichen G eschäften, der ihm über Verwendung des 
Fürsterzbischofes eröffnete Z u tr i t t  bei der Konsistvrialstelle, bereicherten 
seine W eltkenntniß, und förderten seine geschäftliche G ew andtheit, welche 
im Vereine m it seinen anderen vorzüglichen Eigenschaften ihn zu im m er 
höheren Ehrenstellen führte.

S o  sehen w ir H o ffm an n , welcher bald nach dem Tode des F ü rs t­
erzbischofes H ieronym us (20 . M a i 1812) im  B eginne des J a h re s  1813 
zum Konsistorial - Assessor in  S alzburg  ernann t und im  J a h re  1820 
zum wirklichen Konsistorialrathe befördert w ard , am 25. M ärz  1825 a ls  
D om kapitu lar in  das neu errichtete M etropolitankapite l tre ten , in  wel­
chem er am 15. Dezember 1832 a ls  in fu lirte r D om kustos, am 1. J ä n ­
ner 1844 a ls  Domdechant investirt wurde.

*) Eine Bestätigung seiner vorzüglichen Verwendung in diesem Amte gibt das 
ihm hierüber vom Universitäts-Rektor P. Sortiment Gärtner ausgestellte Zeugniß: 
?,Hisce litteris publice attestor, Plurimum Reverendum ac Doctissimum Aloysium 
Hoffmann per tres annos difficillimo, taediisque plenissimo Praefecti munere in 
Collegio Lodronio-Rupertino ea prudentia, discretione ac religione perfunctum esse, 
ut instituto inaximopere gratulandum existimaverim cui vir indefessae adeo sedu- 
litatis rector et moderator obtigit. Quanta autem circumspectione antefatus Bus. 
Praefectus tum litterario, tum morali Alumnorum suorum profectui invigilaverit, 
me tacente loquuntur relationes trimestres, in quibus singulorum ingenia , mores, 
studia accuratissime descripsit. Meis Collegii Visitatoris et Inspectoris votis atque 
exspectationi nonmodo nunquam non ex asse satisfecil, sed ea quoque praevenit 
et superavit. — Salisburgi in Caes, Reg. Universitatis Rectoratu die 28. Junii 1808.
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Als Erzbischof Augustin wegen andauernder Kränklichkeit sich um Auf­
stellung eines Weihbischofes zur Unterstützung in den mühevolleren bischöf­
lichen Funktionen bew arb , ward H offm ann zu dieser W ürde ausersehen. 
Ueber kaiserliche N om ination wurde H offm ann in dem geheimen Konsi­
storium vom 6. A pril 1835 von P apst G regor X V I. a ls  Bischof von 
D u lm a  in pari. ins. und Weihbischof von S a lzb u rg  präkonisiert, und am
14. J u n i  1835 in der Domkirche zu S a lzb u rg  vom Bischöfe GregoriuS 
T hom as Ziegler von Linz zum Bischöfe geweiht.

T reu  und unermüdlich oblag H offm ann, welcher 1841 vom Fürst- 
erzbischofe Friedrich auch zum G eneralvikar des E rzbisthum s ernannt 
wurde, den Pflichte» seines wichtigeil und mühevollen Am tes.

Hoffm ann erfreute sich keiner festen Gesundheit. S e i t  langem trug 
er den Keim eines unheilbaren B rustle idens in  sich. M it  den Ja h re n  
m ehrten sich die Anfälle der Krankheit, der er am 24. A pril 1848 im 
A lter von 68 Ja h re n  erlag.

S e in e  Leiche wurde am 27. A pril 1848 in  der G abrielskapelle im 
Friedhofe zu S t .  S ebastian  beigesetzt, wo ein einfacher Denkstein seine 
R uhestätte bezeichnet.
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Bortrag
ü b e r  s ä m m t l i c h e  S t i f t u n g e n ,  a u f  we l c h e  si ch d i e  e h e m a l i g e  

D o t a t i o n  d e s  D o m k a p i t e l s  v o n  S a l z b u r g  g r ü n d e t e .

E inleitung.

V o r der im J a h re  1807 erfolgten S äk u la risa tion  sämmtlicher G ü te r 
und Einkünfte des salzburgischen D om kapitels wurde diesem von der da­
maligen kaiserl. auch laxfers. königl. hohen Hofkommission zu S alzburg  
un ter dem 6. A p ril 1806 au fgetragen , über seine Verfassung und über 
seinen ganzen V erm ögens- und Personalstand umfassenden B ericht zu 
ersta tten , den auch das D om kapitel am 8. August 1806 an die hohe 
Hofkommission abgegeben hatte .

I n  diesem Berichte berechnete dasselbe seine 
jährlichen Einkünfte zu . . . . .  1 04 .63 3fl.4 6k r.R W . 
die Lasten z u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  3 2 .0 6 2 fl. 2 kr. „
m ith in  das jährliche reine E rträgn iß  zu . . 72.571 fl.4 4 k r.R W .

D iese Einkünfte bestanden in  verschiedenen R en ten :
1. au s den D om inikal- und pfarrlichen Rechten des D om kapitels;
2. au s den O blaystiftuiigen ;
3 . aus den auwaldschaftlichen A k tiv -K ap ita lien ;
4 . au s S taa tsk assen ;
5 . aus den Lamberg'schen G efällen.

Hiezu kommen noch:
6 . die D om propsteigefälle,
7. die G efälle der D om dechantei,
8. mehrere B enefizien ,
9. die S tif tu n g  des E rhärt - S p ita le s .

Auch besaß das D om kapitel:
10. in der S ta d t  S a lzb u rg  15 Canonikalhöfe, ein K apitelhaus und drei 

Beamtexxhäuser m it Getreidkasten und anderen Nebengebäuden, dann
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eine M aierschaft außer der V orstadt N o n n th a l, sowie 6 B eam ten­
häuser und 4  M aierschaften auf dem Lande.

Auf dem Lande hatte das D om kapitel folgende Aemter und V er­
waltungen :
1 .  bad Pfleggericht zu W a u t e r n d o r f  int L u n g a u .  H ierunter befan­

den sich die Aemter der Auwaldschaften M u h r, S t .  M ichael, Göriach, 
W eißbriach, A ltenhofen, S o n d e rg u t, G roß- und Kleinkendelbruck, J u ­
dendorf, A ltm au terndorf, N eum auterndorf und Tam Sw eg, das B u rg ­
rechtbuch M auterndorf und die V erw altung verschiedener Lungau'schen 
milden O rte  und freieigener U n te rth an en , von welchen die Vogtei 
und Fertigung dem D om kapitel zugehörte.

2 .  D ie  V erw altung zu S e e h a u s  im  Königreiche B a ie rn ,  zugleich für 
die Ortschaften Thundorf, S a a ld o rf , P etting , P ie tling  und F reh tling , 
die vor 1816 zum Herzogthume S alzburg  gehörten.

3. D ie  V erw altung und das Kastenamt zu T r a u n s t e i n  in  B a ie rn , 
w orunter die anwaldschaftlichen Aemter Miesenbach, G rabenstätt, O bing, 
und Hierziug standen.

4 .  D a s  Amt zu K ü c h e l im alten  Salzburggau .
5 .  D ie  V erw altung zu S t .  V e i t  im P o n g a u , der auch die Zehende zu 

M itterste in , I t te r ,  Ebbs und Buchberg in  T iro l zugetheilt w aren.
6. D ie  V erw altung ant S c h o b e r  in  Abersee.
7. D ie  V erw altung zu N e u k i r c h e n  im P inzgau , auch zu F i  sch H o r n .
8. D ie  V erw altung  zu N a  d s t a d t ,  der einst auch die E n n s t h a l ' s c h e n  

U nterthanen  zugetheilt w a re n , die aber in der H älfte  des 18. J a h r ­
hunderts verkauft wurden.

Nebstdem gab es Perceptionstationen z u M ü h l d o r f  in B a ie rn , zu
S t  Z e n o  für  das baierische Pfleggericht R e i c h e n  h a l l ,  z u W i n d i s c h -
m a t r e h ,  das ehemals zu S a lz b u rg , nun zu T iro l gehört, und zu
M i c h a e l b e u r n  für einige wenige U nterthanen im Jn nv ie rte l.

M it  dieser E inleitung ist gegenwärtiger V o r tra g , der die F rage zu 
beantw orten ha t ,  durch welche S tif tu n g en  die ehemalige D o ta tio n  des 
D om kapitels zu S ta n d e  kam, deßwegen eröffnet worden, weil theils eine 
beiläufige Uebersicht des letzten Besitzstandes dieser Körperschaft bei dem 
M angel eines Archives oder einer vollständigen Urkunden - S am m lun g  
einige Anleitung gibt ,  über welche Gegenstände sich der herzustellende 
FundationsauSw eis zu verbreiten habe, theils weil die Vorkenntniß der 
Beschaffenheit der R en ten  und der O rte , woher sie bezogen wurden, die
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B eurtheilung  möglich m ach t, inw ieweit sich folgende Nachweisung der 
Vollständigkeit n äh e re , und welche Lücken offen bleiben m üssen , die der 
M angel von Urkunden dermalen noch nicht auszufüllen gestattet.

G em äß der nun  vorangeschickten Uebersicht wird sich also gegenwär­
tiger V ortrag  nach den oben genannten 10 verschiedenen Arten von R en ­
ten und Besitzgegenständen zusammengezogen in 8 Abschnitte theilen.

I. Abscknitt.
Ursprung der Dominikal- und pfarrlichen Rechte.

B is  zum J a h re  773 w ar die von dem hl. R upert gleich am A n­
fange des nämlichen Jah rh u n d erts* ) erbaute Klosterkirche zu S t .  P eter 
die einzige Kirche der S ta d t  Salzburg  und zugleich der S itz des B i s ­
th u m s , sowie auch die Geistlichen dieses Klosters der nächste und erste 
Cleruö an der S e ite  der Bischöfe waren. Allein nachdem sich sehr er­
freulich die Z ah l der E inw ohner und der G läubigen in und um S a lz ­
burg verm ehrte, und die Klosterkirche die wachsende Volksmenge nicht 
mehr faßte; so fing der hl. Bischof und Abt V irg il im J a h re  767 un ­
gefähr auf dem nämlichen Platze, wo der heutige D om  steht, den B a u  
einer neuen größeren Kirche an, die E r, nachdem sie in  6 Ja h re n  vollen­
det w a r , am 24. Septem ber 773 zu Ehren des heil. R u perts  (Z aun er 
schreibt in seiner Chronik „zn Ehren des h l .  P e t r u s  u n d  d e s  hl .  
R u p e r t " )  feierlich einweihte. Z u  dieser Kirche, die gewöhnlich S t .  R u ­
pertskirche oder auch das neue M ünster genannt w urde, verordnete er 
12 C horherrn, die darin  den G ottesdienst zu besorgen. und bei bischöf­
lichen Funktionen zu dienen hatte».

D a  Crodogang, Bischof zu Metz, seine bekannte Regel schon im Ja h re  
760 bei den Geistlichen seiner Kirche eingeführt h a t te , so ist nicht un ­
wahrscheinlich, daß die Chorherrn des hl. R upert vielleicht auch schon 
von dem hl. V irg il zu der nämlichen Regel verhalten wurde», die über­
all Nachahmung fand, und von Kaiser Ludwig dem F ro m m en , nachdem 
sie iin J a h re  816 in  der Kirchenversammlung zu Aachen auf 145 H au p t­
stücke vermehrt w urde, im Ja h re  817 dem Erzbischof A rno in  Salzburg

*) Nach der Hansitz'schen durch die neuen Forschungen wieder sehr zweifelhaft 
gewordenen Ansicht.
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zu genauer E inführung in seiner Kirche zugesendet wurde.*) Hiernach 
lebten die Chorherren gleich M önchen in  gemeinsamer W ohnung, die m an 
auch C laustrum  oder M onasterium  hieß, unter einem Vorgesetzten Propste, 
auch D ek an , jedoch hatten  sie nicht das Gelübde der A rm uth abzulegen.

Indessen weiß man weder von dem hl. V irg il , noch von Erzbischof 
A r n o , noch von seinen Nachfolgern bis zum 12. Jah rhu nd ert, daß sie 
ihre Chorherrn m it G ü tern  in der Weise beschenkt hätten , a ls  sollte ih r 
Fortbestand durch eine besondere D o ta tio n  gesichert sein, obgleich das be­
kannte C ongestum  A rnonis, w orin die ältesten S tif tu n g sg ü te r der Kirche 
S a lz b u rg 's  verzeichnet s in d , und die Concam bia oder C om placitationes  
des Erzbischofes Adalbert II . vom Ja h re  923 bis 934, womit E r die zer­
streuten G ü ter seiner Kirche gegen näher liegende klug vertauschte, ge­
nügend beweisen, daß das E rzbisthum  dam als schon reichlich m it G ü te rn  
versehen w ar. D ie  fragliche D o ta tio n  entstand allm ählig : erst Erzbischof 
Conrad I . w ar nach dem Ja h re  1 1 2 2 , a ls  er die Canoniker des heil. 
R upert unter die Regel des hl. Augustin gestellt hatte, dahin bedacht, 
daß er ihnen G ü te r aus den Besitzungen des E rzbisthum s ausschied und 
a n w ie s , und hierin dem Beispiele des Erzbischofes Friedrich I . folgte, 
der sich im J a h re  987 der Abtei deö Klosters S t .  P eter begab und der 
erste wa r ,  der demselben einen von der erzbischöflichen T afel ganz abge­
sonderten U nterhaltungsfond oder eine eigene M ensam  einräum te.

E s w ar auch nach der danials genau beobachteten Kirchendisciplin 
eine eigene D o ta tio n  des D om stiftes kein B ed ürfn iß , indem an  den K ir­
chengütern der C lerus ohnehin gesetzlichen Antheil hatte, da die Bischöfe, 
deren Gutbefinden die V ertheilung der G ü te r oder ihres bloßen Nutzge­
nusses anheimgestellt w a r , durch die allgemeinen Canonen angewiesen 
blieben, nach Zurückbehaltung einer P ortion  fü r sich, für ihre H a u sh a l­
tung und H ospitalität, die zweite P ortion  dem Clero, die dritte den Armen 
und die vierte zur Kirchenfabrik zu widmen. „Mos est apostolicae S ed is“ , 
schrieb der hl. Papst G regor der G roße im J a h re  604 an  Augustin, Bischof 
von C an terbu rh , „ordinatis E p iscop is praeceptum  tr a d e r e , u t de om ni 
s t ip e n d io , qnod a c c e d it , quatuor fieri d ebeant portiones, una v id elicet  
ep iscopo et fam iliae ejus propter hosp ita litatem  ct su scep tio n em , a lia  
C lero, tertia  vero pauperibus, quarta ecclesiis reparand is.“ D e r heilige 
V irg il fand daher nicht n ö th ig , den von ihm aufgestellten C horherrn, 
deren D o ta tio n  zugleich jene des E rzb isthum s w a r ,  einen besonderen

*) Die Formulae canonicae institutionis aquisgran. auf Pergament in vielen 
Blättern wurden immer im domkapitel'schen Archiv aufbewahret.
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S usten tationsfond  zu verschaffen; und seine frommen Nachfolger betrach­
teten sich ebenfalls so ganz nach den allgemeinen Kirchenvorschriften bloß 
a ls  D i s p e n s a t o r e s  der ihrer Kirche von Z e it zu Z eit zu T heil ge­
wordenen D o na tio nen , daß sie ein anderes V erfahren m it den Kirchen­
gütern  auch Anderen nicht gestattete; daher die von dem Erzbischöfe Arno 
zu Neispach itt Niederbaiern im Ja h re  7 9 9  gehaltene erste salzburgische 
P rov inc ia l-S hn od e auch bei den Zehenten obige T he ilungsart anordnete: 
„decim ae dividantur in quatuor p a r te s : in E piscopum  , S a c e r d o te s , ege- 
nos, ecc lesia s '4, can. 6 . —

Ans diese kirchliche A nordnung gründete sich zugleich der damalige 
Unterschied zwischen B e n e f i z i u m  und P r ä b e n d e ;  und da jenes das 
Recht zu dem E rtrage gewisser, bleibend angewiesener G ru n d g ü te r, letz­
teres aber nichts anderes a ls  die täglichen D istribu tionen  der nöthigen 
Lebensbedürfnisse in  natura oder Geld bezeichnete, so erhielt die anfäng­
liche Präbende der D om kanoniker, welche ihnen die Erzbischöfe reichten, 
n u r allm ählig  die G estaltung eines w ahren B enefizium s. Indessen gibt 
der V erlau f des gegenwärtigen V ortrages Beweise, d a ß , wenn Jem and  
einige G ü te r insbesondere d e n .Canonicis 8. K uperti schenkte, die E rz­
bischöfe ihnen diese G ü te r a ls  Specialfond nie vorenthielten.

D ie  nämlichen C anonen, welche die Verwendung alles Kirchengutes 
in der genannten vierfachen Weise verordneten, muß m an im Auge behal­
ten , wenn m an sich erklären will woher es kam,  daß in den mei­
sten Urkunden des M itte la lte rs , womit an  die salzburgische Kirche Schen­
kungen geschahen, von keiner b e s o n d e r e n  Verbindlichkeit M eldung ge­
than  wird, m it denen allenfalls die fundatores ihre D onationen  belastet 
hätten . S ie  begnügten sich in  den Urkunden dasjenige genau zu bezeich­
nen, w as sie schenken wollten, und ihre fromme Absicht kurz m it den W o r­
ten anzudeuten: „ob  am orem  D om in i nostri J e su  C hristi, et ob rem e- 
dium  anim arum  nostrarum , oder ob spem  internae (aeternae) salutis, ob 
m ercedis nostrae au gm en tu m , oder pro requie an im ae.“ W as sie nur 
kurz andeuteten, hatten  die Canonen längst schon umständlich verordnet, 
nämlich die zum D ienste G ottes und zur H ülfe der Armen beste V e r­
wendung des Kirchengutes und das tägliche Gebet pro fundatoribus et 
benefactoribus. D iese allgemeine Verbindlichkeit klebt den hier unten au f­
zuzählenden Schenkungen a n , womit sich die frommen S tif te r  in der 
sicheren Voraussetzung begnügten, daß Bischöfe und C lerus die allgemei­
nen Kirchenvorschriften gewissenhaft beobachten werden.
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I .  Epoche
der an die C anoniker des h l. R u p erts  geschehenen Schenkungen

vom I-chre 773 bis 1122.

I n  diesem Z eitraum e von drei und einem halben S äkulum , nämlich 
von dem ersten Entstehen der Canoniker durch den hl. V irg il bis zu den 
Zeiten  des Erzbischofes Conrad I. ist nicht bekannt, daß von dem G ü ter- 
Complexe des E rzbisthum es irgend eine Ausscheidung fü r das C horherrn- 
S t i f t  geschehen w äre ; doch erhielten die Canoniker von anderen from ­
men G ebern Schenkungen, die aber aus M angel der Urkunden keines­
wegs alle nachgewiesen werden können.

D ie  erste Schenkungsurkunde findet sich erst vom Ja h re  8 9 1 ; es ist 
aber zu verm uthen, daß von 773 bis dahin in dem V erlaufe von 118 
Ja h re n  die C anonici S. R uperti nicht ganz werden m it D onationen  un- 
berücksichtiget geblieben sein.

I n  dem diplomatischen Anhange zu den Nachrichten von Ju v a v ia  
(S alzburg  1784) ist S e ite  115, N r. L V  die Urkunde abgedruckt, womit 
der deutsche König A rnulph (im  J a h re  896 zum Kaiser gekrönt) ddo. 
R e g a n e s b u r c h  (R egensburg) 9. M ä r z  891 dem Erzbischof D ie tm a r 
von S a lzb u rg  und seiner Erzkirche die Curtem A r d i n g e n  an dem 
Flüßchen S e n d a ,  und die Förste H e l f f e n d o r f  und S c h w i n d a c h  
schenkte.

„ . . . tradim us c u r t e m  A r  d i n g e n  (den Flecken Erding , nun  
ein baierisches S tädtchen  an  der S e m p t  im Jsarkreise zwischen Frehsing 
und M ünchen) totum  cum appendiciis su is (wie ihn die M u tte r  des 
Kaisers A rnulph zu Lehen hatte) v id e lice t c u r t i b u s  (B auernhöfe) et 
ed ificiis, fam iliis , m a n c i p i i s  utviusque sexus (Knechte und M ä g d e , die 
auf den B augründen  angeheftet w aren und die Verbindlichkeit zu einer 
jährlichen Reichniß (S erv itiu m  oder censum ) an G etreide und anderen 
Früchten, auch Federvieh, E iern, Kleidungsstücken rc. h a t te n ) , agricolis, 
vinitoribus, campis, e c c l e s i i s ,  d e c i m i s ,  censibus, v in eis, a g r is , pratis, 
pascuis, s ilv is, silvarum que usibus, pastibus sc ilicet e t edificiorum  lign is , 
i n  so  r e s t i b u s  n o s t r i s  H e l f i n d o r f  (wahrscheinlich das nämliche 
Helfendorf in  B a ie rn  nächst A ib ling , wo der heil. Em m eram  ermordet 
wurde) et S v  v i n d a h a  (Schw indach, D o rf in B a ie rn  nächst N eum arkt, 
ehemals in  der Diöcese S alzburg ) aquis, aquarum que d ecu rsib u s, m oli-  
nis, piscacionibus, v iis  e t inviis , ex itibus et reditibus, terris cu ltis e t  in- 
cultis, quesitis e t inquisitis, m obilibus e t inm obilibus etc. etc. H a ec  ita- 
que universa ad  supradictum  sacrosanctum  locum  (u b i Sanctus electus

6
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dei confessor R o u d b e r t u a  corporalitcr requ iescit) in  i i s u s  f r a t r u m  
d o m i n o i b i d e m  fa  m u 1 a n ci  u m rega li potencia  trad id im us.“

D a ß  hier wirklich die C anonici 8 . R nperti gemeint w aren, b e s tä ti­
gen auch die obengenannten Nachrichten von Ju v av ia  S e ite  532 §. 347, 
indem da bemerkt wird, daß Erzbischof Conrad I. den Genuß der eben- 
genannten Besitzungen den Canonikern fortan überließ.

M itte ls  einer anderen Urkunde (in  dem diplomatischen Anhange 
von Ju v a v ia  S e ite  116 und 117, N r. X V I) bestä tig te  König Arnulph 
ebenfalls au s R e g e n s b u r g  a m  9.  M ä r z  891 nicht n u r die vorige 
Schenkung der Curtis A r d in g e n , sondern füget noch andere G ü ter im 
J s e n  g a u ,  U ltanhausen, M eß lin gen , dann in der slavinischen Grafschaft 
D udleipen R uginsfeld, Lavent und Penichach hinzu.

„ . . . E t  in I s a n g o w e  (Jsengau  borgte den N am en von dem 
Fluße Isen , der jenseits des I n n  in  B a ie rn  strömt, und sich, gegen N eu- 
öttingen ü b e r , in denselben ergießt) in loco  U t a n h u s a  dicto hobam  
unam  (der N am e Utenhausen ist in dortiger Gegend nicht m ehr bekannt, 
wohl aber ein Uttenhofen, H ofm ark, unw eit von Erding oder des oben­
genannten Ardiugen) et a d  M e s s e l i n g e n  h o b a m  u n a m  (M ößling 
nächst M üh ldo rf in B a ie rn  gehörte fortan  zu dem ehemaligen Erzstifte 
S a lzb u rg . H o b a  —  eine Hube w ar ein B au e rn g u t). In partibus S c l a -  
v i n i e n s i b u s  vero in  com itatu D  u d i e  i p a  vocato in R u  g  i n e s  v  e l d . . .  
ju x ta  aquam , que dicitur K n esah a (T udleip in  setzt der Verfasser von J u ­
vavia unter die G ü te r des Erzstiftes in  S t e i e r m  a r k ;  Ruginsfeld aber 
kömmt in  einer anderen Urkunde des Königs A rnulph unter G ü tern  in 
U n g a r n , die an das E rzbisthum  geschenkt wurden, genannt vor: die 
ganze Grafschaft mag sich b is U ngarn  ausgedehnt h a b e n , und die Lage 
von R uginsfeld  an der G ränze von U ngarn  und S te ierm ark  gewesen sein) 
sicut C hocil dux quondam  . . et ve lu ti R eg in g er  . . in  beneficium  (zu Le­
hen) habebat. A d  L a v e n a t a m  (Lavaut), sicut L orio  in beneficium  ha- 
buerat. A d P e n n i c h a h a m  (Penichach) sicut Isaac m iles E rinberti in  
beneficium  tenu it cum curtibus et edificiis, fam iliis , m ancipiis utriusque 
sexns, agricolis , v in itoribus etc. etc. ecclesiis , decim is etc. etc.

Auch diesen Schenkungen ist in der Urkunde beigesetzt „ in  u s u  f r a ­
t r u m  d o m i n o  i b i d e m  f a m u l a n c i u m “; doch Wird nichts a ls  der 
Nutzgenuß den Canonikern eingeräum t, indem sowohl die erste, a ls diese 
Urkunde am Schlüße den Beisatz enthält. . . contulim us eo v id elicetra *  
tion is tenore, ut praelibatus re lig iö se  v ite  praesu l (D ietm arus) succes- 
soresque illiu s  de h iis  Omnibus f i r m i s s i m a m  p e r p e t u i s  t e m p o r i -
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b u s  h a b e a n t  p o t e s t a t e m  s i c u t  d e  c e t e r i s  e p i s c  o p i i  s u i  
r e b u s  etc. etc.

D a s  Domkapitel verw ahrte in seinem Archiv immer sorgfältig eine 
Abschrift auf Pergam ent jener Confirm ations-U rkunde (abgedruckt in  dem 
diplomatischen Anhange zu den Nachrichten von Ju v av ia  N r. LTV, © . 112 
bis 1 1 5 ), womit König A rnulph unterm  20. November 890  dem Erz­
bischof D ie tm a r und seinen Nachfolgern sämmtliche Besitzungeil in S a lz ­
burg, B a ie rn , Oesterreich, S te h e r , K äruthen und U ngarn  bestätiget hat. 
I n  dieser U rkunde, womit die frühere B e h a u p tu n g , daß die D o ta tio n  
des D om -C horherrnstiftes zugleich in der gesammten D o ta tio n  des Erz­
stiftes mitbegriffen w a r , aberm al ihre B estätigung e rh ä l t , wird öfter 
der Ausdruck wiederholt: T rad im u s atque firm am us a d  praedictum  M o- 
n a s t e r i u m  S a n c t i  P e t r i  S a n c t i q u e  R o d b e r t i ,  und gegen Ende 
heißt es ( S .  1 14 ): ea v id e lice t racione, ut ab hodierna d ie e t deinceps  
praedicte res ad  praedictam  c a s a m  8 .  P e t r i  e t  S . R o u d b e r t i ,  u b i  
e c i a m  i p s e  c o r p o r e  r e q u i e s c i t ,  ju re  perpetuo perm aneant. E s ist 
zwar bekannt, daß die alten Urkunden unter „M onasterium “ vielfältig nicht 
bloß das Kloster selbst, welches an die Kathedralkirche angebaut w ar, son­
dern zugleich auch diese m it dem bischöflichen Sitze verstanden; allein 
eben diese W ortbedeutung beweiset, daß die an die Kirche S a lzb u rg  ge­
schenkten G ü te r nicht bloß fü r die erzbischöfliche M ensa, sondern zugleich 
zu einer angemessenen S usten ta tion  für die Canoniker, die den C lerus 
des M ünsters  bildeten, und fü r  die Domkirche selbst, die der hl. V irg il 
zu Ehren des hl. P e tru s  und des hl. R u p erts , dessen heilige Gebeine E r 
dorthin  übertrug, einweihte, bestimmt w aren.

D e r  C odex T ra d itio n u m , oder die S am m lun g  der un ter Erzbischof 
A dalbert I I . von dem J a h re  923 bis 934  geschehenen Tauschhandlungen, 
wovon das O rig in a l auf P ergam ent in  dem domkapitel'schen Archiv auf­
bew ahrt wurde, und dessen I n h a l t  in  dem oft erw ähnten diplomatischen 
Anhange N r. L X I  S e ite  122 bis 176 abgedruckt ist, en thält cap. L X X X I  
S .  166 und 167 einen Tauschvertrag —  com m utatio inter v iros D e i ad  
Salzpurch  et ejusdem  com utation is c a n o n i c o r u m  conplacitatio  cum  
A rchiep iscopo O dalberto vom 6 . F eb ru ar 931.

D a s  Kloster S t .  P e te r nämlich und die Canoniker des hl. R u pert 
hatten  gemeinschaftliche Besitzungen (com m unes proprietates) — die e i n e  
ad P i d i n g o n  v u l g o  a d  p h a f i n d o r f  (P faffendorf bei P id ing , etwa 
das nämliche P fasiendorf, das nun zur P fa rre  Anger nächst H öglw örth 
in B a ie rn  g ehö rt), welches ihnen einst V uitagouuo com es p r o  a n i m e  
s u e  r e m e d i o  übergab; die a n d e r e  ad m erinum  (vermuthlich ad aq u am
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m erinam ) ju x ta  silvam  H e id * )  in C him inegouue (Chiemgau in der G e­
gend am Chiemsee in B a ie r n , das sich an den F lüßen Alz und T ra u n  
ausdehn te , und an das S alzburg - und Jsengau  und das heutige T iro l 
g ränz te ), welche ihnen ein gewisser D iotrih  vir nob ilis p r o  a e t e r n a  
m e r c e d e  geschenkt hatte.

D e r Tausch wurde dahin bewerkstelliget, daß die Canoniker ihren 
Antheil bei Pfaffendorf an  das Kloster S t .  P e te r a b tra te n , dieses aber 
jenen die Besitzung im Chiemgau ganz überließ. Allein den Canonikern, 
die ihr D ecan  L iutfredus presbyter  m it ihrem V ogte D ie tm a r  vertra t, 
gefiel auch diese Besitzung n icht; daher sie sich an  Erzbischof Adalbert m it 
der B it te  wendeten, daß er ihnen dafür ein anderes gelegeneres G u t an ­
weisen möchte. D e r  Erzbischof übergab ihnen h ierauf c u r t e m  u n a m  
(einen Hof) L i u p l i n d o r f  d ictam  in Salzpurgouue ju x ta  L o u f i n  (ver­
muthlich L e o b e n d o r f ,  das zur P fa rre  Laufen gehört) cum  m ancipüs, 
aedificiis, territoriig etc. ita , ut o b  s t a t u m ,  a t q u e  s a c r i  m i n i s t e -  
r i i  c u l t u r a m  D e i  e t  8 .  P e t r i  S a n c t i q u e  R o d b e r t i ,  n e c  n o n  
e t  s u i  m e m o r i a m  e t  a n t e c e s s o r u m  s u o r u m  e p i s c o p o r u m  
i p s i  c a n o n i c i  e t  p o s t e r i  s u i  e j u s d e m  v i t e  c u l t o r e s  eandem  
cnrtem  cum suis a cced en tiis  in  u s u m  p r o p r  i e t a t i s . .  perenniter pos- 
sideant. D ie  Canoniker Übergaben dafür dem Erzbischof das durch den 
Tausch m it dem Kloster S t .  P e ter erhaltene volle Eigenthumsrecht über 
das genannte G u t im Chiemgau.

I m  J a h re  959 kam Kaiser O tto  der Erste oder der G roße persön­
lich nach S alzburg , und feierte da m it großer P rach t das Osterfest. S e in e  
Anwesenheit und die F ürb itte  des dam aligen Erzbischofes Friederich I ., 
der aus dem Geschlechte der G rafen  von Chiemgau stam m te , hatte fü r 
die Canoniker die wohlthätige Folge, daß Kaiser O tto  am 8. J u n i  959 
aus R ohr in  B a ie rn  zwei Urkunden fertigen ließ, w orin er den ju vaven - 
sibus C anonicis . . deo  sanctoque P etro  principi apostolorum  et 8 . R oud- 
berto d ie noctuque serv ien tib u s den O r t  G rabenstätt am  Chiemsee in  
B a ie rn  m it aller Z ugehör nebst einem A ntheil an  der S a lin e  oder P fan n - 
stätte zu Reichenhall und den Forst an  der T ra u n  ebenfalls in  B a ie rn  
schenkte.

B eide Urkunden sind in dem diplomatischen Anhange von Ju v a v ia  
N r. L X V II, S .  181 und N r. L X V H I, S .  182 abgedruckt; die letzte nennt 
die Pertiueutialstücke ausführlicher: „in proprium  ju s“, heißt es darin,

*) Es mag wohl das Gebiet um Mörmvsen bis zum heutigen Ester- oder Esels- 
Wald in Oberbaieru der dort ehemaligen Diözese Salzburg gemeint gewesen fein.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



85

tradendo donavim us locum G r  a b  a n s t a t  . . cum terris cultis et incul- 
tis, curtilibus (kleine B au erng ü te r) et edificiis, m ancipiis utriusque sexus, 
p a r  s c a l c i s  (die B arsc a lc i w aren fast den fre ien  gleich, und leisteten 
also dem G rundherrn  weniger a ls  die serv i) e t  a l i i s  s e r v i s  (es gab 
auch G assindi oder n o n -c a sa ti, welche zu täglichen D iensten verbunden 
w a r e n , aber ihre persönliche D ienstleistung durch einen Z in s  reluiren 
konnten, der in der Folge L e i b  st e u e r  hieß), c i d a l a r i i s  (m ellic idae, 
welche die B ienen  hegten, und Honig und W achs sammeln m ußten), 
v e c t i g a l i b u s  (diese mögen wohl einen gewissen jährlichen Z in s  zu lei­
sten gehabt haben; doch hießen derlei Z insleu te  gewöhnlich T ributa les. 
Nach du G ange bedeuteten in alten Urkunden vectiga lia  so viel a ls  vec- 
turae; m ithin  könnten etwa die vectiga les jene gewesen sein, welche be­
sonders Frohnfuhren zu leisten h a tte n ) , c u m  e c c l e s i a  i n  h o n o r e  
S a n c t i  J o h a n n i s  d e d i c a t a  (die dermalige Pfarrkirche von G raben­
stätt ist dem hl. M axim ilian  dedicirt; doch bestand daselbst auch in  neuerer 
Z eit ein Beneficium  SS. Joan n is B aptistae  et E v a n g e lis ta e ) et c u m  t o t a  
d e c i m a t i o n e  . . . ad eandem  ecclesiam  tevm inata, cum foresto  inci- 
piente a flum ine T r u n a  (T raunstuß) usque ad M orenstein etc. etc. cum  
venacion ibus etc. In  p iscacionibus, hoc est in  L i n t p i u g a  (von diesem 
Landgute am Chiemsee muß weiter unten  aberm al die Rede sein) m olen- 
dinis etiam  m olendinorum que lo c is etc. etc. eo tenore, ut infra supradic- 
tos term inos (die in der Urkunde genau angegeben werden) nullus ha- 
beat licenciam  habitandi v e l e x t i r p a n d i ,  ve l  n o v a l i a  e x c o l e n d i ,  
nisi prenom inatorum  f r a t r u m  colon i. E t in s a l i n a  c u r t i l i a  cum pa-  
t e l l i s  p a t e l l a r u m q u e  l o c i s  (S alzp fann en  sammt den P fa n n -S tä t-  
ten, die sich zu R e i c h e n  h a l l  befanden. D ie  Salzsiederei in  dem den 
ebengenannten G ü te rn  am Chiemsee und an der T ra u n  näher gelegenen 
T r a u n s t e i n  bestand dam als noch nicht) nostro reg io  m ore predictis 
canonicis cum om ni in tegritate potenter concessim us. Kaiser O tto  fügte 
aber die Clausel bei, daß, wenn Jem and die genannten G ü te r und Rechte 
den Canonikern (d e  praebenda canonicorum ) entreißen w ollte , sie der 
D o m n e  J u d i t h e  und ihrem S o h n e  —  dem Herzoge Heinrich und dest 
sen Nachkommen heimfallen sollten. J u d i th ,  seit 955 W ittw e, w ar die 
G em ahlin  Heinrich I . Herzogs in B a ie rn  und B ru d e rs  des Kaisers O tto .

D er geschichtlichen Treue wegen muß noch bemerkt werden, daß Kaiser 
O tto  die Schenkung von G r a b  en s t ä t t  vielmehr bestättiget a ls  ursprüng­
lich angewiesen hat, indem lau t vorliegender Urkunde schon mehrere J a h re  
vorher ein G ra f H artw ik , der im Ja h re  954 s t arb,  aus Auftrag eines 
G rafen W arm und gegen einen jährlichen Naturalienbezug und zum Heile 
seiner Seele (supra annonam  sib i deputatam  pro requie an im e) den Ca-
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nonikern die weitläufige Herrschaft G rabenstätt (vielleicht „G ra fen sta tt" )  
übergab.

D e r fromme Erzbischof H artw ig  zu S a lzb u rg , au s  dem Geschlechte 
der G rafen von S ponheim  und inniger Freund des hl. W olfgang, Bischofs 
von Regensburg, genoß in  hohem G rade die Achtung des Kaiser Heinrich I I .  
oder des Heiligen und dessen G em ahlin , der hl. Kunigunde. S ie  schenkten 
ihm mehrere G ü ter, theils zunächst fü r die Domkirche, die ziemlich bau­
fällig geworden war, die aber Erzbischof H artew ig durchaus erneuern ließ, 
theils zu anderer V erw endung. Insbesondere gab ihm Kaiser Heinrich 
gleich im ersten J a h re  seiner Thronbesteigung auf Verwendung der heil. 
Kunigunde d as von des Kaisers M u tte r  G isila  in  L u n g a u  besessene 
L an d g u t, jedoch m it dem B eisa tze , daß nach H artw ig 's  Tod die Nutz­
nießung davon den C horherrn in  S alzb urg  ausschließlich zufallen sollte. 
D ie  Urkunde au s R egensburg (K adesbone) vom 2 5 . November 1 0 0 2  w ar 
in  dem Archiv des D om kapitels aufbew ahrt, und ist in  dem diplom ati­
schen Anhange zu Ju v a v ia  S .  2 1 3  und 2 1 4 , N r. L X X X I I I  abgedruckt. 
E s heißt d a r in : „quoddam  nostri Juris p r e d i u m  i n  L u n g o v v e ,  id  
est  quidquid m ater nostra G isila  bactenus ib i p ossid ere e t potestative  
visa  est continere, cum  om nibus ad id  leg a liter  pertinentibus . . c u r t i -  
b u s  (also mehrere B auernhöfe) casis, edificiis, censualibus e t utriusque 
sexu s m ancipiis, t a b e r n i s ,  t h e l o n e i s  (es istbemerkenSWerth, daß m it 
diesem Landgute auch öffentliche Herbergen und M authgefälle verbunden 
Waren) a g r is , terris, cu ltis e t incu ltis e tc . etc. a l p i b u s ,  m o n t i b u s ,  
s i l v i s ,  v e n a c i o n i b u s ,  aquis etc. m olendin is, p i s c a c i o n i b u s ,  v iis  
e t  in v iis  etc. etc. in  proprietatem  concessim us.

D ie  Urkunde bezeichnet weder den N am en noch die Lage des Land­
g u tes; erw ägt m an aber die G röße dieser Besitzung, die offenbar auf ein 
ganzes D o rf  m it öffentlichen Herbergen und M au th en  an  einer H au p t­
straße h in deu te t, so wird m an nothwendig an M authdo rf oder M a u -  
t e r n d o r s  in  Lungau e rin n e rt, das wirklich b is zum J a h re  1 8 0 7  eine 
Hauptbesitzung des D om kapitels in Lungau w a r , wovon die M authge­
fälle, die dasselbe ebenfalls bezog, noch im Ja h re  1 8 0 2  jährlich zu 8 2 3  fl. 
56  kr. R . W . int Durchschnitte berechnet wurden. D a s  dankbare A n­
denken an  die heiligen G eber Heinrich und Kunegunde wurde in  M au - 
terndorf fo rtan  auch dadurch erhalten, daß die alte Schloßkapelle daselbst 
zu Ehren dieser beiden Heiligen eingeweihet ist. —  Am Schluffe der U r­
kunde heißt e s : „eo v id e lice t ten ore. quatenus praefatus archiepiscopus 
(H artw icus) hec ten ea t , u sitet e t p o testa tiv e  o m n i b u s  d i e b u s  v i t e  
s n e  p o ss id ea t, e t p ost ejus ab hac v ita  discessum  in  u s u s  f r a t r u m
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c a n o n i c o r u m  s a n c t o  R o u b e r t o  s e r v i e n c i u m  revertatur, ea  fir- 
m ita te , quatenus nullus arch iep iscopus v e l a lia  qnelibet potestas p ost  
hu ju s ven erab ilis  archiepiscopi obitum  v e l sib i tenendo, v e l in  benefi- 
cium  dando, usibus predictorum  canonicornm  snbtrabe re praesum at.

Erzbischof H artw ig  starb am 5. Dezember 1023, wornach M au te rn - 
dorf dem Nutzgenusse der Cauouiker anheim fiel

W eitere Aufschlüsse über die Besitzungen der Canoniker gibt der 
C odox T ra d itio n u m , die unter Erzbischof D ie tm ar II . von dem Ja h re  
1026 bis 1041 geschahen, wovon das O rig in a l auf P ergam ent ebenfalls 
in  dem domkapitlischen Archiv aufbew ahrt wurde. E r ist in dem diplo­
matischen Anhange zu J u v a v ia  N r. X C IV , S .  222 bis 231 abgedruckt, 
und enthält 36 Kapitel oder Tauschhandlungen.

Schon im 1. K apitel werden die Canoniker und das Landgut L i n t -  
p i u g a  am Chiemsee g enan n t, dessen Nam e schon oben in der Urkunde 
des Kaiser O tto  I . vorkam. Nämlich ein G ra f  S izo  (wahrscheinlich S ie g ­
h art) bewarb sich sehr angelegen um dieses Landgut, w ofür er den Cano- 
nikern andere Ländereien zu geben versprach. D e r Tausch kam zu S ta n d e  : 
die Canoniker übergaben dem G rafen  das aus 3 4  Jau ch a rt (ju g era ) be­
standene predium  L in tp iuga  (vermuthlich L a u  g b ü  r g e n  an der W est­
seite des Chiemsee's), behielten aber das Fischrecht und einen guten S chiff­
platz am Ufer des S e e 's  fü r sich zurück, und empfingen von dem G rafen 
andere 4 8  ju g era  sita  in loco  qui dicitur T r u n d o r f  (T raundorf in der 
P fa rre  Haslach unweit T raunstein ) et insuper a lveum  flum inis t r u n e  
(T ra u n ) qui dicitur teutonice W o r s l a c  (W uhrschlag) ad m olendinum  
canonicornm , quod est in eadem  v illa  T rundorf etc. etc.

D a s  27. Kapitel des Codex enthält keine Tauschhandlung, sondern 
eine neue, Schenkung an  die C anoniker, und zwar von einem Canonico  
selbst, nämlich: n o b i l i s  p r e s p i t e r  N. E g i l o l f  c a n o n i c u s  S a n c t i  
R u o d b e r t i  suadente et considerante eodem  archiep iscopo tradid it ad  
altare 8 . P etri Sanctique R uodberti tales proprietates, quales habuit ju xta  
e r i l s t a t  in locis p e r g a  e t O u u i p e r c h  nom inatis (diese drei O rte  
E rlstätt, B ergen und Aberg liegen in  der P fa rre  H aslach nächst T ra u n ­
stein) et in  tertio loco, quem  . . . faber W ezo  inhabitabat (es gibt noch 
ein S  ch m i d h a m in der nämlichen Gegend) cum om nibus m ancipiis 
eadem  loca excolentibus ea  ra tio n e , ut canonici p r e d i c t o  a l t a r i  
s e r v i e n t e s  ipsa loca  et m ancipia i n u s u m  s t i p e n d i i . .  per- 
enniter habe a n t , cum om ni s e r v it io , e x c e p t o l i n o  e t  o p e r e  
u n i u s  e b d o m a d e  i n  s i n g u l i s  a n n i s ,  i n  a u t u m p n a l i
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t e m p o r e  (m it A usnahm e des Flachsdienstes und eines wöchentlichen 
W ercharts oder Scharw erkes im Herbste).

D ieser Schenkung fügte jedoch der Canonikus E gilulf die C lauselbei: 
et si ep iscopus e t a lia  q u elib et potens persona illu d  predium  eis abstu- 
lerit, potestatique eorundem  canonicorum  reddere n o lu erit, proxim us Le­
r e s  prefati presp iteri ei dem  predio p otesta tive  succedat.

D a s  36. oder letzte K apitel des nämlicheu Codex verzeichnet eine 
Tauschhandlung, welche die Canoniker m it ihrem M inisteria len  Adalbert 
e ing ingen : dieser übergab ihnen (ad usus fratrum  canonicorum ) 50  J a u ­
chart zu S a a l d o r f  (derm alen eine F ilia le  der P fa r re  Salzburghofen 
in  B a ie rn )  , und erhielt dafür totidem  ju g era  equali m ensura d e  s t i -  
p e n d i a r i a  t e r r a  f r a t r u m  c a n o n i c o r u m  i n L u n g o u v v a  
i n  l o c o  W i s p i r c h a c b  (zu W e i ß b r i a c h  in dem Pfarrbezirke 
M a r ia p fa r r  in  Lungau).

Zufolge dieser Urkunde hatten  also die Canoniker im Ja h re  1041 
und schon früher nicht bloß M aute rndo rf, sondern auch Weißbriach zum 
G enüße. D ieser O r t  gehörte zu den fünf sogenannten freien W inkeln 
oder T hä le rn , näm lich: Tw eng, W eißbriach, Göriach, M u h r und Kendel­
bruck in  Lungau, über welche das D om kapitel in s p ä t e r e r  Z e i t  die 
H ofm arks-Jurisd ik tion  auszuüben befugt w ar.

D ie  Tanschhandlungen zum Besten des erzbisthümlichen G üter- 
Complexes dauerten unter dem Erzbischöfe B a ld u in  oder W ald e v in , der 
im  J a h re  1041 dem Erzbischöfe D ie tm a r II . folgte, fort. D e r dießfällige 
Codex ist au s dem ehemaligen domkapitel'schen Archive ebenfalls in  dem 
diolomatischen Anhange zu Ju v a v ia  N r. C V I, S e ite  247— 254  abgedruckt, 
und besteht au s 27 Kapitel oder Tauschhandlungen.

D a s  8. K apitel S .  249 verzeichnet zwei concam bia, welche die Ca- 
uoniker m it einem ihrer D ienstm änner A dalbert (d e serv is fratrum ) über 
den Besitz einiger Aecker a d  v i l l a m  C h u o l p i n g u n  eingegangen 
h a t te n : der erste Tausch betraf 20  ju gera , der zweite 10 ju gera . D ie 
v il la  C huolp ingun ist höchst wahrscheinlich der W eiler K u l b i n g ,  ein 
kleines D o rf  m it 12 H äusern  und 1 M üh le  in  der P fa rre  Laufen gegen 
Fridorfing  in  B a ie rn .

I n  dieser Urkunde werden zw ar die Canoniker schlechthin fratres ge­
n a n n t;  doch daß hier nicht die fratres m onasterii S. P etri gemeint waren, 
beweiset der Text der Urkunde dadurch, daß der D ienstm ann  Adalbrecht 
sein G u t ad altare S. R uodberti gab, und die fratres von ihrem P rae-
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posito  vertreten w u rd e» , während dam als das Kloster S t .  P e te r seit 
dem Erzbischof Friedrich eigene Aebte hatte.

D a s  9. K apitel des nämlichen Codex bezeichnet einen T au sch , den 
ein presb iter 8. Ju v a v ien sis  ecclesiae  N. P ezam ann  cum sen iore suo  
B aldauuino A vchiepiscopo e t  s u e  s a n c t e  c o n g r e g a t i o n i s  p r e -  
p o s i t o  L i u t o l d o  m achte: er übergab t a l e p r e d i u m ,  q u o d h a b u it  
B i n c h e i m  (sehr wahrscheinlich R i n g h a m ,  D o rf  m it 129 S eelen  
in der P fa rre  P e t t in g , zunächst S e e h a u s , unweit W aging in  B a ie rn ), 
und empfing per equalem  m ensuram  id  in  perpetuam  proprietatem , quod  
antea habuit in  beneficium  (zu Leibgeding) in  loco V  i s c h  a b a  (verm uth­
lich F i s c h a c h  bei B erghcim  am rechten Salzachufer unw eit S a lzb u rg ). 
Demnach hatte  das Chorherrnstift dam als auch bei B ergheim  schon B e ­
sitzungen, worüber weiter unten eine B estättigung folgen wird.

D er diplomatische Anhang zu Ju v a v ia  enthält S e ite  2 86 — 288 einen 
Nachtrag N r. I I  aus einem geschriebenen Codex auf P ergam ent in Folio 
des D om kapitels aus der M itte  des 12. Ja h rh u n d e rts , der die Aufschrift 
h a t : „C odex regu lae  canonicorum  secu larium .“ I n  diesem Codex findet sich:

N r. 1. der I n h a l t  einer Urkunde (auch in  dem appendice tom . I  
des W erkes: „O rigines B o icae D om us“, N orim b ergae 1767 gleichlautend 
abgedruckt) vom 23. F ebruar 1 0 5 8 , womit ein G ra f F ridaricus filius 
c o m i t i s  e p p o n i s  (von S ponheim ) propter b ea tu m ep isco p u m H a rt-  
w ic u m etc. d onavit e t ob tu lit c a h o n i c i s  e c c l e s i e  8 8 .  P e t r i  e t  
B u o d b e r t i ,  ubi idem  ep iscopus sepu ltus est, consentiente sib i Chri­
stina ju g a li s u a . locum  qui dicitur v i l l a  S a n c t i  O u d a l r i c i ,  e t  
c a p e l l a m  i b i  i n  h o n o r e  S.  O u d a l r i c i  c o n s t r n c t a m c u m  
om nibus adjacentiis et pertinentiis etc. ta li conditione, ut canonici illi, 
qui nunc et pro tem pore in  eadem  ecclesia  8 8 . P etri et B u od b erti or- 
dinati fuerint, e t D e o  deservien t, eas res etc. p ost decessum  (F ridaric i) 
potestatem  habeant ad  ju s  e t snm ptus suos faciendas. G ra f S ponheim , 
der fü r diese Schenkung den Canonikern ebenfalls keine besondere V er­
bindlichkeit au ferleg te , übergab ihnen nebst dem i n t e r  s e r v o s  e t  
a n c i l l a s  n u m  e r  o q u i n q u a g i n t a ,  wovon die Urkunde zugleich 
das Namensverzeichniß enthält. D ie  Gegend, in  welcher die Ulrichskapelle 
lag, bezeichnet zwar diese Urkunde nicht; aber da die G rafen  von S p o n ­
heim sehr angesehene D ynasten  in  K ärnthen w aren, so wird auch die K a­
pelle zu ihrem dortigen Güterkomplexe gehört haben, welches noch durch 
Folgendes bestättigt wird.

D ie Canoniker, welche sich nach dem Ableben des G rafen  Friedrich 
in  Besitz von S t .  Ulrich zu setzen suchten, m ußten von den Patriarchen
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von Aquileja mancherlei Kränkungen e rfah ren ; insbesondere wollte ihnen 
der P a tria rch  P ereg rin  dieselbe ganz entziehen. D ieses veranlaßte

N r. 2  die zweite Urkunde, welche in  einem Dekrete des Kaisers Kon­
rad III . an  diesen Patriarchen  bestehet, und dem Codex regu lae  Canoni- 
corum  ebenfalls angefügt ist. A ls nämlich der Kaiser im J a h re  1149 
nach S alzb urg  k a m , und da nicht bloß das Pfingstfest feierte, sondern 
auch einen H oftag  hielt, so brachten die C anon iker, denen er sich gewo­
gen zeigte, ihre Beschwerden gegen den Patriarchen  vor, und erwirkten 
das erw ähnte kaiserliche Dekret an  ihn, worin ihm nicht bloß vorgehal­
ten Wird, „qnod capellam  S . O ndalrici i n  e p i s c o p a t u  t u o  s i t a m  
cum om nibus sib i pertinentibus v io lenter e is contra m anifestam  p riv ile-  
giorum  auctoritatem  subtrahas“, sondern auch aufgetragen Wurde, den 
Canonikern die Kapelle m it allem, w as dazu gehörte, zurückzugeben, und 
alle Sachen derselben durch sein Gebiet zollfrei passiren zu lassen.

Hierdurch mögen wohl die Canoniker wieder zu ihren Bezügen von 
S t .  Ulrich gekommen sein; allein das Ende des 11. und der A nfang des
1 2 . Ja h rh n n d ers  w ar für das Erzstift theils wegen des Jnvestiturkam pfes 
des Kaisers Heinrich IV ., in  dem die Erzbischöfe von S alzb urg  den päpst­
lichen S tu h l  unterstützten, theils durch das im Erzstifte wegen des ein­
gedrungenen Aftererzbischofes B erthold  G rafen von M oßburg entstandene 
S ch ism a zu stürmisch, a ls  daß bei den vielen Fehden und der R aublust 
der P arte ien  nicht auch die Canoniker m ehrfältigen B erlust tragen mußten. 
Z w a r  wurde unter Erzbischof Conrad I . , von dein in der Folge au s­
führlicher die Rede sein m u ß , wieder Friede und O rdnung  auf einige 
Z eit hergestellt, und den Canonikern mag in  K ärn then , nachdem Erz­
bischof G ebhart daselbst, wo die S lav e n  seit ihrer Bekehrung zuin Chri- 
stenthume noch keinen Zehent gereicht hatten, beiläufig um das J a h r  1074 
das Zehentrecht e in fü h rte , dadurch einiger V ortheil zugewachsen sein; 
allein dieser Rentenzuwachs w ar bei ihrem geringen Güterbesitze in K äru- 
then nicht von großer B ed eu tu n g ; jedenfalls konnten die geschehenen V er­
wüstungen und der V erlust an  ihren übrigen G ü tern  nicht sobald wie­
der gutgemacht werden. Auf diesen V erlust bezieht sich sehr wahrscheinlich

N r. 3  daS Verzeichniß von M ancipien , welche den Canonikern ent­
zogen w urden , das dem Codex regu lae canonicorum  gleichfalls angefügt 
ist und m it den W orten  beg in n t: „ E c c e  m a c i p i a  n o b i s  (Cano- 
nicis S . R u od b erti) a b 1 a t a, näm lich:

l . A d  A n t h e r i n g a n  (A ntheriug am rechten Salzachufer gegen
Laufen in  der N ähe des H aunsberges). H ier werden mehrere Fam i-
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liett genan n t, welche D ienstleute der Canoniker w a re n , und ihnen 
entzogen wurden.

2.  A  d P i d i n g a n  (P id ing , wovon schon oben bei dein Tausche m it 
dem Kloster S t .  P e ter unter Erzbischof A dalbert II .  im Ja h re  931 
die Rede w ar).

3 . J u x ta  flumeu, quod dicitur S a 1 a (der S aa lflu ß , dermalen die G ränze 
zwischen Oesterreich und B a ie rn ) .

4. A d  P e r c h e i m  (B ergheim  unw eit S a lz b u rg : von dem dahin ge­
hörigen F  i s ch a ch geschah früher E rw ähnung).

5. A d  P o n g o u a  (P ongan , wozu dam als R adstadt noch nicht gehörte).
6 .  A d  G o i s b a c h  (scheint gleichbedeutend m it Gouhospach zu sein : 

noch jetzt besteht ein G a S b a c h  im V ikariate E u g e n d o r f ,  P fleg­
gerichts S a lz b u rg ; die G ü te r heißen O ber- und Untergasbach. I n  
dem nämlichen V ikariate liegt auch P ebring  oder P eb rä rn , wo das 
D om kapitel fortan G ü te r hatte).
Am Schlüsse dieser Aufzählung heißt es in der Urkunde: hec (m an- 

cip ia) in unum co llecta  fiunt 4 7 . absque p a rv u lis , quorum nom ina nes- 
cim us, quae om nia R u o d b e r t u a  sib i m ancipavit.

H ierauf werden andere 48  M ancipien  und wieder 13 aufgezählt, 
die in  anderer Bothmäßigkeit kamen, und die wenigstens beweisen, daß 
in den O rten , wo diese M ancipien  w aren, die Canoniker auch G ü te r hat­
ten , .  welche eben von diesen D ienstleuten bearbeitet wurden. Allein da 
die betreffenden D o na tio ns- oder Tausch-Urkunden nicht zur Einsicht vor­
liegen, so kann gegenwärtig nicht nachgewiesen werden, wie die Canoniker 
zu dem Besitze dieser G ü ter, namentlich zu A nthering, P id ing , Eugen­
dorf und im  P ongau  kamen. I n  dem nämlichen M ancipien-Verzeichnisse 
kommt nicht m inder eine V idua p i s c a t o r i s  d e  U u a l r s e  (W aller- 
see zu Seekirchen) v o r , w oraus m an auf ein schon dam aliges Fischrecht 
der Canoniker in  Seekirchen schließen könnte, ohne daß m an den Ursprung 
dieses Rechtes dermalen nachweisen kann.

D ie  Schenkungs - Urkunde des Kaisers O tto  I . vom J a h re  959 be­
zeichnete zwar schon einen A ntheil der S a l in e  zu Reichenhall fü r die Ca­
noniker; jedoch vermehrten sich ihre Antheile daselbst bis zum 12. J a h r ­
hundert so sehr, daß sie und daö Kloster S t .  P e te r die stärksten P r iv a t­
gewerke in  Reichenhall w aren.

D a s  Werk „U nparte iische Abhandlung von dem S ta a te  des Erz- 
stifteS S alzburg  rc.", gedruckt im J a h re  1 7 7 0 , beruft sich S e ite  249, 
§. 218 auf einen Codex des D om kapitels in  M anuskrip t, der m it fol­
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genden W orten beginnt: „ H a ec  sunt praedia Canonicorum  8 . E uodberti 
in  H a l la , quae habuit S iboto  longus et a lii in  eadem  c iv itate . In loco, 
qui dicitur H u r i n g a e r ,  sunt duae quartae partes aquae in lo c o , qni 
dicitur H u n t p r u n e n  . . S ch rot e st  quarta pars aquae in  W izm an- 
naer. In  der W i w e r s t e t  est octava  pars aquae. In  8  t a  i n e e st  
u n a e t  d im idia octava pars aquae. In  dem  W e r g g a n t a e r  est quarta 
pars aquae. In  dem  S c h i b h e r  in superiore parte fontis e st  tercia pars 
aquae. In  dem  S a e t b i n g a e r  est sexta  pars aquae. L ocus qui dam  
vocatus c u  p p a (K oppelstätt) so lv it d i m i d i u m  t a l e n t u m  (beiläufig 
20 fl. C. M . W . W .). L ocus p ate llae  z e  dem  T ro g e . L ocus p a te lla e  
in  der w item  G a z z e  (eine P fannstad t in der weiten Gasse). A rea, in  
qua dom us e st  B oem undi. L ocus p atellae  in  der U b e r s c h e p h e .  
A rea  in  fa ste ig e  U. s. w.

Diese Antheile wurden vielfältig in Pacht an  andere überlassen und 
dafür ein jährlicher Z in s  eingehoben.

H ierm it findet m an die Geschichte der ersten Epoche des domkapitel- 
schen G ütererw erbes schließen zu müssen.*) Indessen weiset schon die erste 
Epoche auf einen zahlreichen Güterbesitz hin, der aber ohne örtlichen Z u ­
sammenhang w ar. Folgende Uebersicht bestättiget d ieses: die G ü te r lagen

I. i m  b e r m a l i g e n  K ö n i g r e i c h e  B a i e r n :
a. im I s e n g a u  zerstreut jenseits des I n n  zu M ößling  unweit M ü h l­

dorf, dann an  der Ise n  und an der S em p t zu Erding, wo sich das 
fruchtbarste Ackerland in B a ie n : befindet;

b. i m C h i e m g a u  zunächst am Chiemsee, zu G rabenstätt, wahrschein­
lich auch zu V achendorf, zu H aslach —  an  der weißen und rothen 
T ra u n  bis T raunstein , wo das D om kapitel im m er eine eigene V er­
w altung und ein beträchtliches Kastenam t h a tte ;

c. jenseits der S a a l  gegen T ittm on  ing und W aging hin, nämlich zu 
S aa ld o rf, Kulbing, zu R ingham  bei P e tting  und am H ögl zu P iding . 
Diese Parzellen  gaben den Anfang zu der später sehr beträchlichen 
V erw altung in S e e h a u s ;

d .  bie S a linenan the ile  zu Reichenhall.

*) Gemäß einer Notiz in dem salzburgischm Jntelligenzblatte vom 11. Jnni 1803, 
Stück 24 .. soll Dompropst Siutfrieb (vom Jahre 987 bis 1012) den Sononifern 
unam  c u r  tim  cum  d e c i m a ,  quam ipse redemit, bei Knchel (Cuchila). — 
Er stehet deßhalb in dem alten Verzeichnisse fratrum, quorum eleemosina visitamur — 
geschenkt haben.
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II .  I m  d e r m a l i g e n  H e r z o g t h u m e  S a l z b u r g :
» .vo n  der S ta d t  S alzburg  abw ärts an dem rechten Salzachufer zu 

Bergheim , A nthering; dann  in Eugendorf zu Gasbach, P e b rä rn ;
b. zu K ü c h e l ,  dann  im P o n g a u , vielleicht zu S t .  V eit, das später 

seine eigene V erw altung erh ie lt;
c. in  Lungau die beträchtliche Besitzung von M auterndo rf m it W eißbriach;

I I I . i n  K ä r n  t h  e n  u n d  S t e i e r m a r k :
ein S t .  Ulrich in  K ärn then , dann w as Kaiser A rnulph an  der Lavant, 
und in S teierm ark  gegen U ngarn hin schenkte.

D a  bis zu dem Anfange des 12. Ja h rh u n d e rts  keine Urkunde ent­
deckt werden konnte, womit sich beweisen ließe, daß das D om kapitel bis 
dahin m it G ü tern  des E rzbisthum es durch Schenkungen der Herren E rz­
bischöfe dotirt wurde, so ist die B ehauptung  des Verfassers des wichtigen 
W erkes: „ N a c h r i c h t e n  v o n  I  u v a v i a  ic ." , S e ite  316 , „daß das 
D om kapitel seine S tif tn n g sg ü te r der milden Zutheilung der Bischöfe und 
Erzbischöfe S a lz b u rg 's  zu verdanken habe", fü r die eben aufgezählte erste 
Epoche um  so mehr zu berichtigen, a ls  der Verfasser hiezu keine Belege 
geliefert h a t ,  obgleich er unbeschränkten Z u tr itt  zu den ehemaligen erz- 
bischöflichen und domkapitel'schen Archiven hatte. II.

II. Epoche
von Erzbischof Conrad 1. bis M atthäus Lang, ober

von 1122 bis 1514.

Erst durch Erzbischof Conrad I. (a u s  dem Geschlechte der G rafen 
v. Abensberg) gelangte das C horherrnstift an  dem M ün ste r zu S alzburg  
zu dem Rechte, einen jeweiligen Erzbischof zu w ählen, das bis dahin die 
M önche zu S t .  P e te r ausübten , und an  der Leitung der Diöcese A ntheil 
zu nehm en , indem dem S tif te  das Officium A rchidiaconatus übertragen 
wurde, das ein jeweiliger D om propft auszuüben hatte . D ie  E inräum ung 
dieser Rechte und anderer Begünstigungen setzte von S e ite  des Erzbischofes 
ein besonderes V ertrauen  zu den Canonikern voraus, das ihnen erst dann 
zu T heil wurde, a ls  sie sich den D iscip linarverfügungen des Erzbischofes 
unbedingt unterw orfen hatten, der zu Herstellung der verfallenen Kirchen­
zucht in der Erzdiöcese, wozu schon P ap st G regor V II. erm ahnet hatte,

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



94

aber die 47jährige D au er des In v e s titu r-S tre ite s  im m er hinderlich w ar, 
vorzüglich auf die E inführung  des R egular-O rdens des hl. Augustin drang. 
Kaum w ar im J a h re  1121 der allgemeine Landfriede in Deutschland zu 
S ta n d e  gebracht und Erzbischof Conrad, der 9 Ja h re  flüchtig w a r , nach 
S a lzb u rg  wieder zurückgekehrt, a ls  er sogleich den 20. J ä n n e r  1122 als 
den T ag  bestim m te, an  welchem die D om herrn , wie er auch selbst tha t, 
die Ordensgelübde beschwören und den O rdenshab it anziehen mußten, 
oder jene, die nicht w o llten , aufhörten ein M itglied  des D om stiftes zu 
sein. D agegen suchte er das Beste des D om kapitels, wo er die Anzahl 
der D om herrn  von 12 auf 24  erhöhte, thunlichst zu fördern, auch ihre 
Besitzungen zu vermehren, insoweit es ihm der mißliche Zustand des Erz­
stiftes gestattete, dessen G ü te r er bei seiner Rückkehr großen T he ils ver­
äußert oder verpfändet, oder m it G ew alt entrissen fand.

Schon im  J a h re  1123 schenkte er den Canonikern ein zwischen der 
Salzach und Niederalbe im  G e b i r g e  T u v a l  n e u  e n t d e c k t e s  
Salzbergw erk , das von der S a lin e  D ürnberg  und H allein  wohl zu un ­
terscheiden i s t ,  m ittels Urkunde ddo, Castro IV erven  (Schloß W erfen) 
anno 1123, w orin es heißt (Nachrichten von Ju v av ia  S e ite  5 3 2 ): „Q uan- 
dam Salinam  inter fluvios S a lza h a  et alb am inferiorem  in  m ontanis T u ­
v a l vu lgari nom ine sitam  d ilectis fratribus canonicis m ajoris ecclesie  
tradidim us possidendam  . . e t sicut ecclesia  nostra auctoritate im peria- 
lium  p rivilegiornm  inter fluvios S a la  et S a lza h a  e t in a liis  locis epis- 
copii u tilitatem  auri e t sa lis t e n e t , i t a j a m  d i c t a m  S a l i n a m  
p r a e f a t i s  f r a t r i b u s  d o n a m u s . “

Allein diese Schenkung verwickelte die D om herrn  in  viele S tre i t ig ­
keiten m it dem im J a h re  1106 durch drei G rafen  von Sulzbach gestifteten 
Kloster Berchtesgaden, das gestützt auf eine Consirm ations-U rkunde Kai­
ser Friedrich I .  vom J a h re  1156 die Gegend von T u v a l (heut zu Tage 
T i e f e n  w a l d ,  T i e f e n  g r a b e n  und T i e f e  n b a c h  im Thale 
Berchtesgaden gegen S c h e l l e  n b e r g  hin, wo für die S a lin e  von T u ­
val die S a lzp fann e  gebaut wurde), a ls  in  seinem Gebiete gelegen anzu­
sprechen fa n d , und im J a h re  1198 den Erzbischof Adalbert I I I .  dahin 
vermochte, daß er die Schenkung des Erzbischofes Conrad I . an  die Ca- 
noniker in  d rei Theile theilte, den 1. T heil sich selbst zuerkannte, (den er 
an 9 Klöster und an  das S p i ta l  zu S alzburg  verschenkte, und wovon 
ein jeweiliger D om propst jährlich die Austheilung zu machen hatte ), den
2. T heil seinem D om kapitel, und den dritten  dem S t if te  Berchtesgaden 
zusprach, das dann auch zum großen M ißvergnügen der D om herrn  im 
J a h re  1206 von P ap st Jnnocenz I I I .  eine förmliche B estättigung  dieser

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



95

Theilung zu erhalten wußte. I m  J a h re  1211, so viel sich aus einem V er­
gleiche in  diesem Ja h re  m it B erchtesgaden entnehmen läß t, h a t das D o m ­
kapitel seinen Antheil in T uv a l zw ar noch mitgebauet und die Berchtes- 
gaden'schen W aldungen außerhalb Schellenberg hiezu benützt; allein müde 
der Neckereien von Berchtesgaden und zufrieden m it dem einträglicheren 
S alinenan the ile  zu H a l le in , den das D om kapitel zu gleicher Z eit hatte, 
verließ es freiw illig seinen A ntheil in  T u v a l .

D ie  letzte E rw ähnung  dieses N am ens findet sich in  einem alten E e-  
gistro  der domkapitel'schen Urkunden (lau t Bemerkung in  dem Buche 
„Unparthehsche Abhandlung von dem S ta a te  S a lzb u rg "  S e ite  261), wo 
au s einer derselben ddo. apud S a lzburch  anno 1250 I I I  N on . F ebr, 
(3 . Febr.) gemeldet w ird, daß das D om kapitel dem O tto  und Cuno von 
G u tra th  (Salzburg'scheErbtruchseffen-Fam ilie) ju re  feudali eingeantw or­
tet hatte praedium  E  i f  d ic tu m , quod in  possession ibns suis hactenus 
pacifice p o sse d e n m t, etiam  Y a c a r i a m  i n  T u v a l  (Schweige oder 
große Küheweide h in ter dem G utra thsberge an der G ränze von Berch­
tesgaden) , quae tune tem poris 200 caseos, praeterea 30 denarios (bei­
läufig 5 fl. C. M . W . W .)  p erso lveb at u. s. w . I m  14. Jah rhunderte  
starb das alte Geschlecht der salzburg'schen Truchsesse von G u tra th  au s, 
ihre Deste am G ntra thsberg  m it der umliegenden Zugehör und vielen 
anderen Lehen fiel den Erzbischöfen heim, und somit ging die ganze Schen­
kung von T uv al für das D om kapitel verloren; wenigstens ist bekannt, 
daß das praedium  R if von den Erzbischöfen seit mehreren Jah rhunderten  
zur Jag d , auch Pferdezucht benützt wurde.

I m  J a h re  1128 am  S t .  F lo rian stage  brach in der Domkirche zu 
S a lzb u rg  Feuer a u s , das den D om  nebst vielen anderen G ebäuden in  
die Asche legte, und die D om herrn  ebenfalls beschädigte. Erzbischof Con­
rad suchte auch diese W unde zu h e ilen , indem er im Ja h re  1130 dem 
Domkapitel an  Holz, Aeckern und S a lz  eine beträchtliche Schenkung machte.

I n  der Urkunde dat. S a lzb u rg! X V  K a l. Jn n ii (1 8 . M a i)  1 1 3 0  
übergab er den Cauouikern „ p r o  m e o  m e o r u m q u e  S u c c e s s o -  
r u in r e m e d i o ad sublevandam  tem poralis n ecessita tis m olestiam

1. S ilvam  prope fluvium  L a m e r e  consistentem  cum  om ni u tilita te  
ad ipsam  pertinente a b s q u e  p i s c a t i o n i b u s  e t  v e n a c i o -  
n i  b u s  (in  der Scheffau an der Lamer, Pfleggerichts G olling, wo­
her das Dom kapitel alljährlich seinen Holzbedarf bezog). D ie  U r­
kunde bezeichnet die G ränzen  dieses W ald e s , doch nicht so genau, 
daß nicht in  der Folge S t r e i t  darüber m it dem Kloster S t .  P e te r
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entstand, den im J a h re  1264 D om propst O tto , der von beiden T hei­
len zum Schiedsrichter erw ählt wurde, dahin entschied, daß das Klo­
ster S t .  P eter von der weiteren Untersuchung der Gränzscheide bei 
der Lämmer abzustehen und den Besitzstand des K apitels für gültig 
anzuerkennen habe.

2.  „P a t e 11 a m K a l i s  in superioribus horum  term inorum  cum agris  
et s ilv is  ad ipsius culturam  sufficientibus.“ D ie  Lage dieser S a lz -  
p fannstätte ist zw ar in der Schenkungs-Urkunde nicht näher bezeich­
net; es ist aber nicht anders zu vermuthen, a ls  daß die D om herrn  
m it dieser Schenkung einen A ntheil an  d e rS a lin e  in D ürnberg  und 
H allein  erh ie lten , der zwar klein, aber fü r sie m it dem S alzberg­
werke in T uv a l und ihren P fannstätten  in  Reichenhall genügend sein 
konnte. D a m a ls  zählte m an in H allein  24 kleine P fa n n - oder S u d ­
stä tten ; da m an aber in der Folge erkannte, daß es vortheilhafter 
sei, wenn diese vielen kleinen P fann stä tten  auf wenigere, nämlich 9, 
aber größere reducirt würden, so w aren die D om herren  genöthiget, 
sich an einen anderen dortigen Gewerken m it ihrem kleinen Antheile 
anzuschließen, um ebenfalls in  einer größeren P fann e  mitsieden zu 
können. D ieser M itgewerke w ar das Kloster S a lm a n n s w e il, Cister- 
zieuser-Ordeus in  S chw aben , dem Erzbischof E berhart I I . , geboren 
zu S a lm an n sw e il, im Ja h re  1202 einen S alinen -A n th eil in H allein  
schenkte, und dem das D om kapitel sowie dem ganzen Cisterzienser- 
O rd en  seit 1228 quoad suffragia affiliirt w ar. I m  Betreffe der ge­
meinschaftlichen P fann e  wurde der V ertrag  zwischen dem D om kapi­
tel und S a lm a n n sw e il, „nt ejusdem  leb etis  una nob is, reliqua vero  
v o b is cedat m edietas, e t in  opere salinandi, com m une s it  utriusque 
et dam nm n et em olum entum “, im Ja h re  1237 geschlossen und von 
Erzbischof Eberhart bestättiget, so daß das Kapitel von dieser Z eit 
an  der fünften größeren P fannstä tte  in  H allein , O  b e r  h o f genannt, 
den halben A ntheil erhielt. Allein im  14. Jah rh u n d ert stetigen die 
Erzbischöfe an , die B erg - und S ud theile  der Privatgewerken allm äh- 
lig auf ewig einzulösen; die P fanne O berhof lösete Erzbischof M a tth ä u s  
Lang im  J a h re  1530 ein.

3. I n  der nämlichen Urkunde schenkte auch Erzbischof Conrad I . dem 
D om kapitel „S a lem , quem  pro d e c i m a r u m  r e d e m c i o n e  ab 
H a l l e n s i  p o p u l o  (Reichenhall) a q u is iv i, excepta  q n a r t a  
p o r c i o n e  sacerdoti in  eodem  loco  con stitu to .“ Allein dieser Z e ­
hent w ar fü r das D om kapitel ein sehr unsicheres Einkommen. Schon 
Erzbischof Conrad I . gestand in  einem D iplom e vom J a h re  1143,
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daß er die Salzzehende von Reichenhall n u r m it großer M ühe zu 
erhalten wisse, und die nachfolgenden Erzbischöfe wendeten sogar die 
Exkommunikation oder andere Kirchenstrafen an, um die B ü rg e r  zu 
Reichenhall überhaupt zum G ehorsam  und zu Entrichtung der S a lz ­
zehente zu bewegen. Indessen w ußten sich diese auch über solche S t r a ­
fen hinauszusetzen und erbitterten endlich den ohnehin überall zu 
strengen Erzbischof A dalbert I I I . so sehr gegen sich, daß er im Ja h re  
1196 die S ta d t  Reichenhall in B ra n d  stecken und alle H äuser und 
Kirchen und S alzp fann stä tten , n u r m it A usnahm e des Klosters S t .  
Z e n o , in einen S chu tt verwandeln ließ. Durch dieses Verfahren 
vernichtete der Erzbischof nicht n u r zugleich die seinen D om herrn  
eigenen P fannstätten , wovon in der I. Epoche die Rede w ar, sondern 
machte das Volk von Reichenhall so sehr der salzburgischen H e rr­
schaft abgeneigt, daß sich die B ü rg e r  vollends an die baierischen H er­
zoge anschlossen, welche keine Gelegenheit unbenützt ließen, dieses 
S tädtchen  und die dortige S a l in e  an sich zu bringen, das ihnen 
allm ählig gelang.

Indessen waren die D om herrn  gleichwohl noch so glücklich, einiges 
von ihren S alinen an th e ilen , die sie daselbst später ebenfalls gemein­
schaftlich m it dem Kloster S a lm a n n sw e il betrieben, insoweit zu re t­
ten, daß ihnen und diesem Kloster die Herzoge W ilhelm  und Ludwig 
in  B a ie rn  die ganze Salzsiederei, der Holzapfel genannt, nebst dem 
dazu gewidmeten W asserantheil aus dem S a lz b ru n n , wie auch die 
P fanne  und das P fan n h a u s  sam mt allen übrigen Zngehörungen um 
880 fl. Rheinisch auf ewige Zeiten abkauften. D e r Kaufbrief (voll­
ständig abgedruckt in  den Hallein'schen Salzkompromißschriften B e i­
lage N r. 145) wurde aufgerichtet zu Reichenhall „au  fand G allen  
T ag  1 52 9 ."
Obgleich das D om kapitel b is dahin  den von Erzbischof Conrad ge­

schenkten Reichenhall'schen Zehend längst verloren hatte, so hatte es die­
sem Erzbischöfe doch andere Zehente zu verdanken, indem sich derselbe, da 
vor seiner Regierung fast in ganzem Erzbisthum e N iem and der Geist­
lichkeit einen Zehent zu reichen pflegte, m it aller Thätigkeit dahin ver­
wendete, daß sich die Laien in seinem Kirchsprengel endlich allgemein zu 
Entrichtung des P farrzehen ts bequem ten, das auch dem D om kapitel in 
der Folge bei seinen P farre ien  zu Nutzen kam.

Einen solchen Zehent verschaffte der nämliche Erzbischof dem D o m ­
kapitel, als er diesem im J a h re  1139 das ju s  parochianum  (dam als p le- 
besanum  oder plebejanum  genannt) über die S ta d t  S a lzb u rg  einräum te.
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Z w ar blieb dem Kloster S t .  Peter, has dieses Recht b is dahin ausübte, 
fortan der näm liche Z eh en t, den es schon vorher zufolge dieses Rechtes 
bezog; a llein  Conrad I. bewirkte, daß zu der Kirche M orzg, welche eben­
fa lls  zur S tad tp farrei, aber eigenthümlich dem Kloster Nonnberg gehörte, 
von diesem Kloster der Z ehent an die D om herrn  abgetreten wurde, „ut 
Canonici, heißt es in der Urkunde, totam decimam cum dimidio manso 
dotali in suos usus redigerent, et de tecto ecclesiae resarciendo in re- 
liquum providerent.“ Doch über das ganze Pfarrrecht des K apitels, sowie 
über mehrere andere Benesicien soll noch in einem besonderen Abschnitte 
das N öth ige erörtert werden.

D ie  nächste Gegend hiesiger S ta d t  außer dem erst im I .  176 7  zu 
S ta n d e  gekommenen und im Jahre 1 7 7 2  vollendeten S ig m u n d s- oder 
neuen Thore in der Richtung zum Schloßberge hin w ar vielfältig bloßer 
S u m p f , und hieß, w eil auf dem Rainberge ( in  neuerer Z eit Ofenlochberg 
genannt) einst eine römische B u r g  gestanden haben so ll, die Riedenburg 
(vielm ehr R iethenburg). D ie  S e ite  dieses H ü gels  nach M itta g  beflanzten  
die Canoniker m it W einreben, und bewirkten von ihrem W ohlthäter Erz­
bischof Conrad, daß er ihnen auch diesen W eingarten schenkte. D ie  S ch en ­
kungs-Urkunde stellte er in Castro Werven praesente et cooperante vene- 
rabili episcopo Gurcensi (der auch die Kirche M orzg konsekrirte) Romano 
Anno 2 . Regis Chounradi II. (im  Jah re 1 1 3 9 ) a u s , und übergab den 
D om herrn  dam it zwei Besitzungen, nämlich

1. retro civitatem v i n e a m  quamdam, quam de neglecto et penitus 
inculto loco arbustis crutis primuni plantaverant. .  . superius a rupe, 
que R i e t e n b u r c h  appellatur usque ad planiciem deorsum atque 
inde usque ad vineam f r a t r n m  S. P e t r i monachorum in Latere 
positam. Noch jetzt besitzt das Kloster S t .  Peter dieses Feld, wo sich 
N on n th a l von der Rietenbnrg unw eit des Albeubaches scheidet.

D a m it  dieser W eingarten  fortan gehörig gepflegt w urde, bewerk­
stelligten die D om herrn ohne Z w eife l sehr bald den B a u  eines H a u ­
ses daselbst. I m  Jah re 1481 erbaute der D om propst Christoph Ebrair 
von W ildeuberg, der den Erzbischof B ern ard  von R ohr in der Fehde 
wider Kaiser Friedrich I I I . zum großen Nachtheile der B ü rg er  von  
S a lzb u rg  m it leidenschaftlichem Eifer unterstützte, in dem domkapi- 
tlischen W eingarten  gegen N on n thal hin ein Schloß  (S ch loß  W ein ­
garten), und befestigte es m it W ällen , G räben und S ch a n zen , und 
da heimlich Truppen des ungarischen K önigs M a th ia s  aufzunehmen  
und gegen die B ü rg er  in  die S ta d t  einrücken zu lassen , die aber 
vorher Kunde erhielten und auf Geheiß des K aisers d as S ch loß  des
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D om propstes der Erde gleich machten. D iese Verheerung zerstörte 
vermuthlich den ganzen W einanbau der D o m h erren , D om propst 
Ebran aber tra t seine R u inen  nebst dem dortigen W eiher dem Erz­
bischöfe a b , wofür ihm dieser das Schloß H  a l m b e r g oder H a l­
benberg bei W aging (limt in B a ie ru ) einräum te.*) I m  J a h re  1528 
beschloß das D om kapite l, an der S te lle  der R uinen  ein S om m er- 
Schlößchen zu bauen , und einem D om herrn  auf O p tio n  zu über­
lassen; die M aierschaft ab er, die statt des W eingarten  betrieben 
wurde, verpachteten sie in der Folge zum Nutzen des domkapitlischen 
S p ita le s , daö später in das N onu thal versetzt wurde. Noch im m er 
heißt der dortige M a ir  K ap ite l-M air, das Schlößchen aber, das seit 
der ersten O p tion  nach und nach 24  D om herrn  besaßen, heißt nun von 
dem letzten Besitzer, dem D om herrn  G rafen  K arl v. D a u n , d a s D a n n -  
Schlößchen. D ieser stellte endlich dem D om kapitel vor, daß der U nterhalt 
des Gebäudes u. s. w. mehr koste a ls  die Besitzung G ew inn bringe, 
und bewog endlich vor beiläufig 30  J a h re n  das K apitel zu dem V e r­
kaufe desselben, wonach er auch von dem verzinslich angelegten Kauf­
schilling die jährlichen Z inse genoß.

Von dem domkapitlischen S p i ta le ,  das die D om herrn  schon u n ­
ter Erzbischof Conrad I ., nämlich im J a h re  1143, unw eit ihres Klo­
sters e rb au ten , wird in  einem besonderen Abschnitte die Rede sein.

2 . M it der nämlichen Urkunde übergab der Erzbischof „S i 1 v  u 1 a m  
quandam  s u p e r  i n s  C h u c h i l i  T o r r e n e  d ictam  quam dister- 
m inant ab  utroque latere  T o r r e n t o s  duo, unus ejusdem  voca- 
buli T o r r e n e ,  alter S v v a r z i n b a c b atque a m e d i o  
f n n d o  S a l z a b e  flum inis usque a d  c a c u m e n  m o n t i s . . . 
om ni u tilita te , quam de eadem  silva  conseqni possunt e x  c e p t a 
p i s c a c i o n e  e t  v e n a c i o n e  E  p i s c o p i . “  Diese Gegend 
heißt noch jetzt T o r r e n  im Pfleggerichte und V ikariate G olling, 
und stand m it der früher genannten S c h e f f a u  fortan  unter dem 
anwaltschaftlichen Amte K u c h l .  Aus den W äldern  von T orren  und 
Scheffau bezog das K apitel jährlich 1200 biö 1500 K lafter Holz.

D em  Erzbischöfe Conrad folgte Erzbischof E berhart I . vom Ja h re  
1147 bis 1164, der sich insoferne w ohlthätig gegen sein D om kapitel be­
wies, a ls  er demselben, gemäß „Z a u n e rs  Chronik von S a lzb u rg "  S e ite  157

*) V on dieser Krieg «zeit und dem treuen Beistände des Dompropstes E bran  riih rt 
die Veste oder das Schloß zu M auterndorf im  Lungau her.

7*
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des I .  T heiles , m ittelst einer Urkunde aus Friesach in K ärnthcn vom Jah re  
1153 einen T he il des HofeS zu P  l a  n k e n a u schenkte und zugleich eine 
Urkunde e r th e ilte , womit er den D om herrn  d i e  P f a r r k i r c h e  i n  
L u n g a u  m i t  a l l e n  K a p e l l e n  n u d  Z e h e n t e » ,  jedoch m it 
V orbehalt des ArchidiakonalrechleS einräumten

D e r H of P lan k en au , dessen anderen T heil der Erzbischof dem Klo­
ster Admont schenkte, ist wahrscheinlich das D o rf P lankenau von 6 B a u e rn ­
häusern unw eit des M ark tes S t .  Jo h a n n  im P o n g a u , wo auf einer 
mäßigen Anhöhe an der S a lz a  noch die R uine» eines Schlosses gesehen 
werden.

D ie  dießfällige Schenkungsurkunde liegt nicht zur Einsicht vor; doch 
en thält das Werk „Nachrichten von Jn v a v ia  rc ."  S .  534  einen Auszug 
der zweiten U rkunde, w orin E berhart I . d ilectis filiis C anonicis m ajoris 
ecc le s ie  c c c l e s i a m  L u n g o w e  (es bestand also dam als n u r e i n e  
Pfarrkirche in  Lungau) quam L iu zo  S acerdos regere  v isus est, post m or­
tem  ip siu s cum om nibus cap ellis  et decim is ad suos usus per pontifica- 
lem  suam  auctoritatem  übergibt: sa lv o  in  om nibus ju re A rchidiaconi.

D iese nämliche Uebergabe bestätigte Erzbischof Adalbert ITT. im 1 . 1169.

Eben un te r Erzbischof E berhart I. erhielten die D om herrn  zwei päpst­
liche B estä tig un gs-B u llen  über ihre Besitzungen und F reihe iten , die da­
r in  näher bezeichnet w erden , a ls  es in  den früheren B u llen  von P apst 
Calixt I I . im I .  1123 und des P apstes Jnnocenz II . im 1 . 1138 geschah.

D ie  B u lle  Papstes Eugen I I I . au s Cisterz vom 14. Septem ber 1147 
bestätiget dem Domkapitel das ju s  A rchid iaconatus e t ecc lesia e  p leb esa - 
nae c iv ita t is , ju s  sepulturae m in isterialium  (der salzburgischen D ienst- 
Edelleute, nachdem dem Kloster S t .  P e ter von Conrad I . das S ep u ltu r-  
recht fü r  die übrigen Einw ohner vorbehalten blieb) item  dotis et decim ae  
M orzigae  (zu M orzg), jus ord ination is ecclesiarum  S i l b e n ,  W i a r c  et  
W e r d e  (das Recht die Pröpste der regulirten Chorherrustifte zu S ü ­
d e n  im  Jn nv ic rte l, zu W  e i e r n  an  der M ang fa ll im baierischen Land­
gerichte A ib lin g , und zu H ö g l w e r t  unw eit Teisendorf zu ernennen), 
das jus lib erae  e lec tion is praepositi Sa lisb u rgen sis (schon P apst Calipt II . 
verlieh dem Kapitel im Ja h re  1123 die freie W ahl eines D om propstes) 
P raeterea  quascunque p ossessiones, quaecunque bona eadem  ecclesia  . . 
concessione Pontificum , la rg ic io n e  B egu m  v e l Principum , oblacione fide- 
lium  . . poterit adipisci, firma vobis, vestrisque successoribus et illibata  
perm aneant.“
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Namentlich werden die dam aligen domkapitlischen Besitzungen in der 
C onsirm ationsbulle P apstes H adrian  IV . von: 30 . Dezem ber 1 1 5 7  be­
zeichnet : es werden darin

1. die S a l i n a s  in Ha l l e  cum cuvtibus et mancipiis, Lungau,Chiem­
gau, Saldorf et H ar di ng  am cum omnibns pertinentiis suis fleiltitutt. 
(D ie ses  H ardinga ist kein anderer O rt, a ls  das oftgenaunte Aerding 
oder Erding an der S e m p t in B a ie r n , 51t dessen guter Benützung  
sich das Dom kapitel von Erzbischof Eberhart II. im Jahre 1218  
freien Durchzug für die Fuhren von Erding burd; das salzburg'sche 
M  ü h ld or f in B a iern  am I n n  erwirkte: ..Eberhardus concedit
Capitulo liberum transitum vectualium > que de Herdinga adducun- 
tur per pontem et portam cxteriorem in Muldorff.“ S ch on  dainals 
scheint das Kapitel ein Kastenamt in M ühldorf gehabt zu haben.)

2. D ieselbe B u lle  H a d r ia n s  IV. bestätiget dem D om kapitel vineas, 
agros, curtes et familias cum omnibus pertinentiis suis i n 0  r i e n- 
tal i  p l a g a  (tu Oesterreich, woher auch das Kapitel eigene W einzu­
fuhren hatte: „Manegoldus Pataviensis episcopus ad peticionem do­
rn ini Ottonis S. Salzburgensis ecclesie majoris Prepositi et tocius 
Capitali Mutam, que antecessoribus suis de v i no  c a n o n i c o r n m  
solvebatur hactcnus , ei dem ecclesiae donavit et concessit statuens, 
ut vinum per mutam suam liberum liabeat transitum et nullius oc- 
casionis pretextu aliquo exactionis geilere a suis Mutariis oneretur. 
ao. dom. 1213; ex libvo copiarum document. Capituli pag. 42. 43.)

3. Insbesondere nennt die päpstliche B u lle  Ar ne s t or  f f  cum omnibus 
pertinentiis suis. (O h ne Z w eifel das nämliche A r n e s d o r f  ad 
Wa c h a w a m,  welches schon die Urkunden von Ludwig dem Deutschen  
in  den Jahren 861 und 8 7 5  und von König Arnulph im  Jah re 8 9 0  
dem Erzstifte bestätiget h atten ; daher A r n s d o r f  i n  d e r  W a c h a u  
in  Unterösterreich eine salzburgische Herrschaft wurde. Doch wie das 
D om kapitel daselbst Besitzungen erhielt, läßt sich dermalen aus M a n ­
gel der Einsicht in die Urkunden nicht nachweisen; nur soviel lassen 
die aufgefundenen Bruchstücke domkapitlischer Repertorien entneh­
men , daß nicht nur Papst Adrian I V . , sondern auch der römische 
König P h ilip p  (Z o h n  K aisers Friedrich I .) m ittels Urkunde vom  
Jah re 1207  und Papst H onorius IH . m it B u lle  vom Jahre 122 0  
nebst andern G ütern dem D om kapitel auch den Besitz in A rnsdorf 
.bestätigtem Letztere B u lle  laßt sogar entnehm en, daß d ie  K ir c h e  
v o n  A r n s d o r f ,  wovon in dem folgenden Abschnitte von der O b- 
lah abermal die Rede sein m u ß , dem Kapitel gehörte; und das in
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M anuskrip t vorhandene R epertorium  super docum entis C apituli neue­
rer Z e it enthält p ag. 380, N r. 511 einen Auszug e x l i t t e r is W e r n -  
b a r  d i E p i s c o p i  P a t a v i e n  s i s  datis V ien n e id ib . M artii 1 3 0 2 , 
quibus Capitulo Salisburgensi in d u lg e t , u t E c c l e s i a m  i n  A r n -  
s t o r f  d ioecesis patav ien sis per relig iosum  de fratribus capitu li v e l 
per secularem  clericum  lic ite  va lean t gubernare.

4 .  F erner bestätiget dieselbe B u lle  H a d ria n 's  vom J a h re  1157 P o b  e- 
r a r  (das schon aus der ersten Epoche b e k a n n te P e b r ä r n  o d erP e- 
bring unw eit Eugendorf, das mit A nthering ein domkapitelsches Amt 
bildete) cum  Omnibus pertinentiis suis, et ea que ju ste  e t leg itim e  
possidere v idem in i in S a lisburgensi pago  tarn in agris, quam in pra- 
tis  et in N o v a l i b u s ;  E c c l e  s i a m  S c t i .  J a c o b i ,  q u e  i n  S a ­
l i s b u r g e n s i  c i  v i t a t e  j  u x t a  m o n a s t e r i u m  v e s t r u m  s i t a  
e s t ,  cum  om nibus pertinentiis su is (diese im  J a h re  1146 Von Luit- 
win T u rn e r  erbaute Kapelle stand nächst dem S t .  R upertsm ünster 
ans dem , den D om herrn  wcgeit ihres Sepulturrechtes zugehörigen 
Frehthofe, dessen M a u e r noch int 16. Jah rhu nd erte  die H älfte des 
heutigen Residenzplatzes einschloß. D a  in dieser Kapelle, die bekannt­
lich nicht mehr ex istirt, einige gestiftete Gottesdienste abzuhalten 
w aren, so wird hierüber in dem Abschnitte von den Benefizien das 
N ähere erörtert werden.).

5 .  Endlich bestätigte die B u lle  A driani IV . auch die Besitzungen in  Pon- 
g ou  c u t t e r n  H o p f g a r t  cum om nibus pertinentiis su is (noch gibt 
es ein G u t H opsgarten im Pfleggerichte Goldegg, einst zu dem dom- 
kapitlischen Amte S t .  V eit gehörig.).

P ap st H ad rian  starb im J a h re  1159, und m it der uneinigen W ahl 
seines Nachfolgers begann eine 18jährige K irchenspaltung, die dem Erz­
stifte S a lzb u rg  Krieg und allgemeine Verheerung brachte, besonders da 
sich nach dein Ableben des Erzbischofes Eberhard ebenfalls Erzbischof 
Conrad I I ., S o h n  des M arkgrafen Leopold deö Heiligen von Oesterreich, 
m it dem salzburgischen C lerus und Volke durch Kaiser Friedrich I . ,  der 
deßhalb zu Laufen an der Salzach einen eigenen Hoftag hielt, nicht be­
wegen ließ, dem Papste Alexander III. den G ehorsam  zu versagen. D e r  
Kaiser erklärte alle Klöster im E rzstifte , m ith in  auch das m onasterium  
C anonicornm  ecc lesia e  m ajoris in  die Acht, die erzbischöflichen G ü te r w ur­
den an  Laien verliehen, und die weitere Vollziehung der Reichsacht den 
baierischeu Pfalzgrafen, den G rafen  von P la in  und dem Herzoge in K ärn- 
then ü b ertrag en , die durch ein ganzes J a h r  alle A rten von Zerstörung 
und Räubereien vollbrachten. D ie  geächtete S ta d t  S a lzb u rg  wurde im
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J a h re  1 1 6 6  belagert und im J a h re  1 1 6 7  ganz in Asche gelegt: nach 
Zeugniß Radevici wird in den Nachrichten von Ju v a v ia  S .  400  erzählt: 
. . „Canonicorum  quoque . . b on a  vastarentur, sicut apparet in  ecclesia  —  
beati K u p erti; haec enim  cum tota  c iv ita te  iisque ho d ie m iserabilem  et  
lam entabilem  praebet om nibus asp icientibus faciem  , eo quod v ix  lapis 
super lapidem  rem anserit. 0  res m isera e t m iseranda!

Eine alte Chronik in H übner's Topographie von S alzb u rg  S .  205 
des 1. T heiles füget be i : . . m ajor ecclesia  8 . Ruodbert.i, p ictura eccle- 
siastica  om nique ornatu e legantissim a, e t optim is cam panis c u m  r e b u s  
c l a u s i s  Canonicorum  et fratrum et sororum  et ancillarum  D e i com - 
busta est. In  eodem  incendio perierunt cum B asilica  ecclesia  beatae M ariae  

(noch jetzt die Pfarrkirche genannt, die d am als den D om herrn gehörte), 
8 . M ich a e lis , 8 . J o an n is B a p t . , C a p e l l a  q u o q u e  8.  J a c o b i  cum  
basilica  S a lvatoris (die dam alige domkapitlische Spitalkirche hinter dem  
D o m ). —

Noch tut Ja h re  1177, a ls  Kaiser Friedrich 1. m it P apst Alexander I I I .  
zu Venedig Frieden schloß, lag S a lzb u rg  größten T heils im S c h u tte ; 
das beschädigte D om kapitel aber konnte von den Nachfolgern des E rz­
bischofes Conrad I I ., nämlich von den Erzbischöfen Conrad I I I . ,  Adalbert I I I .  
und selbst A nfangs von Eberhard II ., der tut J a h re  1203 wieder in  eine 
Fehde und zw ar gegen den Herzog Ludwig in B a ie rn  verwickelt wurde, 
die aberm al R äubereien und Zerstörungeti vieler Schlösser, Kirchen und 
Klöster zur Folge hatte, um so weniger sogleich neue D onationen  fü r den 
erlittenen V erlust erwartet!, a ls  die Erzbischöfe m it der W iedererwerbung 
der dem Erzstifte entzogenen G ü te r und m it der allseitigen H ülfe an  ihre 
U nterthanen ohnehin sehr im Gedränge w aren. Hierdurch ist begreiflich, 
daß seit dem J a h re  1153 bis 1209 nirgend von einer erzbischöflichen 
Schenkungsurknnde an das D om kapitel M eldung geschieht; jedoch erhielt 
dasselbe in dieser Z eit von anderen S e iten  D oiia tionen .

O ttokar V . M arkgraf von S te ie r , der im Ja h re  1 1 6 3  das Kloster 
V oran  stiftete und dem Erzbischof Eberhard I . übergab, hatte auch gegen 
das salzburgische D om kapitel eine alte Verbindlichkeit zu lösen, die ihm 
von der Schwester seines V a te r s , welche ohne Kinder s ta rb , auf dem 
Todbette übertragen w urde, die er aber A nfangs wegen vermeintlichen 
Erbschaftsansprüchen nicht vollziehen wollte. Erzbischof Eberhard, Bischof 
R om an  von G u rk , D om propst Hugo von S a lzb u rg  und andere beach- 
tensw erthe M ä n n e r machten ihm darüber nachdrückliche Vorstellungen und 
bewogen ihn, daß er (am  2 5 .August per d eleg a tio n em ) 1 1 6 2  eine Urkunde 
an  das Domkapitel ausstellte, welche in dem in  M anuskrip t vorhandenen
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libro Copiarum variarum traditionum etc. Capitulum Salisburg. attin- 
gentium ab ao. 885 usque ad aum. 1518 pag. 18 m it folgendem I n ­
halte verzeichnet ist:

„Otacher Styrensis Marchio Hugoni venerabili preposito et canoni- 
cis sancte Salzburgensis ecclesie: Chunigundis amita nostra uxbr pre- 
clari Comitis Berenhardi sine sobole moriens in e x t r e mi s  sui s  pie- 
late ecclesie p r e d i u m quocl dam We r c h e n d o r P )  d i c t um pro re-  
me d i o  a n i me  sue  contulit. Quod factum cum nos ratum esse nolle- 
mus, quia ad nos hereditär!o jure respicere videbatur, tandem inspirante 
gracia dei placuit nobis de ammonicione Ebcrhardi etc. etc. , ut ita fa- 
ceremus, sicut presens continet pagina, p r e d i u m  q u o d d a m  de  
p a t r i m o n i o  n o s t r u m C i d e l a r u  m*) **) d i c t u m  conjuge nostra 
Chunegunda consentiente eidem ecclesiae tradidimus etc/! (vielleicht a ls 
Ersatz fü r den dem Dom kapitel längere Z eit entzogenen Nutzgenuß des 
G u tes W erchendorf) ,,W e r c h e n d o r f  p o s t  m o r t e m  n o s t r a m  
C a n o n i c i s  e x  i n t e g r e  r e d e a  t."

Hoc factum est Friesach in  n a t i v i t a t e  d o m i n  i nostri J. 
Chr. ao. 1162.

Hec d e l e g a c i o  facta est per manura cujus dam nobilis viri Chon­
radi de Wolfesekke. Data Salzburch VIII Kal. Septem, ao. 1162 pre- 
sidente Salzburgensi ecclesie dignissimo Eberharde Archiepiscopo, cujus 
etiam Sigillum hic impressum est.“

D ie in  dieser Urkunde beobachtete Zeitrechnung macht die Bemerkung 
nothwendig, daß im 10., 11. und 12. Jah rh u n d ert in einigen O rten , z. B . 
in  M ailan d  fast bis zu dem Anfange des Gregorianischen Kalenders im 
im J a h re  1 5 8 3 , der Anfang des Ja h re s  immer a feste nativitatis Do­
mini gezählt wurde. D ie  V erhandlung zu Friesach geschah also an dem 
damaligen N eu jahrstage 1162, nach unserer Rechnung aber am 25. D e­
zember 1161.

D ie  dam aligen Herzoge von K ärnthen aus dem Hause S ponheim  
hatten  theils eigenthümliche G ü te r in L ungau , theils auch Lehen von 
S alzburg  daselbst. Herzog H erm ann , dem im J a h re  1166 die Vollziehung

*) Werchendorf, vielmehr W e r k e n d o r f  oder Merkendorf kommt in dem libro 
copiarum traditionum etc. pag. 95 et 96 in einer Pfändungsurkunde vom Jah re  1252 
abermal vor, und wird da als nahe bei M arburg  gelegen bezeichnet.

**) Cidelarium, Z e i l e r n ,  auch Z e i d l e r n  oder Zeillern liegt in Oesterreich 
unter der E nns unweit Amstädten. Hier mag das D orf O b e r z e i l e r n  gemeint 
sein, das noch zur Herrschaft A r n s d o r f  gehört.
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der Reichsacht gegen S alzb urg  von Kaiser Friedrich m it übertragen w ar, 
erinnerte sich noch vor seinem Lebensende des durch diese Acht sehr be­
schädigten D om stiftes, und ließ eine Urkunde fertigen, womit er demsel­
ben zum Troste seiner Seele eine Besitzung von 20 G ü tern  in Lungau 
verordnete, die auch nach seinem im J a h re  1181 erfolgten Tode, eben als 
m an das abgebrannte S alzburg , insbesondere die Domkirche wieder auf­
zubauen anfieng, dem D om kapitel übergeben wurden.

H ierüber enthält das obgenannte über copiarnm  traditionum  etc. ad  
C apitulum  Folgendes pag. 2 7 :

„D ux C arinthie H erm annus in lecto  egrotacion is sue p r e d i u m  
X X  m a n s o r i i m  i n  L u n g o v  (rnausum bedeutete so viel Stück Lan­
des, a ls  beiläufig zur E rnährung  einer B au ern fam ilie  hinreichte) tradi- 
dit i n  d o n a r i n  m s t i p e n d i i  f  r a t  r u m  S a l z b  u r g e n s i s  
e c c 1 e s i e p r o  r e m e d i o  a n i m e s u e ;  post cujus funera tarn uxor, 
quam et filius ejusdem  ducis m anibus propriis delegaverunt ad reliqu ias  
S. R udberti episcopi et confessoris in Castro V rieberg  (F reiberg)."

Diesem fügen die „Nachrichten von Ju v a v ia "  S .  536 den Auszug 
einer anderen Urkunde bei, nämlich B ernardi D u c is  C arinthiae ddo. apud  
S alzb u rgam  ao. 1 2 4 7 , worin er die Uebergabe einiger Possessionen im 
L ungau , die sein V ater an das K apitel zu S a lzb u rg  m achte, bestätigte, 
et om nes p ossessiones, quas in  v a lle  eadem  proprietatis nom ine, s iv e  feod i 
a Salzb u rgen si ecclesia  h a b u it , p leno ju re a b t r i t t ; ausgenom m en jene 
G ü ter, welchesein M inisterialH einrich  von Vinchenstcin vorhin besessen hatte.

D e r nämlich« Herzog B ern hard  stellte 4  J a h re  vor seinem Tode 
aberm al eine Urkunde aus ddo. apud Sacksenburch anno 1 2 5 2  in  d ie S. 
M athaei E v a n g eliste , darin  er proprietatem  possessionem  c i r c a  T  e m s- 
w  i c h  sita ru m , quas P abo de S ach sen b erg  tenuit, dem C apitulo S a lz ­
burgensi ab tritt.

Diese Besitzungen bei T am sw eg bliebe» wie die übrigen in Lungau 
fortw ährend dem K apitel; welchen N am en aber jenes praedium  2 0  m an- 
sorum  gehabt habe, welches Herzog H erm ann pro rem edio anim ae legirte, 
ist au s den vorliegenden Bruchstücken der Urkundenkopien nicht zu ent­
nehm en; die V erm uthung ist, daß dieses praedium  entweder das beiläufig 
au s 20 H äusern  bestehende Altenhofen (der alte Hof) unw eit M ariap fa rr , 
oder ein Dörfchen nahe bei T am sw eg sein könnte, welches H übner in  
dem 2. B an de  seiner Beschreibung des Erzstiftes und Reichsfürstenthumes 
S alzb urg  S .  498 unter den domkapitlischen Besitzungen in  Lungau 
S o n d e r g u t  nennt.
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Noch beträchtlicher w aren die Schenkungen der H erren  von Seek ir­
chen, H ögl und S u rb e rg , die diese im 12. Jah rh u n d ert an  das Kapitel 
machten, worüber aber letzteres öfter angefochten wnrde, so daß seit bei­
läufig 1159 bis 1226 mehrere V erhandlungen nöthig waren, dam it end­
lich das K apitel zu dem ruhigen Besitze dieser G ü te r  kam.

D e r salzburgische M in isteria l Conrad von Seekirchen, der während 
der Regierung des Erzbischofcs Eberhard I. sta rb , machte die letztwillige 
V erordnung, daß nach dem Ableben seines B ru d e rs  H ein rich , der ihn 
beerbte, sämmtliche von ihm hinterlassene G ü te r dem D om kap ite l, dem 
Kloster S t .  P e te r und dem Frauenkloster Nonnberg zugehören sollen. 
D a s  ü b er  copiarnm  traditionum  erzählt hierüber p ag. 2 0 :  „Chonradus 
de Seekirchen  m inister ecc lesie  vir illu str is e t clarus opibus in  m orte 
jam  agen s H einrico  fratri suo p ossession es quascunque habebat, sic de- 
reliquit, ut usque ad finem  v ite  eas p o ss id ere t, m oriens vero  C anonicis 
S a lzb u rg en sib n s, m onach is quoque S. P etri, nec non  et m onialibus pro 
rem edio peccatorum  snorum  contraderet etc .“

Erzbischof Eberhard genehmigte nicht n u r die U ebereinkunft, welche 
die drei C orporationen über die Anwartschaft dieser G ü te r unter sich t r a ­
fen, wodurch dem D om kapitel daö G u t W a l d p r e c h t i n g  m it aller Z u ­
gehör bei Seekirchen zu T heil wurde, sondern verordnete auch m it ihrer 
B eistim m ung, daß sie, obgleich inzwischen ebenfalls Heinrich von Seekir­
chen gestorben w ar, erst nach dem Tode der G em ahlin  desselben, welche 
unter dem N am en D iem uth  bekannt die Tochter und Erbin  Heinrichs von 
Högel w ar, in  den Besitz der Legate treten sollen.

D iem uth , welche fü r die überlassenen G ü te r vermuthlich einen jäh r­
lichen Z in s  zu entrichten hatte, verehelichte sich m it M egingoz von S u r ­
berg ( M e i n g  o t  t, B u rgg ra f von S alzburg ), und vereinigte sich m it die­
sem , wahrscheinlich zufolge einer schon von ihrem V ate r übertragenen 
Verbindlichkeit, dahin, daß dem D om kapitel nicht n u r W aldprechting, son­
dern auch H  e g  e  1 i n , v id e lice t m u n i t i o n e m  (Schloß) suam  totam  
c u m  c u r t e  e t  m a n s i s  o m n i b u s  ad ipsam  doraum pertinentibus . .  
cum F  o r e  s t  o e t X IV  v in eis  tarn H  e  g  e 1 i n quam C h u o n e l e i -  
t e n s itis  e t agris a d c u l t u r a m  v i n e a r u m  pertinentibus (der W ein­
bau auf der Ostseite des H ö g e l s  w ar schon seit dem 9 . Jah rhu nd ert 
int starken B etriebe) et cum om nibus propriis hom inibus H e g e le n  p er­
tinentibus (nun  in  den P farre ien  A inring, P id ing  und Anger vertheilt) 
exceptis m ilit ib u s ; predium  W a l d p r e h t i n g e n  sc. v illam  totam  

(den ganzen W eiler) cum V . m olendinis et m a n c i p i i s ,  ceterisque  
p ertin en tiis; item  aliud predium  T a k k i n g e n  (Taching bei W aging)
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nach dem Tode beider D onato ren  a ls  Eigenthum  übergeben werden soll. 
D a s  K apitel suchte für diese Anwartschaft die Bestätigung des Erzbischofes, 
vam als Adalbert I I I .  nach , und erhielt sie m ittelst Urkunde vom Ja h re  
1 1 7 0 , wovon eilt Auszug in den Nachrichten von Ju v a v ia  S .  534 ab­
gedruckt ist.

I n  dem nämlichen J a h re  1170 schloß B u rg g ra f M eingott m it dem 
Kapitel, dem nach dem dam aligen B ran d e  an  der E rw erbung von H äu ­
sern in  hiesiger S ta d t  besonders gelegen w a r ,  noch einen anderen V er­
trag , dessen In h a l t  das oftgenanntc ü ber copiarum p ag . 2 6 , wie folgt 
e n th ä lt:

„ S ig b o to  Salzb u rgen sis ecclesie  p rep ositu s, e t  un iversus ejusdem  
ecclesiae  Chorus M eingoto  C astellano Salzb u rgen si f  u n  d u m , quod vu lg o  
dicitur H o n t s t a t  ju x ta  8 . J a co b i capellam  (die wieder aufgebaut 
wurde) situm  concessit non ju re  beneficii, sed  quatenus ip se d o m u m 
ibi edificaret ad usum  suum , quam diu ip se  v iv ere t: post m ortem  vero  
ejus et dom us et fundus libere et a b so lu te  ad  potestatem  C apituli red iret.“

M it  demselben B urggrafen  M eingott verband sich sein B ru d e r S i -  
boto von S u rb erg  int Ja h re , 1176, daß den Canonicis S. B u od b erti eben­
fa lls  m u n i c i o n e m  i n  S u r b e r c h  cum duabus curiis, e t  prato e t  
hortis et p o m e r iis , e t cum praedio G a c i z l e b e n  nach ihrem Tode 
übergeben werden sollte.

M eingott starb, aber seine W ittw e verehelichte sich nachhin noch zwei 
M ahle , nämlich m it W ilhelm  von W änerberg (W aging) und einem B u rg ­
grafen Conrad, der nach dem Tode derselben sich nicht entschließen konnte, 
auf alle die genannten Schenkungen an das Domkapitel, auf die er und 
mehrere A nverwandte Ansprüche zu haben g laub ten , Verzicht zu leisten. 
Erzbischof Eberhard I I .  mußte im J a h re  1214 ein förmliches U rtheil fä l­
le», womit er das volle Eigenthum  über die genannten G ü te r dem Ka­
pitel zusprach und den B urggrafen  bestim m te, nicht n u r alle Ansprüche, 
die er auch auf einige H ausgründe in hiesiger S ta d t  machte, aufzugeben, 
sondern auch das ganze T h a l W i s b  ach s a u  (v a llem  totam  W izp a ch o w e), 
welches er von dem Erzbischöfe zu Lehen hatte, diesem anheim  zu stellen, 
w orauf ebenfalls dieses T h a l ,  das sich am  rechten U fer der S a lz a  von 
O beralm  in  der P fa rre  H allein  durch beinahe 2 S tu n d e n  zum T heil an  
dem von Hintersee ausfließenden Almbache hinzieht, ein Eigenthum  des 
D om kapitels wurde. D er zweite T heil von Z au n er 's  Chronik S .  214 
und die Nachrichten von Ju v a v ia  S .  534 und 535 stimmen hinsichtlich 
des dießfälligen Urtheilsspruches des Erzbischofes Eberhard überein.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



108

D iese G ütererw erbung, deren Besitzergreifung aber dem K apitel erst 
nach dem Ableben des B urggrafen  Conrad gestattet w ar, suchten sich die 
D om herrn  auch noch durch eine eigene Confirm ationsbulle von P ap st L o- 
norio III . ddo. L ateran i V I  Cal. Mail (26. A pril) 1216 zu sichern.

I m  Ja h re  1226 starb B urggraf C o n ra d ; weil aber in  den b is da­
hin ausgestellten Urkunden nur die Hauptbesitzungen, nicht aber alle klei­
neren Pertinentialstücke namentlich verzeichnet waren, so entstand bei der 
Besitzergreifung des D om kapitels Widerspruch von S e ite  der W ittw e Agnes, 
die Conrad nach seiner zweiten Ehe sammt einem Kinde hinterlassen hatte, 
und es m ußte ein neuer Bcrgleich zu S ta n d e  gebracht werden, den auch 
Erzbischof Eberhard im J a h re  1226 bewerkstelligte. Einige Bruchstücke 
der dießfälligen Urkunde sind in dem libro  cnpiarum traditionnm  pag. 
64 et 65 enthalten.

D a  ebenfalls nach diesem Vergleiche die Hauplbesitzungen am Högl, 
zu S u rb erg , Taching, W aldprcchting und im W icsthale dem D om kapitel 
cigenthünilich b lieben , so Hunte hierdurch das U rbarium  desselben be­
trächtlich v erg rößert: zu dem Amte P etting , später S ech au s , kamen hier­
durch die U nteräm ter T h u n d o r f  im ehemaligen Pfleggerichte Staufeneck 
m i tUlrichshögel, wo einst die Pfarrkirche von A inring w ar; d a n n F re h t -  
l i n g  im ehemaligen Pfleggerichte Teisendorf m it einem Zuwachse fü r 
S a a l d o r f  und T a c h i n g  im Pfleggerichte W aging. D ie  W aldungen 
am H ö g l ,  am S c h w a r z e n -  u n d  Pech b e r g e  benützte das Kapitel 
späterhin in der Weise, daß es theils jährlich gegen 60  Klafter Holz nach 
S alzburg  durch die eigenen U n te rth an en , welche hiezu unentgeltlich die 
V erb ind lichkeit'hatten , führen lie ß , theils den nöthigen Holzbedarf den 
eigenen Bediensteten in dortiger Gegend tiberließ, vorzüglich aber m it der 
Eisengewerkschaft zu H am m erau (Alles dermalen in B a ie rn )  vortheilhafte 
Contrakte abzuschließen suchte.

M it  der Besitzung von W aldprechtiug wurde das Am t A n t  H e r i n g  
u n  d P  e b r  a r  n vergrößert; W iestha l aber wurde nachhin dem nahen Amte 
G l  a ß  ober Aigen zugetheilt.

S o w ie  die H erren von H ögl und S u rb e rg  durch diese Vermächtnisse 
vermuthlich den Schaden vergüten wollten, den sie dem D om kapitel un­
ter Kaiser Friedrich I . zufügten, erinnerte sich auch G ra f  Kourad von 
W asserburg im J a h re  1230 , daß er an  dasselbe eine alte Schuld abzu­
tragen habe. D a s  ü b er  eopiarnm  traditionura ete. erzählt p a g . 50 : „Chun- 
radus C om es de W asserburch attendens m ulta gravam ina, que S alzb u r-  
gen si ecc lesie  per ipsnm  et per suos fuerant illa ta , in eorum dem  com - 
pensacionem , e t  p r o  a n i m e  s u e ,  e t  u x o r i s  s u e  C h u n i g u n -
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d i s ,  a c p r o g  e u i t o r u m s n o t n u i  r e in e d i o quaudam c u r i a m 
(curtem ), que d i c i t u r H n l u b e n  i n  p a r o c h i a  p l i a e p  h i n g e n  
sitam  (G u t Holloben in der P fa rre  P fa ffin g , Landgerichts W asserburg) 
B eato  R n d b crto , e t c o n v e n t  u i  d e o  i b i d e m  p r o  t e m p o r e  
f a m u l a n t i  cum Omnibus suis a ttinenciis contulit. T estes D . U lricus 
S ew en sis  abbas (S eou ), D . H cinricus K yem en sis prepositus. A cta  ao. 1 2 3 0 ,

Um die nämliche Z e i t , vielleicht einige J a h re  früher, sah sich das 
D om kapitel genöthiget, m it Beistim m ung des Erzbischofes Eberhard einen 
Urtheilssprnch von dem Herzoge Ludwig IV . in B a ie r n , der im Ja h re  
1214 die rheinische P falz durch B elehnung von König Friedrich II . an 
d as H an s W ittelsbach brachte, gegen einen gewissen Hohenhold von W ol- 
m utsal nachzusuchen. D a s  ü ber copiarum  traditionum  enthält hierüber 
pag. 61 nachstehenden Urknndeii-Ailszng ohne Angabe der Z e it , in wel­
cher die V erhandlung geschah:

„L udew inus B aw arie  D u x , com es palatinus R en i, notum  cupit Om­
nibus esse , quo A l b e r o  p r e p o s i t u s  (Adalbero wurde Beiläufig im  
Ja h re  1 2 1 4  Dom propst, gesellte sich im  J a h re  1 2 1 7  zu dem Kreuzzuge 
nach P a lä s tin a , und starb im  J a h re  1 2 1 9 . S e in  Nachfolger b is 1 2 3 4  
w ar Albert 11.) et C anonici Sa lzb u rgen ses querim oniam  suam  ipsi obtu- 
lerunt super v io len cia  ipsis a nobili viro H oh o ld o  do W oltm outesahe  
illa ta  in p r e d i o i p s o r u m  W a l l i s e  (W  a l c h s e e in T iro l, k. k. Land­
gerichtes Kufstein) quod b eate  M em orie C u o n r a d u s  e t  u x o r  s u a  
H e l w i g i s  d e  W  o l f e s e k e  Salzb u rgen si ecclesie  tradicione leg itim a  
p r o  r e m e d i o  a n i m e  s u e  lib ere con tu leru n t, super quo dum par- 
tibus diem  perem ptorinm  prefixisset, e t il le  com p aru issen t, dictus p r e ­
p o s i t u s  e t  C a n o n i c i  ju s lib ere  possession is in prefato predio co- 
ram D u c e  per testes idoneos obtinuerunt etc. etc.

V on  W a l c h s e e ,  zwischen Söffen und Niederndorf, hatte das D o m ­
kapitel fortan  Bezüge. D a  dam als ein großer T heil von T iro l, insbeson­
dere U nterinn thal und Leuckenthal, zu B a ie rn  gehörte, so hatte Herzog 
Ludwig das U rtheil zu sprechen, welches jedoch auch Erzbischof Eberhard 
unterzeichnete.

D a s  feindselige Benehm en vieler salzbnrgischer M inisterialen , welche 
m it verschiedenen Verwandtschafts - Ansprüchen in dem S tre ite  über die 
Besitzungen am H ögel, an  der S u r ,  zu Seekirchen und Wiesbach gegen 
das D om kapitel a u ftra te n , und überhaupt die gew altthätige Habsucht 
mehrerer dam aliger Schirm vögte gegen die nämlichen Kirchen nnd Klöster, 
die ihnen von den Erzbischöfen zur Beschütznng anvertrau t waren, machte
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nicht nur auf das D om kapitel, sondern auch auf Erzbischof Eberhard so 
Übeln Eindruck, daß er im Ja h re  1229 seinem K apitel eine besondere V er­
zichtsurkunde ausstellte, womit er fü r sich und seine Nachfolger versprach, 
die G ü ter desselben un ter seinem unm ittelbaren Schutz zu behalten, und 
das Vogteirecht (ad vocatiam ) über dessen G ü te r nie mehr an  H erren von 
weltlichem S ta n d e  zu verleihen. Z u  größerer S icherheit wurde diese Ver- 
zichtleistnng im J a h re  1230 auf Ansuchen des Erzbischofcs und K apitels 
sowohl von dem Papste G regor IX . a ls  von Kaiser Friedrich II . bestätiget.

Nicht nur diese wichtige W ohlthat erwies Erzbischof Eberhard dem 
K ap ite l; er half demselben zu mehreren anderen Rechten und Besitzungen: 

a. im Ja h re  1209 widmete er zu dem während der Verw üstung durch 
Kaiser Friedrich I. h a rt mitgenommenen domkapitlischen S p i ta l  die 
beträchtliche Gegend in  der S c h i n t e l a u .

Diese Schenkung wird in einem besonderen Abschnitte über das 
S p i ta l  näher bezeichnet werden.

1>. A ls Kaiser Friedrich I I . dem K apitel im J a h re  1212 ein wichtiges 
Vorrecht in  Lungau einräum te, w ar der Erzbischof nicht n u r nicht entge­
gen, vielmehr scheint er selbst das W ohlwollen des K aise rs, dessen 
besonderes V ertrauen  er besaß, dem K apitel zugewendet zu haben.

Ueber die Verleihung dieses Vorrechtes in  Lungau enthält das 
ü b er  copiarum  traditionum  etc , pag. 77  F olgendes:

„Serenissim o D om in o  F riederico  R om anorm n reg e  apud Pataviam  
ex isten te  ad ipsum  nunctii S a lzb u rg en sis  ecc lesie  v e n e r u n t , v id e li-  
cet A lbertus Gustos ejusdem  ecc lesie  e t I I . prepositus d e W iaren  
(von Kloster W ehern) postu lantes ex  parte ejusdem  capitn li, ut i n  
p r e d i o ipsorum , quod hab ent i n  L u n g o w ,  liceret e is f  o r u m  
constituere (H ofm arktsfreiheit und Gerichtsbarkeit) R om anorum  rex  
inductus precibus O ttonis frisingensis E p isc o p i, aliorum que princi- 
pum, peticion i C apitnli duxit annuendum , ü b e r  a m  ipsis tribuens 
potestatem  in  predicto predio ju xta  vo luntatcm  ipsorum  et p r o -  
v i n c i e  c o n s u e t u d i n e m  s o  r u m  co n stitu en d i: constituens 
E piscopum  frisingensem  ad peticionem  eorum dem  predictorum  exe- 
cutorem  etc. A cta  ao. 1 2 1 2  K a l. J u lii apud P ataviam .“

D a s  P raedinm . betn h ierm it die volle H ofm arksfreiheit eingeräum t 
wurde, ist kein anderes a ls  M a  u t e r n d o r f ;  denn unter den dom- 
kapitel'scheu Besitzungen im Lungau hatte w ährend der erzstiftischeu 
Landesverfassung n u r allein dieser M ark t und dessen B urgfried  die 
ganze H ofm arktsfreiheit, und lediglich hier übte das K apitel die u n ­
b e s c h r ä n k t e  H ofm arksjurisdiktion durch einen eigenen Pfleger ans.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



— 111

c. Einige Z e it vorher, nämlich am 30. August 1211 brachte Erzbischof 
Eberhard einen Vergleich des D om kapitels m it dem S tif te  Berch­
tesgaden zu S ta n d e , womit, wie im 11. Theile von Z a u n er 's  Chronik 
S .  213 erzählt w ird , un ter anderen sich beide Theile einverstanden, 
„daß den i u  d e r  S t a d t  S a l z b u r g  g e l e g e n e n  u n d  d e m  
D o m k a p i t e l  a n  g e h ö r  i g e n H o f ,  das S t i f t  Berchtesgaden 
zwar uutznießlich zu besitzen, dafür aber zu einer Erkenntlichkeit der 
Domkirche zu S alzburg  jährlich 12 Pfennige zu bezahlen haben soll."

D a ß  dieser Hof der noch heutzutage genannte Berchtesgadnerhof 
im Chiemseegäßchen gewesen sein möchte, ist um so mehr zu ver­
m uthen, a ls  nicht bekannt ist, daß das S t i f t  Berchtesgaden jem als 
einen anderen Hof in der S ta d t  S alzburg  zu benützen gehabt hätte.

ll. M itte ls  Urkunde vom 8. August 1 2 2 4  „perpetuo assign av it A rch ie- 
piscopus usibus Canonicorum  proprietärem  S i l v a e  a p u d  G l a n -  

h o u e n  (G lanhofen in  der hiesigen V orstadtpfarre M ü h ln  an der 
G ränze der P fa rre  S iezenheim ) recepta tarnen ab eis quadam  sil- 
vu la  in  superiori parte foresti sui, que ad ipsos pertinebat in  re- 
com pensacionem .“ P a g . 54 . libri cop ianun traditionum  etc.

e . D a s  nämliche Copienbuch erzählt S e ite  70 und 7 1 : „E berhardus  
omnium possessionum  C apituli sui intra m ontes v ictualia  e t proven- 
tus, tb elon ea  sua in aquis e t in terra sine exactione qualibet libere  
perpetuo concessit pertransire.“ Zugleich sicherte er ihnen über ihre 
Besitzungen jenseits des Jn n flu ßes  seinen vollen Schntz zu, ohne fü r 
sein Vogteirecht irgend ein Em olum ent für sich oder seine Nachfol­
ger ansprechen zu wollen. Hiezu bestimmte ihn, wie die Urkunde sagt, 
die Rücksicht, ,,qu ia  Capital um frequencius d ivh iis insudat laboribus  
ac nocturnis.“

f. M itte ls  einer Urkunde au s Friesach vom 12. Septem ber 1240 be­
willigte der Erzbischof dem Kapitel, das zu Friesach in  K ärnthen ein 
e i g e n e s  H a u s  besaß , fü r dasselbe volle A bgabenfreiheit: „ut 
inquilinus ejusdem  dom us im m unis sit ab om nibus exaction ibus in ­
debiti s . ., a prestation ibus quoque deb itis e tc .“ P a g . 5 8 . libri co- 
piarum  traditionum  etc.

g. D ie  salzburgischen Erbtruchsesse von G u tra th  w aren einige Z eit m it 
der Grafschaft in P o n g a u , die sich von W erfen b is an  den D ien- 
ten-Gasteiner- und Arlbach erstreckte, belehnet; allein ein Cuno von 
G u tra th  benahm sich allm ählig  so eigenmächtig, daß Erzbischof Eber­
hard im J a h re  1243 die Grafschaft wieder an  sich zog, auch dem 
K apitel die Besitzungen in 8 u n p a ch o d e r  8 i n p a ch, welche Cuno

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



112

nicht herausgeben wollte, förmlich zuerkannte: „E berhardus posses- 
siones in L n n p a c h  (auch Linpach in  einer späteren Urkunde ge­
nann t, welches vermuthlich das heutige B  l ü n b a ch unweit W  e r- 
f e n  i s t ) , quas Chuno de Gnetrath sibi ab A rchiepiscopo nom ine  
feudi v en d ica ra t, C apitulo S a lzb u rg en si adjudicavit etc.: ,,V id e
1 i b r u m c o p i a r u m  t r a d i t i o n, pag. 4 5 .

D a  überdieß der nämliche Cnno dein Kapitel den Genuß mehre­
re r N  e u b r  ü ch e , die nach und nach entstanden, und ein zunächst 
dem K ap ite l-S p ita le  in hiesiger S ta d t  gelegenes H a u s  vorenthielt, 
so wurde über ihn durch die von dem päpstlichen S tu h le  aufgestell­
ten Schiedrichter sogar die Exkommunikation ausgesprochen. Dessen­
ungeachtet kam das Kapitel erst durch einen Vergleich vom 3. Febr. 
1250, den es m it den S öh nen  O tto  und Cuno von G u tra th  schloß, 
zum ruhigen Besitze seines Eigenthum es in  B lünbach, indem es die­
sen hiefür das praedium  R if und die Schweige (vaccariam ) in T n- 
v a l , wovon schon früher die Rede w ar, sammt dem Hause nächst 
des K ap ite l-S p ita les  zu Lehen gab. D ie  dießfälligen Verhandlungen 
en thält das über copiarum  traditionum  pag. 5 1 . 102 .

h. G em äß eben dieses CopienbucheS S e ite  31 und 77 überließ E rz­
bischof Eberhard schon im J a h re  1219 dem Kapitel die K i r c h e  z u  
G  a st e i u, und P apst H onorius 111. bestätigte im Ja h re  1220 diese 
Uebergabe; gleichwohl stiftete jener im J a h re  1243 neuerdings die 
P fa rre i G  a st e i n m it der P fa rre  T  h a l g a n zu dem D om kapi­
tel —  eigentlich zu der O blay desselben. Diese doppelte Uebergabe 
wird durch die E rw ägung erk lärbar, daß die erste Uebergabe viel­
mehr n u r eine Unterordnung der P fa rre  G astein unter die Archi- 
diakonal-Jurisdiktion. des K apitels w ar, die zweite V erfügung aber, 
welche offenbar die Einkünfte der P fa rre  besonders zum Gegenstände 
hatte , erst dann  m it einiger Zuverläßigkeit getroffen werden konnte, 
a ls  der Erzbischof seine eigenen Ansprüche auf G astein mehr gesichert 
sah, welches früher den G rafen von Peilstcin gehörte, die aber aus- 
starlK u, und auf deren G ü te r die Herzoge von B a ie rn  das H eim ­
fallsrecht behaupteten. Doch im J a h re  1241 verpfändete der Herzog 
O tto  dem Erzbischof Eberhard das praedium  G astein fü r 184 M ark  
S ilb e r ;  aber erst im J a h re  1297 wurde die P rovincia  G astein für 
imm er von B a ie rn  an  S alzburg  abgetreten.

i. I m  Ja h re  1245 räum te der Erzbischof dem D om kapitel die Besitzun­
gen in  der G  a i s s a u ,  k. k. Pfleggerichts G olling, welche vorhin 
Eckard v. T an n  zu Lehen h a tte , m it allen Gerechtsamen e in , nu r
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m it A usnahm e des Gerichtes, welches dam als i n A d n e t  von einem 
erzbischöflichen B eam ten  gepflogen wurde. Indessen empfing das 
K apitel diese Besitzung nicht ganz unentgeldlich: das über copiarum  
traditionum  erzählt pag. 55  : „E . dictus de T an n e m inisterialis ec« 
c les ie  Salzb u rgen sis quoddam  feodum  G a i z z o w e  nuncupatum ab 
A rch iep iscopo per tem pus aliquod  tenuisset: ipsum  tandem  C apitulo  
eccl. S a lzb . vendere pro Sum m a c e n t u m  v i g i n t i  l i b r a r u m  
d e n a r i o r  u m  S a l z b u r g e n s i s  m o n e t e  (beiläufig in heutiger 
W ährung 4800  fl.) totaliter co g ita v it, petens ab  A rch iep iscopo tarn 
ip se , quam cap itu lu m , ut eodem  feod o ab A rchiep iscopo recepto  
capitu lo proprietatem  eo ju re  ad A rchiep iscopum  sp e c ta b a t, dare 
liberaliter d ignaretur. Cui peticioni benignum  prebens assensum  e tc .“ 

D ie Nachrichten von Ju v a v ia  geben S e ite  535 genau die G rä n ­
zen dieser nicht unbedeutenden Besitzung an , die, dem kapitlischen 
Amte K u c h l zugetheilt, fo rtan  dem D om kapitel blieb, 

k . D ie  letzte W ohlthat erwies diesem der Erzbischof kurz vor seinem 
Tode zu Friesach gegen Ende des J a h re s  1246, wo er eine Urkunde, 
die das über copiarum  etc. p a g . 76  im Auszuge e n th ä lt, m it fol­
gendem wesentlichen In h a lte  ausstellte:

„E berhardus A rchiep . P rep osito  e t Capitulo S a lzb . m e d i e t a t e m  
f o r i  i n  T a e m  s w i c h  (T am sw eg) c o m p a r a t a m  a  D . H art- 
nido de B ettow e (iße ttau ) c u m  o m n i b u s  u t i l i t a t i b u s  e t  s e r -  
v i c i i s  liberaliter contu lit in  p r o  v i n c i a , q u e  dicitur L o n g a w  
ubi major pars possessionum  suarum con sistit, e t u t de sua ipsis 
collata  gracia  s u o s  c o l o n o s  e t  p r e d i a  m e l i u s  i b i d e m  v a ­
l e  a n t  d e f e n s a r e :  S ig illo  suo m unitum . T estes  e tc ,“

H ierm it erhielt das Kapitel aberm al eine Gerichtsbarkeit in Lungau, 
die jedoch um vieles beschränkter w ar (m edietatem  fori), a ls  sie von 
Kaiser Friedrich in Bezug auf den M ark t und B urgfrieden M au - 
terndorf ertheilt wurde. J e n e  b e s c h r ä n k t e r e  J u r i s d i k t i o n  
übte daö Kapitel fo rtan  in  den sogenannten b e f r e i t e n  f ü n f d o m -  
kapitlischen W i n k e l n  oder T hä le r vonLungau, a ls :  Tw eng, W eis- 
priach, Göriach, M u h r und Kendelbruck au s; jedenfalls aber beweiset 
die Urkunde Kaisers Friedrich I I .  vom J a h re  1212 und die gegen­
wärtige Verleihung des Erzbischofes Eberhard, daß die B ehauptung  
in  den Nachrichten von Ju v a v ia  §. 352 S e ite  539, a ls  ob das Ka­
pitel zu seinen verschiedenen Ju risd ik tionen  in Lungau erst im 16. 
und 17. Jah rhu nd ert durch die Statuta capitularia gekommen wäre, 
sehr der B erichtigung bedürfe.

8
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D e r Vollständigkeit wegen sollen ebenfalls die übrigen Kauf-- und 
Tauschverträge, welche das Kapitel m it P riva ten  oder Klöstern unter den 
Erzbischöfen Adalbert I I I .  und Eberhard I I . schloß, hier aufgezählt werden:

a. D ie  Nachrichten von Ju v a v ia  berufen sich S .  536  auf eine Urkunde 
T h eo b a ld i P atavicnsis E p iscop i de ao. 1 1 8 9  m ense J u lio  in  capi- 
tulo celebri C r e m s  . . m it Bestätigung der H a n d lu n g , vermöge 
welcher G otescalc P ropst zu W a l d h  a u s e n  (ehemaliges Kloster ob 
der E nns im M ühlviertel, womit das K apitel quoad suffragia*) ver­
brüdert w ar) und sein Convent ihre Possessionen im  L u n g a u  cum  
agris, pratis, s ilv is, pascuis; m ontanis et p lan is cum m ancip iis dem 
Chorstifte zu S alzb urg  um 110 M ark  Friesacher M ünz veräußert haben.

Eine spätere Urkunde des nämlichen Bischofs Theobald vom J a h re  
1190 läß t entnehmen, d aß , a ls  einigen Conventualen zu W aldhau­
sen obiger P re is  zu gering w ar, D om propst Gundacker zu S alzburg  
noch 23 M ark  nebst einem 8 T alen te geltenden Silberbecher bei­
legte, und der W aldhaus'sche Schirm vogt O tto  G ra f  von Velburg 
den G rafen Heinrich von P la in  in  so lem pni L iupold i D u cis austriae  
placito  aput M u t a r  n die Vollmacht gegeben habe, auch seinem V og­
teirechte gegen 24 T alente zu renunciren."

Hiernach gab das Kapitel um die Waldhausen'schen G ü te r sammt 
der Vogtei darüber 7 bis 8000 fl. heutige W ähru ng ; m it dieser E r­
werbung ist es aber begreiflich, daß das K apitel zu den Zeiten  Eber­
h a rd s  I E , wie dessen Verleihungsurkunde über die Tamsweg'sche 
Gerichtsbarkeit vom Ja h re  1246 bemerkt, den größten T heil seiner 
Besitzungen in Lungau vereiniget hatte.

b. D a s  über copiarum  traditionum  etc. erzählt pag. 6 6 :  „A lbertus
prepositus S a lzb u rg en sis  cum universitate fratrum  suorum  v i n e  a m  
in S p e c h s a r t ,  q u e  e o r u m  i m m e d i a t e  v i n e i s  a d j a c e t ,  ob- 
sequiis eorum  m ediantibus a D . W althero p r e p o s i t o  N i  u m  b ü r ­
g e  n s  i - a c  toto  conventu , quo prefata v in ea  spectabat ad ip s o s , ad  
eorum  traxerunt jurisdictionem  et p ossessionem  dando triginta Mar- 
cas argenti (etw a 1500 fl.). T este s  etc. e tc .“

D ie  in diesem Texte genannte Gegend S p e ch sa rt ist zwar nicht 
bekannt, aber ein S p e c k b ü h e l ,  auch S p ö r k e n  oder S p e r k b ü -

*) M it 13 S tif te rn  (auch Frauenklöstern) stand das Kapitel in  Verbindung, um 
für die Verstorbenen derselben die übernommene Pflicht des besonderen Gebetes zu 
erfüllen: zu diesem Ende empfing es noch in den 1770ger Jah ren  von diesen Klöstern 
Röteln (rotulos), und notifizirte an selbe auch das Ableben hiesiger D om herrn.
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Hel  außer W ien nicht weit von der N ußdorferlinie kommt noch heut­
zutage vor. —  Zufolge dieses nämlichen Textes hatte  also das Ka­
pitel dam als mehrere W eingüter in  jener Gegend.

c. Unterm  31. Oktober 1243 bewerkstelligte das Kapitel einen Tausch 
m it Rudger V. Bergheim , welcher „ c u r t e m  F u r e s t e n b e r g e  i n  
p a r r o c h i a  f r i d o l u i n g e n  (F ürstenberg , W eiler in  der P fa rre  
Fridorfiug in  B a ie rn )  tres annuatim  so lid es de certa pensione so l­
ven tem  (3  Schillinge ■— etwa 15 fl.) dem Kapitel ü bergab , und 
dafür von diesem m ansum  unum  S u n t h e i m  in parrochia P isch o l-  
festorf (vielleicht Pischelsdorf) et alium  m ansum  in S alzb u rgh ou en  
p i r a h e  dictum  (P irach  in  der P fa rre  Salzburghofen jenseits der 
S a a l )  fü r sich und seine Erben empfing. Einen Auszug der dieß- 
fälligen Urkunde enthält das ü b er  copiarum  tradit. etc. pag. 6 6 . D urch 
diesen Tausch vermehrte das K apitel seinen Besitz in  und um F ri-  
dorfing, wodurch sich das k a p ite l 's c h e A m tP ie tl in g  daselbst bildete, 
das gleich den früher genannten U nteräm tern  T h u n d o r f ,  S a a l ­
d o r f ,  F r e h t l i n g  und P e t t i n g  die V erw altung P e t t i n g  in 
B a ie rn , später S e e h a u s  genannt, bildete.

d. D a s  nämliche Copienbuch enthält einen K aufvertrag, der am 4. A pril 
1245 m it dem salzburgischen M inisterialen  W ülfing von Leibenz 
( L e i b n itz?) zu S ta u d e  kam, wornach dieser dem K apitel pro Mar- 
cis octoginta  argenti ponderis frisacensis p leno ju re decem  hubas 

apud E r m e n p r e c h t s t o r f  (vielleicht E rm annsdorf oder jetzt U n ­
t e r  n b e r g  in  Lungau) m it B ew illigung des Erzbischofes Eberhard 
fü r imm er überließ. V id e  libr. copiarum  p a g . 4 8  e t 5 3 .

D a s  D om kapitel suchte ebenfalls unter den Erzbischöfen Adalbert 111. 
und Eberhard II . von dem päpstlichen S tu h le  B estätigungsbullen  fü r 
seine Besitzungen und Freiheiten  zu erhalten. Dergleichen sehr ausführ­
liche B u llen  ertheilte P apst U rban III . im J a h re  1 1 8 6 , P ap st H onorius III . 
ddo. B ea te  (S p o le to ) II. N on . A u g . 1 2 2 4  P ap st G regor I X . ddo, B e a te  
N o n . M aii 1 2 2 8 .

Nebst den bereits bekannten Besitzungen werden in  diesen Urkunden 
noch folgende genannt:

1. E cclesia  in  V o l l e n d o r t ,  et  S t .  M a r i e  et  S.  M i c h a e l i s  in  

L ungau (feie P fa rre  V a c h e n d o r f  im baierischen Landgerichte T ra u n ­
stein, und die P farre ien  M a r i a p f a r r  und S t .  M i c h a e l  in  Lungau)

2. ecclesia  de A r n e s t o r f ,  et  de  W e l m i c h  e t  d e  T r a u s e n -
m u r a e  c a |» e l l a e  (bekanntlich w aren A r n s t o r f  an  der D o nau  m it

8*
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O b e r l e o b e n ,  dann T r a ß m a u e r  mi t  dem G u t e  R i t t e r s f e l d ,  und 
W e l m i c h  vulgo W ölbling nebst dem G ute S c h w a i n e r n  und dem 
G ute L a n d e r s d o r f ,  Herrschaften des salzburgischen Erzstiftes in Oester­
reich) ;

3. et in C h i e m g a u  possessiones, que vulgo dicuntur S u n d e  r- 
gut t  (zur O b lay  gehörig).

4. V i n e a e  et a liae  possessiones in  A u s t r i a  (zu S te in , Krem s*) 
und unw eit W ien );

5. et possessiones in Bongau et P i n z g a u  (über den A nkunftstitel 
der hier gemeinten G ü te r  im P i n z g a u  konnte bisher keine Urkunde 
aufgefunden w erden).

Nebst den päpstlichen Coufirm ationen hatte sich das D om kapitel in 
dieser Epoche auch kaiserlicher Bestätigungsbriefe zu erfreuen, nämlich von 
Kaiser P h ilipp  ddo. apud Augustam IV. Id. Decembr. 1 2 0 7 , und von 
Kaiser Friedrich II. ddo. apud S. Germannum ao. 1230. Diese Urkunde 
m it einem goldenen Jn f ig l des Kaisers wurde in  dem domkapitlischen 
Archive un ter dem Nam en „goldene B u lle  des Kaisers Friedrich" aufbewahrt.

B eide D ip lom e heißen die kapitlischen Besitzungen geradehin am - 
m i n i s t r a t i o n e m ,  welche B enennung das D om kapitel unter dem deut­
schen N am en „ A n w a l d s c h a f t "  fortw ährend beibehielt, und seine V er­
w altungen darnach „ a n  w a l d  sch a f t l i c h e  A e m t e r "  hieß.**) Jedoch 
unterscheiden von diesen die kaiserlichen Urkunden jene o b l a t i o  n e s ,  
quae dicuntur S u n d e r g o u t .

Bem erkensw erth sind die Ausdrücke, womit in  wörtlicher Ueberein­
stimmung der kaiserlichen und päpstlichen B estätigungsbullen  die A rt des 
Besitzantheiles des D om kapitels an der D o m k i r c h e  bezeichnet w urde:

Confirm amus v o b is  „1 o c um  i p s u m ,  i n  q u o  e c c l e s i a  S a l  z-  
b u r g e n s i s  s i t a  e s t  c u m  O m n i b u s  p e r t i n e n t i i s  s u i s  i n f r a  
c i  v  i t a t  e m ,“

*) Gemäß einer Notiz im salzburgischen Jntelligenzblatte vom 11. J u n i  1803 
N r. 24 soll Dompropst S ig b o to , der dem Kapitel vom Ja h re  1168 bis 1183 vor­
stand , diesem e i n e n  W e i n g a r t e n  z u  K r e m s  (ad potum charitatis quolibet 
Sabbato) geschenkt haben.

**) D ie W ürde eines A n w a l d e s ,  der während des Negularstandes der Cano- 
niker K ä m m e r e r  hieß, bekleidete bis zum Ja h re  1652 ein Dom herr, der sein Amt 
nach dem zweiten Ja h re  immer dem nächstfolgenden D om herrn übergeben mußte. 
Nachhin wurden Beam te — ein U r b a r s k o m m i s s ä r  und R e n t m e i s t e r  auf­
gestellt.
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B e i allen anderen Kirchen, die dem K apitel gehörten, werden diese 
in  den B u llen  geradehin demselben eingeräum t ohne Unterscheidung der 
Kirche und des G rundes, worauf jene stehet; bei der Domkirche mußte 
aber stets berücksichtiget werden, daß sie selbst zunächst den H erren  Erz­
bischöfen zugehöre, die D o m h e r r n  jedoch darin  ihren Platz a ls  auf 
ihrem eigenen G rund  und B oden haben sollen.

E s dürfte hier der O r t  sein, die ehemalige D o ta tio n  der Domkirche 
und das V erhältn iß  der D om herren hiezu näher zu bezeichnen.

D ie  D o ta tio n  der Domkirche, die von den Besitzungen des D o m ­
kapitels sowie von der erzbischöflichen M ensa stets ausgeschieden war, ent­
stand n u r allmählich durch fromme Vermächtnisse. Erst Erzbischof Conrad IV . 
fand im J a h re  1298 nöthig, der Domkirche aus den erzbischöflichen G ü tern  
Einkünfte anzuweisen: ein kapitlisches R epertorium  super docum entis  
C apituli enthält S e ite  160 folgenden Anszug des D o n a tio n s-In s tru m en ­
tes ddo. S a lzb u rg  14 . Jan . 1 2 9 8 : „Chunradus S alisburgensis A rchie-
piscopus ad ordinationem  dotis B asilicae suae, q u a m  p r a e d e c e s s o r e s  
a b s q u e  d o t i s  t i t u l o  c o n s t r u x e r u n t ,  totam  tertiam  partem  de- 
cim ae m ajoris in S a l d o r f f  et  S a l z b u r g h o v e n ,  attinentem  paro- 
cliiae in  S a lzb u rgh oven , cum consensu  capitu li eidem  trad id it.“

Ungeachtet die früheren Erzbischöfe keine D o ta tio n  angewiesen h a t­
te n , besaß die Kirche schon im 11. J a h rh u n d e rt ein hinreichendes E in ­
kommen fü r die gewöhnlichen B edürfn isse, insbesondere, wie Z a n n e r 's  
Chronik S e ite  108 des I . Theiles e rzäh lt, viele Kostbarkeiten —  selbst 
goldene m it Edelsteinen besetzte Kelche.

I n  außerordentlichen Fällen thaten  sich auch außerordentliche W ohl­
thäter hervor. A ls der fromme Erzbischof H artw ik die sehr baufällige 
Domkirche durchgängig erneuern m ußte, erhielt er von Kaiser Heinrich 
dem Heiligen im J a h re  1020 zu leichterer B estreitung künftiger Baukosten 
6 königliche Huben Landes an dem Ursprünge der Fischach (bei Seekir­
chen). —  Nach dem großen B ran de  vom J a h re  1128 schickte König S te p h a n  
der Heilige von U ngarn  einen eigenen B o ten  m it G o ld . S ilb e r  und 
anderen Geschenken nach S a lzb u rg , um die schnelle W iederaufbauung der 
Kirche möglich zu machen.

I m  16. Jah rhu nd ert hatte die Domkirche schon eine große Anzahl 
von Grundholden und Zehenten. D ieses beweiset d a s  noch vorhandene 
ü r b a r i u m  C u s t o d i e  E c c l e s i e  S a l z  b ü r g e n s i s  vom J a h re  1566. 
D ieses Ü rbarium  zählt folgende U nteräm ter der Custodie (officia U rbarii 
C ustod ie) a u s :
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1. D a s  O ffizium  in  T  a u g g l ( S t .  C olom ann) und T  o r  r  e n 
(auf der T h a re n )

a )  T a u g g l  m it 29  G ü te rn , 4  M ühlen , einem Zehent z u O  b e r  a l m, 
H au s  und H ofstatt zu H a l l e i n  und 4  A lpen ;

b ) T o r r e n  m it 3 G ü tern  und 1 Wiese.
2. D a s  O ffizium  A b t e n a u  m it 12 G ü te r n , von denen zugleich 

meistens Z w eidrittel-, auch E indrittel-Z ehent gegeben wurde, sammt einem 
Bezug de p a te llis  in Sa lin a  D . A rch iep iscop i.

3. I n M a t t s e e gehörte das praedium H eum annShube der Domkirche.
4. D a s  Offizium R  a d st a d t m it 16 G ü tern , einer Wiese und Alpe.
5 . D a s  O ffiziu m  H a u s  im  E n n sth a le  m it 6  G ütern .
6. D a s  O ffizium  W e r f e n  und B i s c h o f s h o f e n :

a )  W e r f e n  und P f a r r w e r f e n  m it 4  H ausern  sammt G ärten , 
und Zw eidrittheile Zehent von den G ütern  in  A i g e n .

b)  B i s c h o f s h o f e n  m it 7 G ü tern  und einer domkapitlischen Reich- 
niß daselbst.
7. Z u  S  t. V e i t  int P ongau  das G u t H aag  und Zweidrittelzehent 

von mehreren G ü te rn .
8. D a s  O ffizium  T a x e n b a c h ,  E m b a c h  und R a u r i S :

a ) T a x e n b a c h  und E m b a c h  m it 19 G ü te rn  und 1 A lpe; 
d ) R a u r i s  m it 7 G ü te rn , 1 M üh le  und A lp en ;

nebstdem in allen 3 Bezirken von 16 G ü te rn  verschiedene Zehent- 
antheile.
9 . Z u  G  a st e i n m it 4  G ü tern , 2 A lp en , 1 A rea und 2 W iesen.
10. a) Z u  S t u h l f e l d e n  1 Gu t  in L ü t z l d o r f ,

b)  Z u  S a a t f e l d e r :  5 G ü ter, auch Zehent.
11. I m  Z i l l e r t h a l  9 halbe und viertel G ü ter, die zusammen 

jährlich n u r 5  fl. 6  Schillinge (gegen 7 fl. R . W .) E rträgn iß  gaben.
12. D a s  O ffizium  d e r  S t a d t  S a l z b u r g :  H ier hatte die 

Domkirche die B rücken-M auth  (mutam pontis), daun  von mehreren H ä u ­
sern gestiftete G ü lten , auch von ausw ärtigen Kirchen, sowie von der dom­
kapitlischen O b lah  fundirte Reichnisse zu beziehen.

13. a) Z u  S e e k i r c h e n  2 G ü te r ;
b ) I n  K e s t e n d o r f  Bezüge von H äusern  in  N  e u  m a  r  k t, 

dann  Reichnisse von 2 G ü te rn  zu dem von dem Erzbischöfe B ern ard  
v. R o hr zur Custodie gestifteten Jah rtag e .
14. Z u  N e s s e l w a n g  3 G ü ter.
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15. Z u  R e i c h e n h a l l  1 H a u s , 1 G u t und eine S a lzstiftu n g  zu 
eitietn ewigen Lichte.

1 6 . Z u  G l a n  5  G ü ter.
1 7 . Z u  i ß i e H i n g  (Friedorfing) 5  ganze G u te r , die an  mehrere 

B au ern  zerstückt w aren, sammt einem F lachszehent, auch einen G etreid- 
zeheut in M  o r i n g.

18 . O ffizium  zu G e r s p e u n t  und S  u r h  e i in (P farre  S a lz ­
burghofen) m it 9  G ütern und 1 M ü h le . Nebstdem sind daselbst 3  G üter  
unter dem N am en „C oloni A ltaris S. U rsu lae“ , verzeichnet, und das O b- 
la ja t bezog von dort die R enten  zu dem ad C ustodiam  gestifteten T enebrae.

19 . B e i  K r e  m s  in Oesterreich 4  W eingüter, jedes zu 2  oder 3  
Jauchart.

M it  dieser allmählich entstandenen D o ta t io n  der Domkirche erfolgte 
im  17. Jahrhundert eine wesentliche V erän deru ng: Fürsterzbischof P a r is  
nämlich eröffnete unterm 2 8 . J än n er  1 6 2 6  dem D om kapitel, daß er ge- 
sinnet w äre „sämmtliche zur Domkustoreh gewidmete Jntradeu  zur H of- 
kammer zu ziehen, und dafür von dieser jährlich 3 0 0 0  fl. an die D o m ­
kirche zahlen zu lassen. D a s  D om kapitel ertheilte seinen Consens hiezu, 
und am 1. M a i 1626  erfolgte der erzbischöfliche B efeh l zur Einziehung 
des D om urbariu ius zur fürstlichen Hofkammer, und zu jährlicher V erab­
folgung von 3 0 0 0  fl. an die Domkirche.

Fürsterzbischof H ieronym us beschloß im Jah re 1 7 8 9 ,  die Kammer 
von dieser jährlichen A u slage zu befreien: Er widmete ein K apital von  
6 0 .0 0 0  fl. R . W ., das Er den steiermärkischen S tä n d e n  zu 5  Procent 
au s der Chatoulle geliehen h atte , der Domkustodie, die m it diesen Z in ­
sen für die 3 0 0 0  fl. der Kammer pro fabrica entschädiget bleiben sollte. 
Doch es ist bekannt, daß die Domkirche seit Jahren weder die Z inse aus  
S teierm a rk , noch eine andere Entschädigung für ihr a ltes Urbarium  erhält.

D ie  W ürde und das A m l eines D om kustos, der auch Thesaurarius  
genannt w u rd e, bestand unter den Canouikeru schon vor dem O rd en s­
stande, und blieb ununterbrochen bei dem D om kapitel. D e r  Custos, dem 
nicht nur ein S u b k u sto s , sondern später auch ein letzterem vorgesetzter 
Vicekustos freigegeben war, hatte nicht nur den Kirchenornat und die übri­
gen Kostbarkeiten in gute Verwahrung zu nehmen, sondern auch das U r­
barium der Domkirche zu verwalten, sowie bei dem D om kapitel lange ein 
Domurbarögericht bestand.

Nach Aufhebung des O rd en sstan d es, da sich vermuthlich das K api­
tel die W ahl eines Dom kustos für im m er zueignen wollte, kam zwischen
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jenen und dem Erzbischöfe M a tth ä u s  Lang unterm  18. J u n i  1524 ein 
Vergleich zu S ta n d e , wornach es zwar den H errn  Erzbischöfen, so oft die 
Domkustodie vakant würde, frei stehen sollte, dieselbe nach Gefallen ohne 
R a th  und Wissen des D om kapitels zu verleihen, daß aber diese V erlei­
hung jederzeit an einen D om herrn  geschehen müsse.

D ieses wurde fortan  beobachtet, und jeder Canoniker, dem die Custodie 
zu Theil wurde, hatte h ierfür 600  fl. zu beziehen.

Nach dem am  2. Dezember 1246 erfolgten Tode des Erzbischofes 
Eberhard I I . w aren dem Erzstifte kaum noch 6 Friedensjahre gegönnt, in 
welchen das D om kapitel folgende Erw erbungen machte.

1. D a s  Über copiarum  traditionum  erzählt p ag. 98 et 102 : „Cliun- 
„radus, Otto et C hunradus filii Chunradi p r io r is , C om ites H a rd ek k e e t  
„de P ld in : Q uod cum O t t o  filius capitulo ecclesiae S a lzb u rgen sis sine  
„causa et sine culpa in  possession ibus ipsius dam pna non m odica in- 
„tu lisset, in  recom pensacionem  dampnorum eorum dem  ipsum  de consensu  
„et vo lu n ta te  tarn patris, quam fratris C u r i a m  u n a m  i n  H e n n i n ­
g e n  p r o p e  L o w v e n  (es gibt ein O ber- und Niederheining in der 
P fa rre  Laufen) nuncupatam , e t  v a c c a r i a m  i n t r a  m o n t a n a  i n  
„ p a r r o c b i a  S a l v e l d e n ,  d u c e n t o s  c a s e o s  s o l v e n t e m ,  
„ in loco , q u i  d i c i t u r  a u  f f  d e r  O w e  i n  d e m  L e u g a n g e  (auf 
der Au in  Leogang) eo p leno jure et in teg r ita te , qua dictas possession es  
„habuerunt i n  s i l v i s  p r a t i s ,  p a s c u i s ,  quesitis et inquirendis in  
„proprietatem  m em orato Capitulo trad iderunt.“ T este s  etc. A cta  sunt 

h a ec  apud S a lzb u rg  anno 1248. M it  einer anderen Urkunde vom Ja h re  
1 2 5 0  bestätigte Conrad von P la in  abermal die Uebergabe dieser G ü te r.

2. U nterm  1 1 . M ä rz  1 2 5 0  verlieh der Nachfolger des ErzbischofeS 
Eberhard —  P hilip p u s electus dem D om kapitel die Kirche S t .  V eit in  
P on gau . D a s  über copiarum  traditionum  enthält hierüber pag. 1 1 1 :  
„P h ilip p u s D e i gracia  Salzb u rgen sis ecclesiae  e lec tu s in ven ien s Stipen­
dium  panis tritici m inus sufficiens e t honestum  capitu lo S a lzburgensi, 
nec non p erson is ib idem  laudibus d iv in is insistentibus exh iberi, eccle- 
siam  S. V iti in  P o n g o w e  prenom inato capitulo contu lit p leno ju re  per« 
petuo possidendam . A cta  etc. V  Idus m arcii 1250 ."

3. M it  Schenkungsurkunde vom 2 8 . M a i 1 2 5 2  übergab der kinder­
lose O r t o  l f  v. S tefflingen , dessen Geschlecht das der v. S ieh sd o rf be­
erbt hatte, dem D om kapitel die Hofmark S  i e g s d o r  f am Vogelwalde, 
jetzt im  k. baierischen Landgerichte T raun ste in , sammt Vogtei und ü b ri­
gen Rechten (curtem  S ieh sd orf cum om nibus pertinentiis). Diese Besitzung

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



121

war um so wichtiger, a ls  sich schon dam als von A ltersher vier S tra ß en  
(S a u m w eg e) in  S ie g sd o r f durchkreuzten, daher die dortige Zollstätte eine 
einträgliche Gerechtsame war. Gleichwohl fand das Kapitel gerathener, 
dieses wichtige S ie g sd o r f ,  das an so vielen S tr a ß e n  eben auch vielen  
Erpressungen in Kriegszeit ausgesetzt w ar, im  Jah re 1 2 6 9  einem O tto  
von W alchen und seiner G em ahlin O ttilia  v. Hohenstein für G üter um  
E rlstätt und Vahendorf, wo das Kapitel ohnehin schon mehrere Besitzun­
gen hatte, zu überlassen; nur behielt sich dasselbe die O esfuung der Veste 
bevor, wenn sich zu S ie g sd o r f ein Platz dazu eignen sollte. Urkunden­
auszüge über diese Verhandlungen enthält da§ über copiam m  traditio- 
num pag, 95  et 146 .

I m  Jah re 125 2  begann abermal eine Epoche der Verwüstung für  
das Erzstift, die eben dem Dom kapitel, das sich A nfangs Glück wünschte, 
den D iakon  P h ilip p , S o h n  des Herzoges B ernard  von Kärnthcn zum  
Erzbischöfe erwählt zu haben, am meisten verderblich wurde. D ie  von dem 
nach weltlicher Herrschaft gierigen P h ilip p , der sich nie zum Priester w ei­
hen l ie ß , noch vor König Ottokar auf Steierm ark unglücklich gewagten  
Versuche, und die hierauf in S a lzb u rg  und S ü d b a iern  gefolgten An- und 
E infälle, wobei m it dem abgesetzten und gegen die D om herrn Rache suchen­
den P h ilip p  die ausgearteten, raublüsternen M in isteria len  dem unglück­
lichen Erzbischöfe Ulrich und dem D om kapitel überall nur die B ran d stät­
ten im Land-, im  S a lz -  und B ergbau  übrig ließen, veranlaßten letzteres, 
sich von dem päpstlichen S tu h le  das Recht der B ew affnu n g und m ilitä ­
rischen Nothwehre zu erbitten, das dem K apitel auch m ittelst B u lle  Inno- 
cen tii P .  IV . ddo. A sissi N o n . A u g . pont. an. 1 1 ,  welche an den Abt 
zu S t .  P eter erlassen worden ist, insoferne zu T h eil wurde, a ls  der P apst  
bew illigte m unitiones construere in fundis propriis, ut P raep ositu s e t Ca- 
pitulum  se et bon a  sua tueri p oss in t ab h ostibus e t contra Im petus a g -  
gressorum . “

Erst unter dem Erzbischöfe Friedrich I I . ,  nachdem G raf R udolph von  
H absburg int Jah re  1 2 7 3  zum Kaiser erw ählt w urde, und das Erzstift 
unter seinen besonderen Schutz n a h m , gelang es dem D om kapitel seine 
verpfändeten oder sonst entzogenen G ü ter , sowie einigen Ersatz für den 
erlittenen Schaden durch kaiserliches und päpstliches Ansehen wieder zu 
erhalten. Zugleich bewies Kaiser R udolph, den der Erzbischof Friedrich 
und der ganze salzburgische C lerus m it allem  Eifer gegen König Ottokar 
unterstützte, den D om herrn sein W ohlw ollen auch dadurch, daß er m it  
einer eigenen Urkunde vom 2 7 . M a i 1 2 7 7  das von Herzog Friedrich dem 
S treitbaren  im Jah re 1 2 4 0  verliehene P riv ileg iu m  bestätigte, ut vinum
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et a lia  v ictualia  in  partibns A ustriae  tarn per aquarum tran situ s, quam  
per viarum  districtus lib ere sine mutta v e l a lia  exactione d eveh an t ac 
deportent. V id e  libr. copiarum  pag. 1 6 9 .

Nachgenannte Vergleiche und Erw erbungen geschahen von S e ite  des 
D om kapitels unter Erzbischof Friedrich II. und unter seinem Nachfolger 
R udolph von Hoheneck:

1. D a s  über copiarum  traditionum  etc. en thält pag. 1 8 3  den A us­
zug einer Vergleichsurkunde vom 18 . A pril 1 2 7 2 , w om it O tto  v. Leßach 
in  Lungau Folgendes bezeugt:

„Otto de L essa ch  protestatur, quod cum frater suus C apitulo S a lz -  
burgensi praedium  v e l praedia eorum  in L essach  ven d ition is titulo con­
tra suam  voluntatem  tradid isset, non habito  ratum  tali con tractu ; verum  
cum  eadem  lis  per p lures annos d u ra sse t, v en ien s D om in u s Chunradus 
C ellerarius ecc lesiae  S a lzb . v ir pvovidus nom ine praedicti capituli, litem  
m em oratam  studuit sic sopire , quoniam  ded it sib i tres M arcas et dim i- 
diam  denariorum  F risac. e t C aseos L, e t sic  cessit cum filiis suis duo- 
bus et filia, e t petunt com m uniri s ig illo  etc. A ctum  in  W eizp riach .

2. D ie  H errn  von K alhaim  (im  heutigen Pfleggerichte S a lzb u rg ) 
erlaubten sich in  den ersten R egierungsjahren des Erzbischofes Friedrich 
in der N ähe der S ta d t  allen Unfug, selbst D iebstähle und S tra ß e n ra u b , 
b is der Erzbischof ihr Raubschloß K alhaim  belagern und niederreißen ließ. 
I n  einer Urkunde vom 3 0 . J u l i  1 2 7 5  bezeugt der Erzbischof, quod U l- 
ricus de C balhaim  de suis possession ib u s apud T a c h s a c h  et  S t e i n ­
h a u s e n  sep tem  S o lid es  reddituum  d ederit lib ere  ad  salutem  anim ae  
patris sui C apitulo S a lzb u rg en si perpetuo p o ssid en d os. T este s  G ew olfus 
C elerarius e t C anonicus S a lzb u rg , e tc .“ In  libro copiarum  p ag . 1 7 5 .

D a  in  dieser Urkunde nicht der O blajarius, sondern der C elerarius  
ober Cam m erarius cap itu li unterzeichnet ist, so ist m an zu folgern berech­
tiget , daß diese D o n a tio n  nicht zur O blah  sondern zu der Anwaltschaft 
des K apitels gehörte.

3 . D ie  Nachrichten von Ju v a v ia  bezeichnen S e ite  5 3 6  eine Urkunde 
deS O tto  des Jü n g e rn  Von M oßheim  ddo. W eizpriach  an. 1 2 8 0  prid ie  
nonas (6) O ctobris, womit er dem Kapitel zu S a lzb u rg  pariern ad vocatiae, 
quae m e (d ictum  M ossheim er) contingit ju re  feodali in praediis C apituli 
in  P  o 1 z e  (vielleicht Pölliz bei T am sw eg) et a lib i pro 6 . rnarc. F risac . 

D en . verkauft hatte .
4 . V on der Fam ilie  Ebbs, genannt die Ebser, deren einige auch D o m ­

herrn  dahier w aren, erhielt d as Kapitel den Zehent zu Ebbs (P fa rre  am
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I n n  im heutigen k. k. Landgerichte Kufstein), und behielt denselben fort­
während. D ie  dießfällige D onatiousurkunde liegt nicht vor, aber das li- 
ber copiarum  traditionum  läß t pag. 244 in  Uebereinstimmung m it dem 
im O rig in a l vorliegenden Pachtbriefe vom 26. F ebruar 1281 entnehmen, 
daß das K apitel schon dam als diesen Zehent wieder an die F am ilie  von 
Ebbs verpachtet hatte r „E berhardus e t Chunradus fratres de E b s testan- 
tur, quod 0 .  P repositus et A rchid iaconus, V lricus D eca n u s totum que Ca- 
pitulum  ecc les ia eS a lzb u rg en sis  d e c i m a s  e c c l e s i a e  i p s i u s  sitas  
circa E b s sub censu annuo quatuor librarum  et d im id ie denariorum  S a lz ­
burg. m onete contulerunt, ut tarnen locatio  earumdera decim arum  ad hae- 
redes nullo  Juris titu lo ex ten d atu r.“ Uebrigens sind keine Anzeigen vor­
handen, daß m it diesem Zehentbesitze für das Domkapitel irgend Rechte 
oder Verbindlichkeiten in Bezug auf die P fa a re  Ebbs verbunden gewesen w aren.

5. Heinrich von Bergheim , salzburg. M in is te r ia l, der zugleich über 
einige domkapitlische G ü te r die Advokatie ha tte , beeinträchtigte nicht n u r 
das Kapitel, sondern auch seinen H erru  den Erzbischof Friedrich, der ihn 
deßhalb m it einer langen Gefangenschaft bestrafte. I m  Ja h re  1279 ver­
wendeten sich seine V erw andten für seine Befreiung, und es kam zwischen 
dem genannten Heinrich und dem D om kapitel zu einem Entschädigungs­
vergleiche, wodurch letzteres ein B au e rn g u t am Teuffenbach (Bezirks W agra in  
im P ongau) eigenthümlich erhielt. Nachhin bestätigte jener m it einer be­
sonderen Urkunde vom 6. J ä n n e r  1282 in libro copiarum  etc. p ag . 202, 
zu vergleichen m it pag. 199, diese Uebergabe: „H einricus de Perchaim  
pro m ultip licibus dam pnis venerabili Capitulo ecclesie S a lzb u rg , per m ulta  
jam  retroacta tem pora a se illa tis  predium  quoddam , C u r i a m  s c i l i -  
c e t  i n  T e u f f e n b a c h  cum  om nibus suis attinenciis ad  se  jure pa- 
terno pertinentem  pro satisfactione, qua p o tu i t , lib ere trad id isset e t do- 
nasset, ta li v id e licet p a ctio n e , quod om nem  nsum fructum Curie dim idie  
recipere sib i licea t ad d ies suos, om ni proprietate seu facu ltate distra- 
hend i penitus renuntiata. S ig illa  F rideric i A rch iep iscop i etc. etc, ao . 1 2 8 2  
V I I I  Idus J a n u a rii.“

6. Erzbischof Rudolph H err von Hoheneck und Kanzler Kaisers R u ­
dolph v. H absburg , bewies sich gegen sein Kapitel besonders w ohlthätig. 
Unterm  5. J ä n n e r  1286 fertigte er eine Urkunde m it folgendem In h a lte  
in libro copiarum  etc. pag. 290 et 291 an  das D om kapitel: „R udolphus  
A rch iep iscopus in d u lget et con ced it O ttoni P rep osito , U lrico D eca n o  to- 
tique Capitulo ecc lesiae  S a lz b u r g ., ut pro centum  quinquaginta M arcis 
argenti S a lzb . ponderis de p ossession ib u s e t proprietatibus, quae ab A r- 
chiepiscopo et ecclesia  h inc inde a quibuscunquehabeantur in  feodo, p os­
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sint quandocunque, sive successive sive insimul, si opportunitas dederit, 
auctoritate praesentis licentiae comparare, quarum quidem possessionum 
pro dicta summa emendarum proprietatem ex nunc prout ex tune in dic­
tum capitulum transfudit, et animae suae remedium ex liberali niunifi- 
centia ipsi perpetuo tradidit et donavit.u Sigilla ipsius Archiepiscopi, 
Chunradi Chiemensis, Chunradi Lauentinensis episcoporum etc. datum 
Salzburge ao. 1286 Non. Januarii.

D a s  K apitel benützte diese Erlaubniß, um vorzüglich seine Besitzun­
gen in Lungau der lästigen Vogteiabhängigkeit zu entledigen. D ie  dieß- 
fälligen Ablösungen bestätigte Erzbischof Rudolph m it Urkunde vom 25 . J u n i  
1287: „Rudolphus Archiep. H. Preposito et Archidiacono, Friderico
Decano, totique Capitulo Salzburg, exemptionem, qua Advocatiam qua- 
rumdam domo rum, seu quorumdam prediorum, ipsorum pecunia rede- 
merint, ratam et gratam habet, et dictarum Advocatiarum proprietatem 
et dominium duxit in Capitulum transferendunr: Domus seu possessio- 
nes hae sunt:“ A S l o z p e r g a r i o  emptae sunt 12 domus; item a 
iiliis D. Gebhardi de Moshaim domus 12; item ab Offelino de Soraw 
(S a u r a u )  domus 12; item a Dominis de Teuffenbach domus 3; item ab 
Hainrico de Püchel in Lungaw domus 51. Sigillo Archiep. datum Tams- 
wich ao. 1287 VII Cal. Julii. H ierm it stimmt die N ote e S e ite  5 3 6  in  
den Nachrichten von J u v a v ia  überein.

7. D e r  nämliche Erzbischof Rudolph gab auch dem K apitel im Jahre  
1287 das P r iv ile g iu m , d a ß , wenn in  ihren G ründen in Lungau oder 
andersw o eine Erzgrube aufgeschlagen w ird , sie den sogenannten Vanch- 
p fen n ig , jedoch m it Vorbehalt der Territorialrechte beziehen konnten: 
„Privilegium Rudolphi Archiepiscopi ddo. Vanstorfao. 1287.13. Calend. 
Junii (2 0 . M a i ) , ut ubicunque in possessionibus vestris (Capituli) in 
Lungew, vel alias mineram auri vel argenti, aut cujuscunque metalli al- 
terius inveniri contigerit, denarios, qui vulgariter V a n c h p f e n n i n g  
dicuntur (später wahrscheinlich die Frohne oder Bergzehent g en an n t), et 
nihilominus Jura, que domino fundi de ipsa possessione vel fundo ipso 
pro venire de jure deberent, sine omni impedimento vobis cedant libera- 
liter pleno jure etc." Nachrichten von Ju va v ia  S e i te  5 3 5  und 5 3 6  d.

8. D a  endlich im Jahre 1288 ebenfalls der gegen d as Erzstift m ein­
eidige M iu ister ia l Eckard v. T hann zu P aaren  getrieben war, gab er die 
Schranne P ettin g  (in  B a iern ) an das Erzstift auf, und gab dadurch dem 
Dom kapitel, welches bereits 1180 dem Kloster S t .  Zeno bei Reichenhall 
die P farre P ettin g  verliehen hatte, die längst erwünschte G elegenheit, sich 
in dieser Schranne das anwaltliche A m t S eeh a u s zu bilden. D a s  über
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copiarum  etc. erzählt pag. 292 : „E kkhardus Senior de T a n n e  unacum  
tilio suo E kkhardo dicto R o r a e r  p ossession es ven erab ilis  dom ini H .  
T um  prepositi et C apituli S a lzb u rgen sis in P e tt in g  et a lib i graviter of- 
fenderat, pro quo ex igen te  ju stic ia  excom m unicationis vinculo ex titit cum  
suis com plicibus innodatus, quam ob rem J u d i c i u m  s u u m i n  P e t ­
t i n g  resignatum  ad m anus E u d olp h i A rchiep iscopi S a lzb . o b ligav it dicto  
D om in o T um  preposito et C apitulo S a lzb , e tc .“ A ctum  et scriptum  ao. 
1 2 8 8  N on . Maji.

9. Am Ende des 13. Ja h rh u n d e rts  scheint das D om kapitel auch 
schon zu I t t e r  in  T iro l (k. k. Landgerichtes H opfgarten  im B rixenthale) 
Zehentrecht und Gutsbcsitz gehabt zu haben; nachdem dasselbe den Zehent 
und ein B au erng u t daselbst im J a h re  1305 an  den dam aligen P fa rre r  
zu Kirchbühel (k. k. Landgerichtes Kufstein) verpachtet hatte . D ie  V er­
pachtungs-Urkunde vom 13. J ä n n e r  1305 liegt vor, und ist nach seinem 
In h a lte  übereinstimmend m it einem dießfälligen Extrakte in libro copia­
rum pag. 3 6 6 . „P erchtoldus P leb an u s in  C hirichpichel C u r i a m  i n  
R i e d e ,  et  d e c i m a m  i n  U t t e r  c u m  o m n i b u s  a l i i s  d e c i -  
m i s in eodem  loco  ad P repositum  et C apitnlum  S a lzb u rg , ecclesiae  
spcctantibus ad v itae suae tem pora conduxit sub condicionibus e tc , ,  ne  
a lien en tu r; ipsis ex inde annis singu lis ante festum  N ativ ita tis D om in i 
unam Carradam v i n i  b o n i  l a t i n i  sub m ensura, que v u lg o  P oetzn ar-  
l u d e r  (B ozen) d ic itu r , soluturus et assignaturus in  Sa lzb u rgam  suis 
sum ptibus nom ine p en sio n is .“ S ig ill i  sui m unim ine roboratum . Actum  
S a lzb u rg e  ao. 1 3 0 5 . V  Id u s Jan u arii.

D e r G ütererw erb  des D om kapitels ist nun  bis zu dem Anfange des
14. J a h rh u n d e r ts , nämlich biö zur Z eit nachgewiesen w orden, a ls  in  
D eutschland, insbesondere auch im Erzstifte S a lzb u rg , die bürgerlichen 
Verhältnisse sich wesentlich zu ändern begonnen haben.

D e r  Zustand der B au e rn  im  Erzstifte w ar bis in das 13. und 14. 
Jah rh u n d ert knechtisch; aber da m an zu erkennen anfangen m ußte, daß 
selbst die C ultur des B odens durch M enschen, die ein nutzbares E igen­
thum  darauf hätten , besser besorgt sei, und der G rundherr von ihnen das 
Gebührende williger erhalte, so begannen endlich im 13. und 14. J a h r ­
hundert allmählich die E m an cipa tio nen , indem ebenfalls den Knechten 
und Leibeigenen ein Besitz auf den G ü te rn  entweder auf Lebenslang (Leib- 
gediug) oder auch für W eib und Kinder (zu Erbrecht) eingeräum t, und 
die jährlichen Reichnisse an  den G rundherrn  nach billigem M aßstabe 
bleibend festgesetzt w urden; die auf solche Weise Em ancipirten  hieß m an 
U rbarleu te , und die neu verfaßten G rundbücher U rbanen . D a ß  jedoch
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bei diesen E m ancipa tionen , die im Erzstifte keineswegs durch Z w angs- 
verordnungen, sondern nach und nach wie durch ein stillschweigendes 
Uebereinkommen der G rundherrn  geschahen, ganz vorzüglich die Lehre der 
christlichen Liebe ihren wichtigen Einfluß behauptete, ist durch die G e­
schichte längst nachgewiesen.

D en  neuen Besitzern im  B auernstände standen die ebenfalls im 13. 
und 14. Jah rh u n d ert zum Schutze des Erzstiftes bei den vielen dam ali­
gen Fehden sehr verm ehrten M inisterialen  und R itte r  gegenüber, deren 
F am ilien  sich, je zahlreicher sie w urden, durch reichlicheren Güterbesitz 
sichern und befestigen w o llten , und deren m it G u t , B lu t  und T alente 
erworbenen Verdienste erkannt und belohnt werden m ußten. D ie  Folge 
von diesem allen w a r , daß D onationen  m it G ü te rn  an  das Dom kapitel 
seltener geschahen, und wenn sie gemacht w urden, nicht von jenem U m ­
fange und W erthe m ehr w are n , a ls  sie in  früherer Z eit gewesen sind. 
U eberhaupt ist allgemein beobachtet worden, daß die Urkunden der Hoch­
stifter und Abteien von dem 13. Jah rh u n d e rt an  weniger von Schenkun­
gen , desto m ehr aber von B elehnung und Kauf sprechen, der durch den 
verm ehrten G eldum lauf begünstiget wurde, wodurch aber das Dom kapitel 
seinen bereits Vortheilhaft angewachsenen Güterbesitz nicht so fast beträcht­
lich vermehrte, a ls  vielmehr durch Ablösungen der verhaßten Vogtei- und 
Feudalabhängigkeit freier und einträglicher machte.

D iese Ablösungen, sowie die kleinern G üterkäufe, die von dem K api­
tel geschahen, und wovon eben vorhin einige Beispiele nachgewiesen w ur­
d en , noch weiterhin aufzuzählen, dürfte nicht zu der gegebenen Ausgabe 
gehören, wornach vielmehr die Beschaffenheit der domkapitlischen D o ta ­
tion , a ls  die tut Verlaufe der Z eit Vortheilhafte Benützung derselben, ge­
schichtlich dargestellt werden soll. W aS aber die fortan  noch im Kleinen 
geschehene D onation  betrifft, die eben auch seit dem 13. Jah rhu nd ert nicht 
mehr a ls  ungebundene Schenkungen erscheinen, sondern gewöhnlich nur 
m it bestimmt zugemessenen Verbindlichkeiten zu from m en Zwecken dem 
D om kapitel übergeben wurden, gehört ihre Aufzählung nicht in den ersten, 
sondern in  den dritten  Abschnitt, wo von den S tif tu n g e n  der O blah das 
Nöthige vorgetragen werden muß.

A us der erzbischöflichen M ensa wurden seit der M itte  des 13. J a h r ­
hunderts b is in  das 16. J a h rh u n d e r t , b is nämlich die S äku larisa tion  
des D om kapitels unter Erzbischof M a tth ä u s  Lang zu S ta n d e  gebracht 
w ar, auch keine G ü te r mehr a ls  D otationszuw achs fü r dasselbe ausge­
schieden; denn die Erzbischöfe hatten  in diesem Z eitraum e die eigenen 
landesherrlichen Rechte zu sichern, in ihrem T errito rio  Grafschaften,

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



127

V ogt- und Lehenrechte an sich zu lösen, der durch viele Fehden und a u s­
w ärtige Kriege entstandenen Landesnoth zu steuern, und alle S tä n d e  zu 
berücksichtigen, unter denen besonders die herangewachsenen B ürgerschaf­
ten in S tä d te n  und M ärkten  manche Gefälle und Leistungen für sich in 
Anspruch nahm en. D a s  D om kapitel forderte auch weniger neue Ausdeh­
nung seines Besitzes, a ls  vielmehr Sicherung des bereits erhaltenen und 
die freieste Benützung desselben; es suchte und bat um Freiheiten und 
P riv ileg ien , die demselben, so gut es die landesherrlichen Gerechtsamen 
zuließen, zu T heil wurden.

N u r durch Aufhebung des hiesigen Dom frauenstifteS wurde dem Ka­
pitel in  diesem Z eitraum  noch ein beträchtlicher Güterzuw achs zu Theil, 
womit eS sich auf folgende Weise verhielt.

A ls Erzbischof Conrad I. im J a h re  1 1 2 2  den R e g u la r-O rd e n  des 
hl. Augustin bei seinen D om herrn  eingeführt h a tte , errichtete er nach 
der S i t t e  jener Z e iten , wo die Doppelklöster fast allgemein gewöhnlich 
w aren, neben dem D o m -M ünster zugleich ein Kloster fü r N onnen oder 
Canonissinen des A ugustiner-O rdens, deren Anzahl sich ebenfalls auf 24 
belief, und die insgemein die Schwestern des hl. R upert oder D o m ­
frauen genannt wurden. Ih re  Vorsteherin hieß D ekanin oder Dekanissin, 
und w ar vermuthlich dem D om propst untergeordnet. Durch 337 Ja h re  
bestand dieses F rauenstift, b is Erzbischof B u rkh art von W eißbriach m it 
B ew illigung des Papstes P iu s  I I . ddo. Florenz 4 . C alend. M aii (2 8 . A pril) 
1 4 5 9  dasselbe aufhob, die noch vorhandenen wenigen Nonnen in  andere 
Klöster w ie s , und zugleich in der Domkirche die R evenaler oder Chora- 
listen (B efectoria les) abschaffte, statt derselben aber zu Besorgung des 
G ottesdienstes und des Chorgesanges 12 C horpriester, 6  aus der R egu­
la r-  und 6  au s der Säkulargeistlichkeit, jeden m it einem jährlichen E in ­
kommen von 70 fl. aufstellte, und ihnen das D om frauenkloster zur W oh­
nung einräum te. Ueber diese neue E inrichtung wurde am 15. Dezember 
1 4 6 1  eine umständliche, aber dermalen nicht vorliegende Urkunde ausgefertigt.

D a  dem Domkapitel diese Einrichtung m iß fie l, so entfernte es die 
12 Chorpriester gleich nach dem Tode des Erzbischöfe« B u rg h a rt im Ja h re  
1466, und stellte die ehemaligen Choralisten wieder her; die G ü te r  aber 
des F rauenstiftes blieben dem D om kapitel. M a n  ist zw ar nicht im S ta n d e , 
alle diese G ü ter namentlich aufzuzählen; doch verzeichnet ein vorhandenes 
domkapitlisches Dokumenten-Register vom 20. M ärz  1635 mehrere Kauf­
und Uebergabbriefe, gemäß welchen nachgenaunte G ü te r dem D om frauen­
stifte zugehört h a tte n :

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



128

1. D a s  G u t H e h l i u g ,  G erichts T ittm oning  (nun  in B a re rn ) .
2. D a s  G u t W e i n g  e rs t  e t t e n .
3 . E inen Zehent zu W i m p a s s i n g .
4.  D a s  Gu t  E h e m o o s e n .
5. E in  H au s in  der Judeugasse dahier.
6 . D a s  G u t C a m p a n i f  zu E lsbethen, derm alen k. k. Pfleggerich­

tes S a lzburg .
7. D aß  G u t P l a t t h u b  im Gerichte T halgau , welches Erzbischof 

O rto lph  v. Weißeneck im J a h re  1344 dem D om frauenslifte zueignete.
8 . E in  G u t gelegen auf dem P ü h e l  im Eugendorfergericht, womit 

ei« Ja h r ta g  fü r den Abt O tto  zu S t .  P e te r dahier und den Dechant da­
selbst verbunden w ar vom Ja h re  1335.

9. D a s  G u t Ach l e i t e n  sammt Vogtei im Gerichte T halgau , das 
Erzbischof Heinrich v. P h rn b ru u n  im Ja h re  1343 den D om frauen gab.

D aS  nämliche Doknm enten-Register vom J a h re  1635 verzeichnet auch 
einen Uebergabbrief „um  18 S chilling  Pfenninge auf dem Bruckzoll zu 
S a lzb u rg  von Erzbischof G regor rc. den Klosterfrauen zu dem Thum b 
gegeben, darum  aber auf ewig zu jeder Q uatem ber am Frehtag  eine V i­
gil, und S am sta g s  hernach ein S ellm eß  gehalten werden soll, d a tirt am 
Frehtag  nach S t .  U rban-T ag  ao. 1401."

D a  in  dem U rbario C ustodiae E cclesiae  S a lisb . vom J a h re  1566, 
au s dem in  dem gegenwärtigen V ortrage oben Auszüge gemacht wurde», 
ebenfalls eine M uta p on tis h ic  Sa lisb u rgi verzeichnet i s t , wovon jährlich 
2 P fund  P fennige (oder 16 Schillinge; aber im  13. und 14. J a h rh u n ­
derte rechnete m an von leichten Pfennigen auch 9 bis 12 Schillinge auf 
1 P fund) der Domkirche in Empfang geschrieben wurde», so ist w ahr­
scheinlich, daß nach Aufhebung des D om frauenstiftes der in Rede stehende 
Brückenzoll der Domkirche eingeräum t worden sei, daß überhaupt die got­
tesdienstlichen S tiftu ng en , deren ebenfalls das D om frauenstift h a tte , an 
die Custodie der Domkirche überwiesen wurden.

D ie  Chorvikarien, obgleich das D om kapitel die 12 Chorpriester nach 
Erzbischof B urchard 's Tod sogleich wieder en tfern te , wurden ein J a h r ­
hundert s p ä te r , nämlich nach der S äk u la risa tion  des D om herrnstiftes 
gleichwohl w ieder, und zwar für im m er hergestellt. S e lbst die S ä k u la ri­
sationsbulle P apstes Leo X . vom Ja h re  1514 verordnete die Anstellung 
von 12 C horvikarien; doch wurde die S u ste n ta tio n  derselben, obgleich in 
der Folge ihre Anzahl von 12 auf 20  w uchs, und ihnen noch 6, auch 
8 weltliche Choralisteu beigegeben wurden, nicht an  das D om kapitel, son-
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bem  au  die fürsterzbischöfliche Hofkammer gewiesen, von der die Chor- 
v ikarien , sowie die Choralisten fortan  ihre monatliche B esoldung , gleich 
den übrigen zum fürstlichen Hofe gehörigen Personen, erh ielten, wie sol­
ches die jährlichen Rechnungen der ehemaligen fürstlichen Hofkammer h in­
reichend beweisen.

Gem äß domkapitlischen Sessions-Protokolls vom 6 . S e p t. 1544, S e ite  
59  und 6 0 ,  w ar schon Fürsterzbischof Ernest von B a ie rn  bedacht, das 
Einkommen der Chorvikarien und Choralisten aus den K am m er-R en ten  
zu verbessern. I m  J a h re  1756 betrug die m o n a t l i c h e  Besoldung

des 1. D o m - C h o r r e g e n te n .................................... 23  fl.,
des 2. „ ....................................... 21 fl.,
eines D om -C horvikars, der zugleich Levit, deren 4  ge­

wesen, oder S ub-C ustos w ar . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 14 fl.,
eines jeden der übrigen B i k a r i e n ........................... 12  fl.,
eines C h o r a l i s t e n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 5  fl.,
der übrigen D om -C hor-M usiker . . . . . . . 43  fl. 30  kr.

III. Epoche
oder das Domstift nach der Säkularisation vom Jahre 1514 .

U nterm  22. Septem ber 1514 erfolgte die B u lle  des P astes Leo X ., 
wodurch in dem D om stifte zu S alzburg  der O rden  des hl. Augustin m it 
dem gemeinschaftlichen Leben aufgehoben, und nach dem Beispiele anderer 
Domkirchen in  Deutschland ein Säkularkapite l von 24  D om herrn  er­
richtet wurde.

B e i dieser V eränderung w ar es dem D om kapitel besonders wichtig, 
nicht n u r  daß demselben die in dem Regularstande erworbenen Rechte 
und G üter fortan  gesichert b lieben , sondern daß auch, nachdem die b is ­
herige gemeinschaftliche M ensa nun  in 2 4  anständige Personalpfründen 
getheilt werden sollte, die hiezu unzureichende alte D o ta tio n , welche durch 
die in  der 2. Epoche aufgezählten Unglücke m annigfaltig  geschwächt wor­
den war, ansehnlich verm ehrt wurde.

F ü r  beide Gegenstände w ar in  der päpstlichen B u l l e , die Leo X . 
unterm  12 . M a i 1519 aberm al bestätigte, und auch am  20. Septem ber 
1519 in  S alzburg  vollzogen wurde, Vorsorge getroffen.

9
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D ie  B estätigung der alten  Erwerbungen, wenn sie auch bloß in  fa- 
vorem  O rdinis dem Kapitel zu Theil geworden w aren, enthält die B u lle  
m it folgenden W o rte n :

„Q uodque om nia et singu la  fructus, redditus, proventus, census, pen- 
siones, pia leg a ta , donationes, dotationes, anniversalia  jura, jurisdictiones, 
d ecim ae, em o lu m en ta , h om agia , tarn m obilia  quam ca stren sia , p lebeja, 
em p b iteu tica , aliaque jura et bona, . . sp iritualia  e t tem p o ra lia , e t i a m  
i n  f a v o r e m  d i c t i  O r d i n i s ,  ac tarn in  com m uni quam in particulari 
hactenus E cc les ia e , P raeposito, D ecano et Canonicis concessa , et per eos 
ante suppressionem  et reductionem  quom odolibet b^bita et possessa, aut 
ex ig i so lita , apud E c c le s ia m , P raepositum , D ecanum , Capitulum , Cano- 
nicos e t M ensam  capitu larem  hujus m odi illaesa  rem äneant, et ad illo s  
com m uniter e t d iv isim  ut prius, sp ecten t et pertincant.“

M it  ähnlichem In h a lte  wurden dem Kapitel auch von Kaiser M a x i­
m ilian  I. alle bisherigen Erw erbungen bestätiget; in der dießfälligen U r­
kunde ddo. G m unden 28. J u l i  1515 heißt eS:

„Confirmamus etc. om nia e t singula  p r iv ileg ia  e t im m u n ita tes , fa- 
v o r e s , p raerogativas , g r a tia s , C oncessiones et indulta  tarn apostolica, 
quam im p er ia lia , quibus ip si (C anonici S a lisb .) ante suppressionem  re- 
gu lae  S ti. A u gu stin i utebantur, . . v e l quibus a liae m etropolitanae se- 
culares ecclesiae  et illarum  capitu la ac C anonici d ign itates, officia et be- 
neficia in  eis obtinentes de ju re et consuetudine quom odolibet utuntur.“

I m  B etreffe der D otationsm ehrung  verordnete P ap st Leo in der 
nämlichen B u lle  vom 22. Sep tem ber 151 4 :

„Pro antiquorum  pinguiori et de novo  erigendorum  C anonicatuum  
et P raebendarum  hujus m odi convenienti dote eidem  M ensae C apitulari 
to t e x  bonis im m obilibus M e n s a e  A r  c h i e p i s c o p a l i  s (e x  quibus 
m ille  floreni auri B h en en ses com m uniter a n n u a t i m  percipi possint) ac 
om nia et sin gu la  P r a e p o s i t u r a e  (E ccle sise  m etrop. S a lisb .) bona, 
fructus, ob ven tion es et em olum enta (exceptis e x  e is  pro ipsius P raepo- 
siturae dote tot, quot etiam  e x  illis  m ille  floreni sim iles com m uniter a n ­
nuati m percip i p oss in t) perpetuo applicam us et appropriam us etc .“

Diese B u lle  findet sich vollständig bei H an siz  in G erm ania Sacra. 
T o m  LI pag. 5 5 7 — 563.

Eben diese päpstliche Verfügung w ar eine B estätigung des V e rtra ­
ges, oder der W ahlkapitu lation, welche das Domkapitel am 27. J u n i  1514 
m it dem C ard inal M a tth ä u s  Lang zu B ra u n a u  im heutigen Jn n v ie rte l 
schloß, a ls  derselbe un ter Erzbischof Leonhard v. Keutschach die erzbischöf­
liche Coadjutorie von S alzburg  suchte und erhielt.
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Nach dem Beispiele dieser erste» W ahlkapitu lation  schloß das D o m ­
kapitel bei jeder nachhin erfolgten W ahl eines Fürsterzbischofes neue Ka­
pitu lationen, so daß auf diesen W ahlgedingen alle späteren D o ta tio n s - 
zuschüsse, die das K apitel aus der erzbischöflichen M ensa erhielt, beruhen 
und tu  dem gegenwärtigen Ausweise der I I I .  Epoche hauptsächlich n u r der 
I n h a l t  dieser W ahlgedinge zu erörtern kommt; doch sind diese zugleich 
B elege, daß daö D om kapitel seit der M itte  des 16. Jah rh u n d erts  die 
M ehrung seiner D o ta tio n  weniger durch Zuweisung neuer D om inikalien 
a ls  vielmehr durch Geldrenten aus den Gefallen der fürstlichen Hofkam­
m er und au s K apitalien erhielt. D a  der gegenwärtige I. Abschnitt nu r 
der D o ta tio n  mittelst Dominikalrechten gewidmet is t ,  so gehören bloß 
folgende Erwerbungen vom J a h re  1524 und 1612 hierher.

I m  Ja h re  1524 übergab Fürsterzbischof M a tth ä u s  statt der jä h rli­
chen R ente von 1000 rheinischen Goldgulden, welche die S äku larisa tions- 
bnlle verordnete, dem Dom kapitel das Schloß und Am t zu Wi n d i s c h -  
m a t r  eh (jetzt in  T iro l) , wie auch das Schloß Küenburg daselbst an der 
G ränze von Kärnthen m it allen G erich ten , Herrlichkeiten, G ü te rn , Z e­
henten , G ü lten  und V o g te ien , wobei er sich aber alle landesfürstlichen 
Obrigkeitsrechte und Regalien vorbehielt. D iese Herrschaft w ar die neue 
D o ta tio n  der D om propstei, wovon in  dem die P räpo situ r betreffenden 
Abschnitte die ausführliche E rörterung folgen wird.

Einen anderen beträchtlichen Güterzuw achs erhielt das D om kapitel 
durch die m it dem Fürsterzbischofe M arco  S ittic o  eingegangene, und un ­
term  23. M a i  1612 durch V erm ittlung des von dem päpstlichen S tu h le  
nach S alzburg , wegen Resignation des Erzbischofes W olf D ietrich aus 
G raz abgeordneten N u n tiu s  Anton D iaz von beiden Theilen unterfertigte 
W ahlkapitu lation. I n  dieser Verhandlung verlangte und erhielt das D o m ­
kapitel die G üter, welche Erzbischof W olf Dietrich von den Freiherrn von 
Kuen und Törring  erkauft und der F ra u  S a lo m e  von A ltenau zum G e­
schenke gemacht h a tte , die aber diese gegen eine Abfertigung wieder ab ­
treten  mußte.

V on diesen neu erworbenen U nterthanen  und Zehenten w aren einige 
tu  dem domkapitlischen U rbaram te S e e h a u s  (dermalen in  B a ie rn ); der 
größte T heil aber befindet sich in  dem jetzigen Herzogthume S a lzb u rg , 
nämlich in den ehemaligen Aem tern A n t h e r i n g  und P e b r a r n ,  S t .  
V e i t  im P ongau , R  ad s tad  t  und K ü c h e l. V on diesen U nterthanen zog 
das D om kapitel eine jährliche R ente von 900 bis 1000 fl., die aber in 
der W ahlkapitu lation  vom J a h re  1612 die Bestim m ung erh ielt, daß sie 
a ls  Präsenzgeld nach gewissen B edingungen an  die D om herrn  jährlich
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vertheilt wurde. D iese Bestim m ung erheischte, daß über die Törringischen 
und Kuenschen D om inikalien bei dem D om kapitel fo rtan  ein eigenes Ur- 
barium  und besondere Verrechnung geführt w urde, um dadurch die be­
dungene Präsenzgeldvertheilung im m er im  richtigen S ta n d e  zu erhalten.

Eben diese bedungene Präsenzgeldvertheilung macht die weitere Auf­
klärung n ö th ig , daß die D om herrn  nach der ehemaligen Verfassung des 
K apitels nicht bloß fü r den Chorbesuch, sondern auch für ihre Anwesen­
heit bei den durch die S ta tu te n  v e r o r d n e t e n K a p i t e l - S e s s i o n e n P r ä ­
senzgeld anzusprechen hatten.

E ine vorliegende domkapitlische Anwaltschaftsrechnung vom Ja h re  
1764/65 berechnet S .  151 und 152 das dam als von den D om herrn  be­
zogene Präsenzgeld in  nachstehender W eise:

a ) Z u  den 4  Q uatem bern , a ls  L uciae 1764, dann  R em in iscere , T r i­
n itatis et Crucis 1765 sind lau t des H rn . Präsenzmeisters Rechnung 
an  großen Chorpräsenzen gefallen . . . .  4225  fl. 2 kr.

b ) am 23. Septem ber 1764 und 26. M ärz  1765 (T em ­
pore translation is e t  obitus S ti. R uperti wurden zur 
V erhandlung der wichtigsten Geschäfte im m er die so­
genannten Perem ptorialkapitel - Sessionen gehalten) 
h a t m an jedes M a l  die Perem ptorial-P räsenz au s­
getheilt p r. 100  fl. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  200  fl. — kr.

o )Z u  den gewöhnlichen W ochen-Sessionen sind die Ka­
pitel-Präsenzen vom 23. S e p t. 1764 b is 22. S e p t.
1765 zu 52 Wochen ä  12 fl. vertheilt worden m it 624  fl. — kr.

Hiezu kam noch:
d) D er Präsenzgenuß für Anwesenheit bei den gestifteten A nniversarien 

in  der Domkirche, w orüber das Nöthige in dem Abschnitte bet 06=  
lahstiftungen erörtert werden w ird.
D a  sowohl fü r diese S tiftu n g en , a ls  fü r die großen Chorpräsenzen 

eigene K apitalien bestanden, so w aren die Törringischen und Kuenschen 
D om inikalrenten bloß für die Präsenz bei den Kapitelsessionen bestimmt, 
fü r die auch seit 1613 die domkapitlischen Session-Protokolle die gesche­
hene Präsenzgeldvertheilung imm er vorgemerkt enthalten.

H ierm it schließt sich die Aufzählung über die seit dem 9. Ja h rh u n ­
dert von dem D om kapitel allmählich erworbene D o ta tio n  in  liegenden 
G ü te rn , deren vortheilhafte Benützung demselben in  neuerer Z e it durch 
den m it dem Fürsterzbischofe P a r is  am 17. November 1645 abgeschlos­
senen Receß ganz vorzüglich erleichtert wurde. E s  bestanden nämlich über
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die G ränzen  des landesfürstlichen und der grundherrlichen Gerichtsbarkeit 
im  Erzstifte seit langer Z e it m ehrfältige Differenzen. Um endlich die 
h ieraus für die Rechtspflege erfolgten vielen Nachtheile zu beseitigen, 
setzte Erzbischof P a r is  eine eigene Hofkommission nieder, welche m it den 
m it einer Gerichtsbarkeit begabteil G rundherrschaften, a ls  dem Domka­
p ite l ,  dem Prälatenstande und den In h ab e rn  der 4  E rbäm ter des Erz­
stiftes über die von ihnen angebrachten Beschwerden unterhandeln , und 
m it ihnen über den Um fang und die G ränzen der grundherrlichen G e­
richtsbarkeit einen soviel möglich erschöpfenden Vergleich verabreden sollte. 
M it  allen 3 Klassen kamen im J a h re  1645 die Rezesse zu S ta n d e , und 
jener m it dem Domkapitel verbreitete sich nicht bloß über die anwaltschaft- 
lichen D om inikalien , sondern auch über die der O b l a y ,  der D o m ­
p r o p s t e i ,  der D o m d e c h a n t e i ,  der S t .  J o h a n n k a p e l l e  (B e n e -  
f ic ii  in aula) des S t .  E r e n t r u d  - B e n e f i z i u m s  und der S t .  
M  a r  t i n s  k a p e l l e oder des Benefizium s der Scholasterie. Diesem H aupt- 
Rezesse folgten nachhin die D eklarationen vom 7. August 1677, vom
9. M ärz  1680 und vom 8 . J ä n n e r  1754, über deren I n h a l t  sich weiter 
zu verbreiten gegenwärtig nicht zur Aufgabe gehört.

E s  wurde aber auch dem D om kapitel die Anwartschaft auf heim­
fallende G ü te r zu T he il:

a) I n  dem nämlichen Jah re , a ls  Fürsterzbischof P a r is  G ra f  v. Lodron 
die S tif tu n g  der 13 Hofkaplaneien oder des Schneeherrnstiftes am  
D om e vollbrachte, stiftete er auch eine Lodronische P rim ogen itu r, und 
übergab sie seinem B ru d er Christoph G rafen  von Lodron und seiner 
männlichen Nachkommenschaft, a ls  ein Fideikommiß in der O rdnung , 
daß jederzeit der Erstgeborne nachfolgen sollte, wofern er der katho­
lischen R eligion treu  bleiben würde, daß aber das Dom kapitel, fa lls  
die männliche Succession mangelte oder ihre Ansprüche verloren hätte, 
dann befugt wäre, in  den G enuß der im Lande S alzburg  gelegenen 
Prim ogeniturgü ter einzutreten. D e r  S t i f te r  gab unter andern hiezu 
den Lodron'schen P a las t dahier jenseits der Brücke, 2 H äuser in der 
B ergstraße nebst G a r te n , die ehemals dem S a m u e l A lt gehörten, 
ein Landgut, insgemein L e h e n  genannt, außer des V irg iltho rs nahe 
an  der S ta d t ,  alle Gefälle, G rundholden, Zehente und G ü ter, welche 
der S t if te r  von dem Erblandmarschall Jo h a n n  Christoph v. Nußdorf 
gekauft hatte, und das PatronatS-R echt zu einer Schneeherrn-Pfründe. 
Ueber diese P rim ogen itu r wurde am  8 . A p ril 1631 in  lateinischer 
Sprache eine sehr ausführliche von den Erzbischöfe und dem D o m ­
kapitel unterzeichnete S tiftungs-U rkunde gefertiget, die sich gedruckt
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tu  Jo h a n n  Christian Lüning 's S p ec ileg io  ecclesiaatico  des deutschen 
Reichsarchivs T om i I . part. I I . pag. 1051— 1059 findet.

b )  D ie  gräflich Küenbnrgischen G üter in B öhm en  w aren schon lange 
ein Fideikommiß. Jo h an n  Joseph G ra f v. K üenburg , kaiserl. gehei­
m er R ath  und des Erzstiftes Erbscheuk, erhob unterm  20. A pril 1719 
m it E rlaubniß  des Erzbischofes F ranz  A nton G rafen  von Harrach 
auch die in  S alzburg  liegenden G ü te r und G rundholden zu einem 
Fideikommiß und erklärte, daß nach Abgang der drei Küenburg'schen 
L in ien , und der m ännlichen Nachkommenschaft des A lois T hom as 
G rafen v. H arrach das salzburgische D om kapitel in  alle F am ilien ­
güter succediren sollte. D a s  O rig in a l dieser letzten W illensm einung 
des Jo h a n n  Joseph G ra f  v. Küenburg ist gemäß domkapitlischen 
Session-Protokolls vom J a h re  1719, S .  59  im Kapitel-Archiv h in ­
terlegt worden.

c )  Fürsterzbischof Leopold Anton Freyherr v. F irm ian  errichtete m it U r­
kunde vom 12. November 1736 das bekannte gräflich firmianische 
Fideikommiß zu Leopoldskron nächst S a lzb u rg , und substituirte eben­
falls das D om kapitel int Falle  des Absterbens des männlichen S ta m ­
m es. Ueber die D o ta tio n  dieses Fideikommisses verbreitet sich die 
neue Chronik von S a lzb u rg  im 4 . oder 10. B ande S .  481 —  484  
ausführlich.

A ls im F ebruar 1803 S e .  k. k. Hoheit der Erzherzog und dam als 
des hl. R . R . Churfürst Ferdinand rc. rc. von dem Lande S alzburg  B e ­
sitz nahm , erfloß unterm  26. M ärz  1803 ein höchstes R eskrip t, wonach 
die domkapitlischen B eam ten am 31. M ärz  desselben Ja h re s  in die la n ­
desherrliche Dienstpflicht genommen und angewiesen wurden, die V erw al­
tung und Rechnungsgeschäfte des D om kapitels in  gewöhnlicher Weise n u r 
m ehr provisorisch fortzuführen, in  wichtigen ökonomischen Fällen  die höchste 
Genehmigung einzuholen, auch über alle Empfänge und Ausgaben m onat­
liche B illanzen  einzureichen.

I m  J a h re  1804  resignirte F ü rs t Joseph Wenzel v. Lichtenstein seine 
hiesige D om präbende, und eine andere wurde itn J a h re  1805 durch das 
Ableben des K arl G ras  v. D a u n  vakant; allein es erfolgte die höchste 
W eisung, daß beide Präbenden unbesetzt bleiben sollen, jedoch die P r ä ­
bendenportionen bis w eiters ad depositum  zu nehmen w ären.

S obald  diese Anordnungen bekannt geworden waren, wurde der ge- 
sammte in  B a ie rn  befindliche domkapitlische D otationskom plex un ter chur­
fürstlich baierische Sequestration  gesetzt; und das D om kapitel hatte von
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dieser Z e it an weder aus B a ie rn ,  noch au s T iro l, wo dieselbe S eq u e­
stration e in tra t,  irgend etw as zu beziehen. D e r  dießfällige Revenüen- 
Entgang von dem dam als in B a ie r n , nämlich um T ra u n s te in , M ü h l­
dorf, Reichenhall gelegenen domkapitlischen Verm ögen wurde jährlich zu 
6669  fl. 58 kr. R . W . berechnet.

Von betn Patronalsrechte des ehemaligen Domkapitels.

D a  in der domkapitlischen N atu raldo tation  vermöge der ältesten D o ­
nationen  auch Kirchengüter und pfarrliche Rechte mitbegriffen w aren, so 
ist ebenfalls über diese Rechte und anklebende Verbindlichkeit des ehema­
ligen D om kapitels dem gegenwärtigen Abschnitte eine E rörterung anzufügen.

M a n  findet in der Geschichte sehr viele Kirchen und P fa rren  ge­
nann t, die dem D om kapitel in a lter Z eit in und außer dem Lande S a lz ­
burg eingeräumt worden w aren. D ie  Nachrichten von Ju v a v ia  berufen 
sich, um Beispiele anzuführen, wie die Erzbischöfe schon in  den ältesten 
Z eiten  bedacht w a re n , dem K apitel zu neuen Rechten und Besitzungen 
zu verhelfen, S e ite  534 und 535 auf mehrere P farreien  in  Lungau, E n n s ­
thal und P a lte n th a l , welche Erzbischof Eberhard I I . (born J a h re  1200 
bis 1246) dem Dom kapitel übertrug. Dessen ungeachtet würde m an sich 
irren, wenn m an alle diese P farre ien  zugleich a ls  ehemalige domkapitlische 
D otationsparzellen  betrachten oder m it dem domkapitlischen P a tro n a ts ­
rechte in V erbindung bringen wollte.

Nämlich die zweite Epoche der salzburgischen Diözesanverfassung (in  
die erste gehörte die Aufstellung und Absendung der Chorbischöfe) fing 
dam it an , daß die Diöcese in Archidiakonate abgetheilt und einem jeden 
solchen Bezirke ein Archidiakon oder Erzpriester vorgesetzt w urde. I m  
J a h re  1139 verband Erzbischof Conrad I . das Archidiakonat S a lzburg  
m it der hiesigen D om propstei; jenes zu G arß  in  B a ie rn  kommt in  einer 
Urkunde A lexan d ri P a p a e  I I I .  vom J a h re  1159 vor u. s. w. E in  a ltes 
B egistrum  unter Erzbischof B e rn a rd  (vom J a h re  1468— 1487) beweiset 
die damalige E intheilung der Erzdiöcese in 6 Archidiakonate; und das 
Archidiakonat S a lzburg  erstreckte sich b is R o tenm ann , S t .  Lorenz im P a l ­
tenthal, bis M u ra u , R au ten  rc. Diese Abtheilung und B egränzung hing 
natürlich ganz allein von dem Ermessen der H errn  Erzbischöfe a b , und 
ebenso w ar die V erfü gu ng , womit Erzbischof Eberhard II . dem D om ka­
p itel P farreien  im Lungan, E n n sth a l und P a lten th a l e in räum te , nichts 
anderes, a ls  eine von ihm bewilligte Erw eiterung des salzburgischen Archi- 
diakonalbezirkes. E s ist aber auch gew iß, daß das D om kapitel in  alter
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Z eit eigene, zu seiner D o ta tio n  gehörige P farre ien  erhielt, die eS später 
wieder von selbst cedirte; m it den Besitzungen, die es in  Oesterreich hatte 
und im  J a h re  1602  an  Erzbischof W olf D ietrich überließ , gab es an  
diesen auch die Kirchen und die Seelsorge (eigentlich n u r das P a tro n a ts ­
recht in  der Diöcese Passau) zu Arnstorf, T raßm auer rc. An den näm ­
lichen Erzbischof tr a t  es zufolge der m it ihm geschlossenen W ahlkapitu­
la tion  im J a h re  1588 die hiesige S ta d tp fa rre  a b , die das Kapitel von 
Erzbischof Conrad I . im J a h re  1139 erhielt, die sonach über 4 00  Ja h re  
durch D om herrn  versehen wurde.

N u r allein über nachgenannte P fa rre ien  und V ikariate übte das 
D om kapitel in neuerer Z e it bis zum J a h re  1807 das P atronatsrech t a u s :

1. M a r i ä  P f a r r  i n  L u n g a u :  schon im J a h re  1153 übergab 
Erzbischof Eberhard I . den D om herrn  E cclesiam  L u n gow e cum om nibus 
cap ellis  e t decim is ad eorum  usus etc.

2. D  i e P f a r r e  S t .  M i c h a e l  i n  L u n g a u .  A nfangs gab eS 
in  ganz Lungau n u r E ine P fa r r e ,  aber die alte F ilia le  S t .  M a r t i n  
( V4 S tu n d e  von S t .  M ichael entfernt) w ar eine der Kapellen, die Erz­
bischof Eberhard I . m it der P fa rre  dem Kapitel gab. Schon  im Ja h re  
1220 bestätigte P ap st H onoriu s I I I .  dem Kapitel die P fa rre  S t .  M ichael.

3. D i e  P f a r r e  H  0 f g a s t e i n .  Ebenfalls das G asteiner - T ha l 
hatte A nfangs n u r eine Seelsorgkirche; im J a h re  1243 übergab Erzbischof 
Eberhard n .  dem D om kapitel ecclesiam  parochialem  in C a s t  u n, wies 
aber auch zugleich seine S t if tu n g  zur O blah zum T heil auf die E in ­
künfte dieser P fa rre  an.

4 . D  i e P  f a  r  r  e S  t. M  a r  t i n i n T  h a l  g a u. Diese P fa rre  
kam unter den nämlichen B edingungen wie G astein an das D om kapitel. 
Erzbischof Eberhard I I .  verordnete ausdrücklich, daß das Kapitel insge­
sam mt einen aus seinem M itte l wählen solle, welcher die R enten oder 
Pensionen dieser P farre ien  unter dem T ite l eines O b la ja rii einzunehmen 
und zu vertheilen habe.

5 . D i  e P f a r r e  z u  K ü c h e l .  P apst B onifaz  IX . bestätigte dem 
K apitel diese P fa rre  im J a h re  1401.

6 . D  i e P f a r r e  z u  V a h e n d o r f  i n  B a i e r n .  Diese P fa rre  
kam schon m it den ersten Schenkungen, die das D om kapitel im Chiem­
gau am V oglw alde erhielt, an dasselbe; denn a ls  Erzbischof Conrad I I I .  
im  J a h re  1177 die Schenkung der Hofmark In z e ll an das Kloster S t .  
Zeno vollzog, m ußte der d 0 m k a p i t l i s ch e P fa rre r  zu Vahendorf, in  
dessen S pren ge l die Gemeinde Inze ll b is dahin gelegen w ar, entschädi­
get werden.
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7. D a s  P f a r r v i k a r i a t  (jetzt P fa rre  in der W eise , daß der 
Seelsorger selbst P fa rre r  ist) S  i e z e n  h e i m. I m  J a h re  1453 bestä­
tigte P apst Nikolaus V. dem Kapitel diese P fa rre .

8 . D a s  V i k a r i a t  (nun  P fa rre ) M a n t e r n d o r f .  D ieser O r t  
kam schon im J a h re  1023 durch Schenkung des Kaisers Heinrich I I .  an  
das K a p ite l, dem auch die u ralte  Filialkirche zur h l. G ertraud  früh  zu­
getheilt w ar.

9. D a s  V i k a r i a t  D o r f  i n  G a  st e i n .  D aselbst w ar schon 
lauge eine Kirche, die der P fa rre  Hofgastein einverleibt w a r ; im Ja h re  
1734 erhielt D orfgastein einen eigenen Seelsorger.

10. V i k a r i a t  (nun  P fa rre )  S t .  U l r i c h  i n  U u t e r u b e r g  
oder E r m a n n s t o r f  i n  L u n g a u .  D ie  Kirche daselbst m it der G e­
meinde gehörte zu M a r ia p fa r r ,  b is Unternberg int J a h re  1750 einen 
eigenen Seelsorger erhielt.

11. D a s  V i k a r i a t  z u  S t .  K o l o  m a n n  i n  T a n g  g e l ­
b e  d e n. D ie  daselbst zur P fa rre  Küchel gehörige Kirche bestand schon 
lange, a ls  im Ja h re  1735 ein eigener Seelsorger in  T auggl angestellt wurde.

12 . D a s  V i k a r i a t  z u m  h l .  G e o r g  i m  T h o m a t h a l  i n  
L u n g a u .  Gem äß S tiftu n g sb rie fs  vom 24. Oktober 1738 dotirte der 
Archidiakoiial-Commiffär in Lungau, zugleich P fa rre r  zu Tam sw eg S e b a ­
stian S challham m er, das V ikaria t in  T hom athal m it dem Vorbehalte, 
daß das D om kapitel von S alzburg  den V ikar an  das O rd in a ria t zu prä- 
sentiren, also das ju s  nom inandi haben soll.

13. D i e  C u r a t i e  N o n n t h a l  u n d  M o r z g ,  die Fürsterz­
bischof Jo h a n n  Ernest G ra f von T hun  im J a h re  1699  errichtete, und 
fü r die er dem D om kapitel die E rnennung des Cnraten m it dem B eding 
überließ, daß dasselbe imm er einen erzbischöflichen A lum nus oder T itu - 
lan ten  präsentire.

14. E in Jnkuratkanonikat an  der Collegiatkirche zu Seekirchen ge­
m äß F nndation-Jnstrum entes des Fürsterzbischofes M ax  G andolph  vom 
J a h re  1679.

D e r  D o m p r o p s t e i  klebte ebenfalls ein P atron atsrech t an, u. zw .:
15. ü b e r  d i e P f a r r e  G  r  a b e n st a t  t, Archidiakonates B a u m ­

burg tu  B a ie rn . G rabenstätt im  Chiemgau kam schon int Ja h re  959 
durch Schenkung Kaisers O tto  I .  an das D om kapitel;

16. über das Benefizium  SS. Joan n is B aptistae et E v a n g e lis ta e , 
oder die sogenannte K a p l a n e i  i n  G r a b e n s t ä t t .  D iese Kapelle
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w ar viel ä lte r a ls  die P farrkirche, und w ird schon in der Schenkungs­
urkunde Kaisers O tto  I .  vom Ja h re  959 g e n a n n t;

17. ü b e r  d a s  C u r a t b e n e f i z i u m  S. V a l e n t i n !  i n  
M i e s e n b a c h ,  zur P fa rre  Vahendorf gehörig. A ls im J a h re  1177 die 
Gemeinde In z e ll von dieser P fa rre  ausgeschieden nnd an  das Kloster S t .  
Zeno übergeben w urde, mußte auch auf Entschädigung des P fa rre rs  zu 
Vahendorf gedacht werden; er erhielt diese Entschädigung im J a h re  1191 
m it der Gemeinde und Kirche zu M i e s e n b a c h .  D a h e r kam e s , daß 
ein jeweiliger P fa rre r  zu V ahendorf das P a tro n a tsrech t auf das B ene- 
fizium zu Mieseubach nom ine P raep ositi ausübte. M it  dem U rbar zu 
Vahendorf geschah im J a h re  1289 insoferne aberm al eine V eränderung, 
a ls  das D om kapitel zu V  a h e n d o r  f , E  ck e r  i n  g und L e u t a  l bei 
G rabenstatt G ü ter an  das K l o s t e r  S e o n  ab trat, und dafür von die­
sem ein H au s zu M ü h l d o r f  und den g r o ß e n  H o f  P i e t l i n g  
(in  der P fa rre  F r i d o r f i n g  in B a ie rn )  empfing.

D e r  D  o m d e ch a n t e i w ar über nachstehende Vikariate das P a ­
tronaisrecht eingeräum t:

18. ü b e r  d a s  P f a r r v i k a r i a t  (nun  P fa rre ) S t .  B e i t  i m 
P o n g a u .  D e r erwählte Erzbischof P h ilipp  Herzog von K ärnthen über­
gab dem K apitel im Ja h re  1250 die Kirche und älteste P fa rre  S t .  V eit 
im P o n g a u ;

19. ü b e r  d a s  P f a r r v i k a r i a t  (nun  P fa rre )  S t .  J o h a n n  
i m  P o n g a u .  —  P ap s t B onifaz I X . vereinigte die alte P fa rre  S t .  
B e it im J a h re  1401 m it der D om propstei; allein P ap st Clem ens V II. 
hob unterm  20. November (12  C alend. D ecem b .) 1525 diese Vereinigung 
wieder auf und incorporirte sie cum om nibus ju rib u s et pertinentiis (m it 
h in  auch die von S t .  V eit ausgebrochenen P fa rre ien  S t .  J o h a n n  und 
G r o ß a r l )  der Domdechantei.

20. U e b e r  d a s  P f a r r v i k a r i a t  (nun  P fa rre )  G r o ß a r l  i m  
P o n g a u .  V on diesem Pfarrbezirke wurde im J a h re  1679 das V ikariat 
Hüttschlag ausgeschieden, o h n e  daß über letzteres dem K apitel ein P a ­
tronatsrecht w ar eingeräum t worden.

Ueber diese P fa rre ien  und V ikariate hatte das D om kapitel, oder der 
D om propst oder Domdechant das P atronatsrech t bis 1807 auszuüben; 
jedoch w ar das P a tro n a tsv e rh ä ltu iß  keineswegs jederzeit und überall d as­
selbe; im V erlaufe mehrerer Jah rhunderte  änderten sich sowohl die P farreien  
selbst, die m it dem Anwüchse der P opulation  in  mehrere Seelsorgbezirke 
abgetheilt werden m u ß ten , a ls  auch die Beziehungen des D om kapitels
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zu denselben, das m it der S äku larisa tion  im 16. Jah rhundert ebenfalls 
eine ganz andere Verfassung erhielt.

D a  das domkapitlische P atronatsrech t überhaupt nur allmählich, bei 
verschiedenen P farre ien  un ter verschiedenen V erhältnissen en tstand , so 
kann es nicht unter allgemeine Grundsätze gestellt werden; vorzüglich muß 
in der B eurtheilung  desselben das V erhältn iß  zu den alten  P farreien  
von jenem zu den in neuerer Z e it errichteten V ikariaten unterschieden 
werden. Ueberdieß beweisen die alten päpstlichen B u llen , deren das dom­
kapitlische B epertorinm  super B u llis  pontificiis von S e ite  80  bis 84  meh­
rere verzeichnet, daß das V erhältn iß  des D om kapitels selbst zu seinen 
alten P fa rre ien  in  alter Z eit anders a ls  in neuer Z eit w ar.

A.
D ie  B u lle  Papstes B onifacii IX  vom 1. J u n i  1401 inkorporirte 

E cclesia s B . V . M ariae in Pfarr, S t. M ichaelis in  L o n g a w , et S ti. V iti 
in  P o n g a w  in  perpehium  M ensae capitu lari cum om nibus juribus e t per- 
tinentiis.

I n  einer anderen B u lle  des nämlichen P apstes vom 1. August 1401 
werden ebenfalls die Pfarrkirchen in G aste in , T halgau  und Kuchl der 
domkapitlischen Mensa einverleibt.

P ap st N ikolaus V . bestätigte m it B u lle  vom 17. J ä n n e r  1453 u n io ­
nein, annexionem , ac incorporationem  E cc le s ia e  parrochialis B . V irg . 
M ariae in S iezen h eim  ad M ensam  capitu larem  cum om nibus fructibus e t  
pertinentiis, reservata tarnen congrua pro V icario  in ib i etc.

Zufolge dieser päpstlichen B u llen
a ) w aren die domkapitlischen P farre ien  durchaus im Erzstifte S alzburg  

M ensa lp fa rren ; das D om kapitel w ar selbst P fa rre r  und der am O rte  
angestellte Seelsorger bloß V ikar des K apitels, das fü r den U nter­
halt desselben zu sorgen hatte, indem es alle Rechte und Einkünfte 
eines P fa r re rs  genoß. M anchm al besetzte das Kapitel, a ls  es noch 
die Regularverfassung hatte , die P fa rre ien  aus seinem eigenen M i t ­
tel, so daß z. B .  in  S t .  V eit, T halgau  rc. noch im Andenken ist, 
daß dort einst D om herrn  von S alzburg  P fa r re r  waren. Hierbei fand 
eine D u p lic itä t der Benefizien deßwegen nicht S t a t t ,  weil die R e­
gulardomherrn a ls  O rdensm änner weder zu Hause im S t i f te  eine 
von der gemeinschaftlichen M ensa abgesonderte Präbende, noch, wenn 
sie auf P fa rre ien  exponirt w aren , dort m ehr em pfingen, a ls  w as 
ihnen ihr S t i f t  in Ansehung der vollen S usten ta tion  ohnehin schul­
dig w ar; es bestand dasselbe V e rh ä ltn iß , wie noch heutzutage bei 
allen S tiftsp sarre ien , die m it Stiftsgeistlichen besetzt werden.
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b) E s  w ar dem D om kapitel bei seinen P farre ien  nicht bloß die S e e l­
sorge, sondern die ganze D o ta tion  der P fa rre , m ith in  auch das Kir­
chenvermögen anvertrau t, dessen V erw altung ungetheilt dem Kapitel 
zustand. Noch im vorigen Jah rhu nd ert (1759) pflegten die P fa r re r  
von M a riap fa rr , S t .  M ichael, S t .  V eit, S t .  Jo h a n n , G astein die 
jährlichen Kirchenrechnungen an  das D om kapitel zu senden.
Gegen Anfang des 1 6 . Jah rhu nd erts  nahm  die Anzahl der salzbur­

gischen D om herrn  so sehr a b , daß das K apitel vor der S äku larisa tion  
n u r mehr aus 9  G liedern  m it Einschluß des Propstes und D echants be­
stand; auch ist zu vermuthen, daß schon früher die D om herrn  keine Nei­
gung mehr hatten, sich auf P farre ien  verwenden zu lassen ; denn das Re- 
pertorium  super docum entis C apital! verzeichnet pag. 371 ein Schreiben 
des Kaisers Friedrich II I ., gegeben zu Linz am M ittwoch vor unser lieben 
F rauentag  A nnunciation is 1 4 9 0  an Erzbischof Friedrich V . ,  worin jener 
verlangt, „daß der Erzbischof a ls  O rd in a riu s  die P rofeß und G ew ähr 
d e r  P f a r r k i r c h e n  e i n e m  a u s  d e n  C a n o n i c i s ,  w i e  sich' s n ach 
a l t e r  G e w o h n h e i t  d e s  S t i f t e s  zu  S a l z b u r g  g e b ü h r t ,  geben 
und dabei handhaben soll."

Dessenungeachtet wurden die domkapitlischen P farre ien  auf dem Lande 
nicht mehr m it D om herrn , sondern, wie es schon länger in Uebung w ar, 
m it anderen P riestern  a ls  V ikarien besetzt; da aber diese die Seelsorge 
vielfältig vernachlässigten und zu verschiedenen Klagen Veranlassung gaben, 
so w ar nothwendig, eine Aenderung zu treffen. D a s  D om kapitel verzich­
tete bei mehreren P fa rre ien  auf das eigene P farrech t; bei jenen aber, die 
es fo rtan  a ls  M ensalpfarren  genoß, wurden B estim m ungen festgesetzt, um 
in  Zukunft jeder W illkühr vorzubeugen.

D ie  P fa rre ie n , bei welchen das D om kapitel sein Pfarrecht fahren 
ließ, und sich bloß d as Präsen tationsrech t an die Fürsterzbischöfe vorbe­
hielt, w aren M a r i a p f a r r  und S t .  M i c h a e l  im L ungau, G a s te i n ,  
T h a l g a u  und K ü c h e l. D ie  dort angestellten Seelsorger w aren nicht 
mehr V ikarien des K apitels, sondern wirkliche P fa rre r  (rectores ecclesiae, 
Kirchherrn) m it allen pfarrlichen Rechten und E inkünften; dagegen w ar 
das K apitel, das sich bei den P farre ien  G astein und T ha lgau  zur Deckung 
der S tif tu n g  des Erzbischofes Eberhard II . allenfalls einen Zehenttheil 
vorbehielt, a ller Verbindlichkeit enthoben, zu der S usten ta tion  dieser S e e l­
sorger oder zu Baulichkeiten irgend B eiträge zu leisten. D ie  Akten des 
Consistoriums enthalten hierüber mehrere B ew eise; a ls  z. B .  im Ja h re  
1697 der P fa rrh o f zu M a ria p fa rr  so baufällig geworden w ar, daß er 
ganz neu hergestellt werden m ußte , der damalige P fä r re r  aber P h ilipp
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W erner nicht so viel Vermögen hatte, um die Baukosten im Voranschläge 
zu 3771 fl. 2 Schilling 20 Pfennige au s Eigenem zu leisten; so wurde, 
weil der Vorfahren- an der P fa rre  seine B aupflicht vernachlässiget hatte, 
m it O rd inaria tsw eisung  vom 18. Oktober 1697 verordnet, daß aus der 
Verlassenschaft des V orfahrers zum P farrhofbau  521 fl. 6  Schilling, 16 P f . 
ausgeschieden werden sollen; weiterhin wurde unterm  21 . August 1699 
bewilliget, daß au s K irchenm itteln, nämlich der Pfarrkirche M a ria p fa rr , 
der F ilia le  S t .  A ndrä u. s. w ., sowie aus dem dortigen Bruderschaft­
vermögen nebst den schon früher bewilligten 1300 fl., aberm al 800 fl. 
m it der B edingung unverzinslich vorgeschossen werden durften, daß P fa r ­
rer W erner und seine Nachfolger b is zur Tilgung dieser Schuld jährlich 
50 fl. zu bezahlen hatten.

M i t  ähnlichen B ew illigungen wurde der P fa rrho f zu T halgau  im  
J a h re  1722 unter dem P fa rre r  G eorg S iegfried  F reiherrn  v. G abel- 
kofen neu erbaut.

I m  J a h re  1677 brannte die Pfarrkirche zu S t .  M ichael im Lungau 
m it dem ganzen Marktflecken ab ; Fürsterzbischof M axim ilian  G andolph 
erbaute die Kirche wieder.

N u r allein über die P fa rre  S i e z e  » h e i m  behielt sich das D o m ­
kapitel das Pfarrecht b is 1807 vor, und ebenso blieben an  den P farre ien  
der Domdechantei S t .  V e i t ,  S t .  J o h a n n  und G r o ß a r l  P fa rrv i-  
karien angestellt, die m it jenem von Siezenheim  vicarii perpetui m it I n ­
vestitur w aren, die sie von dem O rd in aria te  erhielten, nachdem der von 
dem C apitel oder von dem DomdSchante ernannte V ikar seine P rä se n ­
tationsurkunde dem O rd in aria te  vorgelegt hatte. D ie  Einkünfte dieser 
P fa rrv ik a rie n , die in  ältester Z e it von dem Ermessen des K apitels ab­
hingen, w urden ein fü r alle M ale  re g u lir t; zu S iezenheim  behielt sich 
das K apitel den Zehent vo r; der V ikar zu S t .  V eit aber, dem jährliche 
200 fl. statt des Zeheutrechts zugestanden w urden , hatte an  den D o m ­
dechant eine jährliche Geldrekognition zu leisten.

Ueber die B aupflicht bestanden verschiedene B estim m ungen:
D e r  P f a r r v i k a r  zu S t .  V e i t  hatte  die B aupflicht selbst zu 

leisten. A ls im Ja h re  1746 der jetzige P farrho f erbauet w urde, u n ter­
stützte das O rd in a ria t den V ikar m it Vorschüssen au s Kirchen- und B r u ­
derschaftmitteln ; die Gemeinde S t .  V eit aber leistete H and- und S p a n n ­
arbeit. I m  Ja h re  1760 w aren an Oekonomiegebäuden R eparationen n ö th ig ; 
weil aber der damalige P fa rrv ik ar die B aupflicht der Pfarrkirche S t .  
V eit überbürden wollte, so wurde er durch Consistorialdekret vom 26. M a i
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1765 belehrt, daß die nothwendigen R eparationen  ein jeweiliger P fa r r ­
vikar zu S t .  V eit ex propriis zu vollbringen habe.

Z u  S t .  J o h a n n  im  Pongau  haftete die Obliegenheit zu den P fa rr-  
hofbaulichkeitcn bei der P farrgem einde; nur mindere R eparationen (un ­
ter 5  fl.) mußte der P fa rrv ik ar berichtigen.

Z u  S i e z e n h e i m  sowie zu M a u t e r n d o r f  führte das D om kapi­
tel alle Baulichkeiten der H aup t- und Nebenkirchen, i« Siezenheim  seit 
1771 sogar auch der W ohngebäude der Geistlichkeit. Allein es bestand in 
beiden O rte n  in Bezug auf das Kirchen und S tiftungsverm ögen  bis zum 
Ja h re  1807 das nämliche alte unabhäugige V erw altungsrecht, welches 
das D om kapitel in ältester Z eit über alle D o tationen  seiner Pfarrkirchen 
ausübte. E s  liegt ein domkapitlischer V erm ögensausw eis über das K ir­
chen- und S tiftungsverm ögen  von M a u t e r n d o r f  und S i e z e n h e i m  
v o r , der die Aufschrift fü h rt: „ V e r m ö g e n s - E t a t  d e  a n n o  1801 
d e r  M a u t e r n d o r f ' s c h e n  u n d  S i e z e n h e i m ' s c h e n  u n t e r  d o m ­
k a p i t l i s c h e r  A d m i n i s t r a t i o n  s t e h e n d e n  u n d  d e m s e l b e n  m i t  
V o g t e i - G e r i c h t s b a r k e i t  i n  H i n s i c h t  i h r e s  R e a l i t ä t e n b e ­
s i t z e s  u n t e r w ü r f i g e n  m i l d e n  O r t e . "  E s  werden in  diesem A u s­
weise 10 Kirchen- und S tifiungsfonde m it nachstehendem K ap ita lien ­
stande verzeichnet: R . W .

1. Skapulirbruderschaft zu M aute rndo rf . . 1420 fl. —  kr.
2 . B ru derh aus zu M aute rndo rf . . . .  7188 fl. —  kr.
3. Jocher'sche F unda tion  fü r Arme (im  J a h re  1693

zu M aute rndo rf auf 10 Arme) . . . 5060  fl. —  kr.
4 . Pfarrkirche zu M aute rndo rf . . . .  8475 fl. —  kr.
5. Wolfgangkapelle zu M aute rndo rf (von einer F ra u

Elisabeth v. G rim m ing  im I .  1642 erbaut) 23833  fl. 48  kr.
6 . Josephbruderschaft zu M aute rndo rf . . . 6669 fl. —  kr.
7. Seelenbruderschaft zu M auterndorf . . . 1040 fl. —  kr.
8 . C alvarienberg zu M au te rn d o rf, von B ü rgern

daselbst errichtet . . . . . 160 fl. — kr.
9. D ie  Kapelle in T w e n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  1393 fl. —  kr.
10. D ie  sämmtlichen Kirchenkapitalien der P fa rre

S iezenheim  . . . . .  . 37930  fl. 30  kr.
G esam m t-S um m e: . 93169  fl. 18 kr.

D iese S tif tu n g en  hatten  im J a h re  1801 auch noch
A k t i v  a u s  s t ä n d e  und M a t e r i a l v o r -
r ä t h  e im Anschlage zu . . . .  5480  fl. 55  kr.

Zusammen . 98650  fl. 13 kr.
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A us beit R enten  dieser Fonde leistete bas Capitel die betreffenden 
Baulichkeiten zu M auterndorf oder S iezenheim . D ie  P farrvikarien  zu 
Siezenheim  hatten zwar ih r und der H ülfspriester W ohngebäude in  frü ­
herer Z eit auf eigene Kosten zu e rh a lten ; aber weil das Domkapitel die 
E rfahrung  machen m ußte , daß die P farrv ikarien  die R eparationen  ge­
wöhnlich un terließen, und diese aus dem Kirchenvermögen geleistet wer­
den mußten, so wurde am 7. J ä n n e r  1771 capitulariter beschlossen, daß 
d as  G o tteshaus die E rhaltung  des P fa rrho fes fo rtan  zw ar übernehmen, 
aber ein jeweiliger P farrv ikar an  die Kirche jährlich 20  fl. Entschädigung 
reichen soll. Dieser Beschluß wurde am 21. M a i 1776 von dem Capitel 
m it dem verschärft, daß dem P farrv ik ar aufgetragen wurde, sein B ru n n ­
haus a ls  ein V oluptuarium  des G arten s  künftig aus Eigenem zu erhalten.

».
Ueber die in jüngerer Z e it entstandenen D ikariate erhielt das D o m ­

kapitel (das V ikariat T hom athal ausgenommen) deßwegen das P a tro ­
natsrecht, weil es zu ihrer D o ta tio n  bedeutende freiwillige B eiträge ge­
macht h a tte ; doch ist nicht bekannt, daß es sich, außer an  den V ikar zu 
S t .  Kolomann, der aus dem domkapitlischen S pita lfonde jährlich 50 fl. 
R . W . erhielt, fü r die Zukunft zu mehreren Verbindlichkeiten gegen die­
selben heranließ. Eine besondere Beschaffenheit hatte  es m it der C uratie  
N onn thal, wo der C urat in  der Eigenschaft a ls  C aplan  des domkapitlischen 
E rh ard -S p ita leö  von dem D om kapitel einen jährlichen Susten tationsbei- 
trag  erhielt. A ls Fnrsterzbischof Jo h a n n  Eruest im Ja h re  1699 den Wunsch 
des C apitels erfüllte, und demselben das P atronatsrech t über die sowohl 
fü r N onn thal a ls  M orzg bestimmte C uratie e in räum te , w ar es sogleich 
b e re it, dem neuen C uraten  gegen zwei Wochenmessen das Beneficium  S . 
E rhardi m it dem jährlichen G ehalt von 60  f l . ,  sowie eine eigene W oh­
nung zu übergeben, wozu das H au s von dem C apitel im J a h re  1697 
erkauft wurde.*)

*) Gegenwärtig bezieht der C urat aus dem E rh a rd -S p ita l-
fonde jährlich als B e s o l d u n g ............................................. 91 fl. 40 kr. C .M . W .W .
Congrua-Ergänzung .   41 fl. 40 kr. „
für wöchentliche S t i f t u n g e n ............................................. 73 fl. 20 kr. „
jährliche S t i f t u n g e n .............................................................. 36 fl. 20 kr. „
gleichbezahlte S tiftungen  ...................................................... 16 fl. 20 kr. „

D er Schullehrer und M eßner im Nonnthale bezieht jährlich an Besoldung 
173 fl. R . W .

D ie Bedürfnisse der Kirche, des Gottesackers und des Curathauses werden jäh r­
lich zu 3 b is  400 fl. R . W . berechnet.
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O b etwa das D om kapitel in B etreff der Kirche und Seelsorge von 
M o  rz  g besondere alte Verbindlichkeiten zu lösen gehabt hatte, kann der­
m alen deßwegen nicht beurtheilt werden, weil die domkapitlischen U rbarien 
nicht vorliegen, w oraus zu entnehmen w äre , ob bei dem K apitel fortan  
der Kirchenzehend zu M orzg sammt dem halben B auernhöfe daselbst ver­
blieb, den es m it der S ta d tp fa rre  im Ja h re  1139 durch V erm ittlung  des 
Erzbischofes Conrad I . von der Abtissin W irad is  am  Nonuberg unter 
der Bedingung em pfieng, daß es die dam aligen Einweihungskosten der 
Kirche M orzg  trug  und das Dach derselben unterh ielt.

I n  einer Urbarbeschreibung des ehemaligen salzburgischen Pflegge­
richtes Glanneck vom 3 0 . Dezember 1694 stehet ein halbes G u t zu M orzg, 
das sich noch gegenwärtig zunächst der Kirche befindet, m it folgenden 
Form alien  vorgemerkt: „ R u e p p  M o t h h a m e r  d a s  M ö ß n e r g u e t  
z u  M o r z g ,  so z u r  S t a d t p f a r r e  i n  S a l z b u r g  g e h ö r i g  is t ."

E s  ist nicht unwahrscheinlich, daß das D om kapitel, welches m it der 
hiesigen S ta d tp fa rre  im J a h re  1588 auch den S tad tp fa rrfo n d  dem Erz­
bischöfe W olf D ietrich übergab, m it diesem Fonde ebenfalls den Zehent 
und den halben Hof zu M orzg extradirte, und daß sich diese A ppertinen- 
tien noch gegenwärtig bei dem alten  S tad tp farrfonde  befinden.

Uebrigens bestand im Salzburgischen im m er die D iöcesanübung, daß 
die V ikariatshäuser aus den Kirchenmitteln erhalten wurden, und ebenso 
wurden die Patrouatsverbindlichkeiten, so lange das ehemalige D om kapi­
tel bestand, nach dem gemeinen Kirchenrechte bemessen.

II. IM n itt.
Von den anwaltschastlichen Renten aus Staatskassen und Kapitalien.

D ie  D o ta tio n  des D om kapitels bestand nicht bloß in liegenden G ü ­
tern  . sondern auch in  G eldstipulationen, die seit dem 16. Jah rh u n d ert, 
nämlich nach der S äku larisa tion , bewerkstelliget worden waren, und zwar 
nicht n u r, um  die R enten  des C apitels zu vermehren, sondern um einen 
T heil des Güterbesitzes in C apita lien  zu verw andeln , die dem Capitel 
vortheilhafter schienen, a ls  eine kostspielige und in stete M ißhelligkeiten 
sich verwickelnde A dm inistration von G ü tern , die im Salzburgischen, in 
Oesterreich, S teierm ark , K ärnthen und B a ie rn  zerstreut lagen.
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Nach dem Tode des ErzbischofeS M axim ilian  G andolph (im  Ja h re  
1687) wurde sogar während der domkapitlischen Zwischenrcgierung eine 
D ep u ta tio n  von C apitu laren  ernann t, die den Auftrag hatte, eine W ahl­
kapitulation zu entwerfen und dabei in Ueberlegung zu ziehen, ob nicht 
die A btretung aller domkapitlischen G ü te r und Grundholden an  die fürst­
liche Kam mer gegen eine monatliche R ente von 500  fl. fü r jeden Kapi- 
tu la r  ein Gegenstand dieser W ahlkapitulation werden sollte. D ie  Com­
mission m ißrieth diesen A n trag ; aber der nachhiu erw ählte Fürsterzbischof 
Jo h a n n  Ernest ließ im Ja h re  1696 dem Kapitel förmlich das Anerbie­
ten machen, daß E r, um die M ißhelligkeiten zwischen Ih m  und dem Ka­
pitel zu beseitigen, wozu die domkapitlischen B au e rn  und G ü te r stete V er­
anlassung gäben , bereit sei, alle Grundholdeu des Kapitels gegen eine 
billige Rente zu übernehmen und hiezu die päpstliche E rlaubniß  zu erwirken.

D a s  Kapitel willigte nicht in diesen A ntrag , aber sehnte sich gleich­
wohl nach einer solchen V eränderung seines Güterbesitzes, die geeignet 
w äre beit steten Differenzen m it den landesfürstlichen B eam teit ein Ende 
zu machen.

I n  der Kapitelsitzuug voin 24. J ä n n e r  1776 trug der damalige D o m ­
dechant P eter B ig il G ra f v. T hun  dem Kapitel vor, daß es zu B eseiti­
gung der vielen Ju risd ik tion  —  Irru n g e n  kein anderes M itte l gebe, a ls  
den H errn  Fürsterzbischos um Auswechslung der U nterthanen zu b itten, 
insbesondere solche Ortschaften an  S elben  aufzulassen, welche die Kosten 
einer eigenen V erw altung nicht decken, oder wegen Vermischung m it an ­
deren U nterthanen zu sehr der Einw irkung der landesfürstlichen Aemter 
unterw orfen w ä re n , wie dieses m it den G ü te rn  und G rundholden zu 
Abersee, M ühldorf, Reichenhall, R adstadt, S t .  V eit und S aalfe lden  der 
F a ll sei. D agegen dürfte, meinte der Domdechant, das ganze Pfleggericht 
T e i s e n d o r f  (jetzt in B a ie rn )  sam mt dem fürstlichen B räuhause  daselbst 
eingetauscht, und das domkapitlische Amt S e e h a u s  m it dem Pflegge­
richte M a u t e r n d o r f  in Lungau immer beibehalten werden. D a s  D o m ­
kapitel stellte wirklich diesen A ntrag ait den Fürsterzbischof H ieronym us 
G ra f  v. Colloredo, der in seiner das Austanschungsprojekt im allgemei­
nen billigenden A ntw ort vom 14. A pril 1776 sogleich Fingerzeig gab, 
auf welche Weise jenes in A usführung zu bringen wäre. Allein da bald 
darauf über andere Gegenstände m ehrjährige Irru n g e n  zwischen Erzbischof 
und K apitel entstanden w a re n , so blieb jenes Projekt für imm er nnbe- 
rücksichtiget.

D ie  durch V erträge m it den H errn  Fürsterzbischöfen stipulirten G eld­
renten flößen theils au s S taatskassen, theils ans K apitalien.

10
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A, Von i»rn Hcntcn der Staatskassen.

I.
D ie  vorzüglichste R ente dieser A rt bestand in dem jährlichen soge­

nann ten  S ta tu tengelde  pr. 14.000 f l . , welche die fürstliche Hofkammer 
in  Q u arta lfris ten  an  das Kapitel abzuführen hatte .

D ieses Reichniß gründete sich auf mehrere W ah lk ap itu la tionen , die 
das Kapitel seit der S äkularisation  schloß, nachdem in der päpstlichen 
B u lle  vom J a h re  1514 ausgesprochen wurde, daß die alte D o ta tio n  für 
das aus dem Regularstande tretende K apitel zu gering sei, und die erz- 
bischöfliche M ensa zur M ehrung  der R ente für dasselbe beizutragen habe.

D ie  W ahlkapitn lation  vom J a h re  1540, welche das K apitel m it Fürst- 
Erzbischof Ernest, P falzg raf bei R hein und Herzog in B a ie rn  schloß, be­
dingte jährlich 1000 fl. an das D om kapitel aus den Kammergefällen.

H ierzu kamen aberm al jährlich 1000 fl., welche Fürsterzbischof M ichael 
v. Küenburg (gemäß Vorschreiben des domkapitlischen Sessionsprotokolls 
vom 23. M ärz  1555) dem K apitel zwar n u r für seine Lebensdauer bei 
der S a l in e  H alle in  anw ies, die aber fo rtan  eine stete R ente blieb.

D ie  W ahlkapitu lation  m it Fürsterzbischof P a r is  v. Lodron bedingte 
einen neuen jährlichen Zuw achs von 3200 fl., wofür P apst U rban V III. 
unterm  12. August 1626 die B estätigung ertheilte. D iese B u lle  ist den 
von Erzbischof P a r is  bestätigten S ta tu te n  des K apitels unter der Auf­
schrift beigefügt: „M odus tem pore sed is A rch iep iscopalis vacantis prout 
a 8 . 8 . A p o sto lica  approbatus e t confirm atus etc. “

G em äß dem Kapitelprotokoll vom Ja h re  1658 w ar das S ta tu te n ­
geld b is zu jährlichen 8000  fl. angewachsen; und eine vorliegende H aupt- 
kontrolirung über sämmtliche H ofzahlam tsausgaben vom J a h re  1685 (un ­
ter Erzbischof M ax  G ando lph) beweiset, daß schon dam als alle Q u a rta le  
3500  f l . , m ith in  jährlich 14.000 fl. von der fürstlichen Hofkammer an  
das K apitel gegeben wurden. D urch die W ahlkapitu lation, welche das Ka­
p itel vor der W ahl des Fürsterzbischofes Jo h a n n  Ernest G ra f  v. T hu n  
entworfen hatte , wollte dasselbe eine viel höhere S u m m e erringen; allein 
diese W ahlkapitu lation  erhielt nicht n u r nicht die päpstliche B estätigung, 
vielmehr erklärte P ap st Jnnocenz X II . m it B u lle  vom 22. Septem ber 
1695 alle W ahlkapitu lationen a ls  ungiltig, welche nicht n ach  d e r  W a h l  
e n t w o r f e n ,  und vom päpstlichen S tu h le  gutgeheißen worden seien. V on 
dieser Z e it a n , nachdem ebenfalls Kaiser Leopold I . dieser B u lle  seinen 
B eifa ll gab, konnte d as K apitel keine V erm ehrung seines S tatu tengeldes 
mehr bewirken; vielmehr setzte dieses Fürsterzbischof Jo h an n  E rnest, der
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m it dem Kapitel durch mehrere Ja h re  unzufriedeu w ar, auf 12.000 fl. 
herab; doch kam dasselbe späterhin wieder zum ruhigen Genusse der jäh r­
lichen 14.000 fl.

11.

Alle Ja h re  in die A nnivcrsarii E lection is A rchiepiscopi erhielt jeder 
D om kapitu lar unter der B enennung W ahlgeld, wenn er dem dießfälligen 
G ottesdienste in der Domkirche beigewohnt hatte, 25 Speziesdukaten und 
50 C onven tionstha ler, d. i. zusammen 255 fl. R . W . —- Dieses P r ä ­
senzgeld hatte den Fürsterzbischof P a r is  zum S tif te r ,  der dam it das K a­
pitel für das jus sp olii entschädigen w o llte , welches er m it päpstlichem 
Ansehen annullirte .

D ie  vorhin erwähnte, den von diesem Erzbischöfe bestätigten S t a tu ­
ten angefügte, B u lle  des P apstes U rban  V III . vom 12. August 1626 ent­
hä lt dießfalls Nachstehendes: Cum in A rch iep iscopatu  Salisb , inveterata  
fuerit hactenus consuetudo, ut Capifculares dem ortui A rchiep iscopi V esti-  
m enta inter se di vi der ent, ac hujus spolii praetextu  m ulta dam na M ensae  
A rchiep iscopali inferantur , proptereaque u tile  et lau d ah ile  futurum  sit, 
J u s spolii hujusm odi to lli om nino e t a b o le r i, ex  a lia  vero parte fr  u c t u s  
C a n o n i c a t u u m  e t  P r a e b e n d a r u m  p r o  o p u l e n t i a  M e n s a e  
p r a e f a t a e  a d m o d u m  t e n u e s  s i n t ;  idcirco non solum  t e r  M i l l e  
e t  d u c e n t i  f l o r e n i  annuorum  proventuum  (von diesem jährlichen S ta -  
tutengelde w ar eben vorhin die Rede) de m ensa archiepiscopali . . . im - 
posterum  eidem  C apitulo rem aneant, sed  insuper om nibus et sin gu lis an- 
nis subsequentibus d ie 13  N ovem bris, qua d ie idem  P aris in A rch iep is- 
copum  fu it canonice e le c tu s , unicuique de C apitularibus, qui S. M issae  
officio personaliter interfuerint, C e n t u m  T a l e r i  I m p e r i a l e s  in  spe- 
c ie  im mer ent ur et p erso lv a n tu r; ad quam quidem  distributionem  singu lis  
annis C apitularibus praestandam  et perso lvendam  etiam  om nes in fu tu ­
rum pro tem pore ex isten tes A rch iep iscop i . . .  in ipsorum  E lection is  
A nniversar io d ie om nino sint ob liga ti et adstricti, statuendo insuper, ut 
im posterum  unicuique ex  C apitularibus, qui M issae 8 . Sp iritus celebrari 
s o l i t a e , antequam  ad E lection em  futuri A rch iep iscop i d even iatur, per­
sonaliter in ter fu er in t, peracta E lection e  C e n t u m  D u c a t i  u n g a r i c i  
de Cam era A rchiep iscopali Sa lisb . ad instar quotidianae distributionis  
p r o  u n i  c a  ta r n e n  v i c e  tantum  consignentur et persolvantur etc. “

Diese 100 D ukaten wurden zwar nach der B estim m ung des F ü rs t­
erzbischofes P a r is  bloß jenen D om herrn  ein für alle M ale  zu Theil, 
welche seinen Nachfolger (G uidobald G ra f v. T hun) erw ählt hatten, oder

10*

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



148

bei der W ahl und dem hl. G eistam te gegenwärtig w aren ; allein später­
hin erwirkten sich die D om h errn  h iefür eine Erhöhung des A nfangs für 
jeden n u r zu 100  K aiserthalern festgesetzten jährlichen W ahlgeldes, so daß 
jedem der vierte T heil von 100 Speziesdnkaten und die H älfte  dieser 
100 T haler a ls  Präscnzgeld jährlich gereicht wurde.

III.
A us der Salinenkassa zu H allein  bezog das D om kapitel zufolge V er­

trages m it Fürsterzbischof W olf D ietrich vom Ja h re  1602 jährlich 2400 fl. 
E s  w ar diese S um m e der jährliche Z insbetrag  des Ablösungskapitals, 
womit d a s  K apitel alle seine damaligen Besitzungen in  Unterösterreich, 
deren A dm inistration  diesem der weiten Entfernung  wegen lästig wurde, 
dem Fürsterzbischofe W olf D ietrich gänzlich ab trat, wodurch die Herrschaf­
ten, welche das Erzstift in Unterösterreich hatte, beträchtlich vergrößert wurden.

E s ist noch die Ins truk tion  vorhanden, welche das D om kapitel am
9. A pril 1602 seinen Abgeordneten ertheilte, die der erzbischöflichen Com­
mission sämmtliche G ü te r, G rundholden, G ü lte n , W eingärten , G etreid- 
und W einzehente, B erg - und Burgrechte zu übergeben hatte . D e r erste 
dieser Abgeordneten w ar der domkapitlische P farrv ikar und Hofmeister 
zu A r n s t o r f  S eb astian  P isto riu s . G em äß dieser Ins truk tion  wurden 
dem Erzbischöfe übergeben:

a )  bie domkapitlischen Besitzungen zu A r n s t o r f  m it dem Pfarrechte 
und dem Pfarrhofe daselbst sammt allen Fahrnissen (W einpresse»), 
S a a l -  und G rundbüchern;

b )  bie H äuser, Küchen-, W ein- und B aum gärten  zu K r e m s  m it allen 
G ru nd ho ld en ;

c )  bte P farreien  zu T r a ß m a u e r  und O b e r w ö l b l i n g  m it allen 
Rechten;

d )  bic W eingärten  und H äuser zu G r i n z i n g  u n d O t t o g r i n  sammt 
Fahrnissen.
D ie  Uebergabe geschah am 19. M ä rz  1602.

IV.
E in  anderer Bezug des D om kapitels aus der Salinenkassa zu H a l­

lein bestand in jährlichen 57 fl. R . W ., die der Pachtzins fü r ein dor­
tiges altes Salzsudrecht w aren.

E s ist schon in  dem I .  Abschnitte erzählt worden, wie das K apitel zu 
einem Salzsudrechte in  H allein  kam, und sich m it dem S tif te  S a lm a n n s -  
weil vereinigte, um gemeinschaftlich mit diesem die dortige P fa n n - oder
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S u d stä tte  O b e r h o f  zu benützen. D ie  Erzbischöfe löseten allm ählg die 
B erg - und Sudwerke der P riva ten  an sich, und auf diese Weise kam auch 
O b e r h o f  unter Erzbischof M a tth ä u s  Lang im Ja h re  1530 an die fürst­
liche Kammer. F ü r  den Antheil deö S t if te s  S a lm a n n sw e il wurden jäh r­
lich 25 f l . , und fü r jenen des D om kapitels 32  fl. Pachtzins s t ip u lir t ; 
beide B eträg e  bezog das K ap ite l, weil es sich m it dem S tif te  abgefun­
den hatte.

V.

Gleichfalls aus der Salinenkassa zu H allein  erhielt das Kapitel an ­
dere 100 fl. jährlich unter dem N am en B e s ta n d -  o d e r  P a c h t g e l d  
f ü r  4 0  K ü b e l  R a m i n g s t e i n e r - A e r z  (a u s  einem ehemaligen S i lb e r ­
und Bleibergwerk zu R am iugsteiu in Lungau). O b sich dieser Bezug auf 
das von Erzbischof Rudolph im J a h re  1287 dem Kapitel verliehene Recht 
des Vanchpfennigs, wenn auf den G ründen des Letzteren eine Erzgrube 
aufgeschlagen wird, oder auf andere V erträge m it der fürstlichen Hofkam­
m er gründete, kaun wegen M ang el urkundlicher Aufschlüsse dermalen 
nicht nachgewiesen werden.

Nebst diesen Geldrenten erhielt auch noch j e d e r  D om herr jährlich 
vertragsm äßig  in natura:

a) aus der S a lin e  zu H allein  1 Stock und 1 Schalle S a l z  im G eld­
werthe nach dem Salzpreise vom J a h re  1803 zu 2 fl. 30  kr.;

d ) von der erzbischöflichen Jägerm eisterei 1 Hirsch und 1 Stück im
Preise vom J a h re  1803 zu 25 fl. R . W .

B. Van beit anwsttschasttichen Kapitalien.

G em äß eines vorliegenden domkapitlischen Ausweises vom Ja h re  1803 
bestanden dam als die anwaltschaftlichen K apitalien in 185.806 fl. 57 kr. 
R . W . m it einem jährlichen Z in se rträg e  zu 7259 fl. ö l 1/ ,  kr. R . W . —  
M it  einem Theile derselben w aren die täglichen Präsenzdistributionen im 
Chore und bei K apitel-Sessionen  gestiftet; die übrigen entstanden durch 
Verkauf liegender G ü ter und G rundholden.

I.

V o n  d e in  S t i f t u n g s f o n d e  zu d e n  D i s t r i b u t i o n e n  f ü r  d i e
P r ä s e n z e n .

Erst unter dem Fürsterzbischofe M arco  S iltic o  G ra f  v. Hohenembs 
im J a h re  1612 erhielt das D om kapitel eine eigene D o ta tion  fü r  die
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Präsenzdistributionen; sie bestand in  liegenden G ü te rn  und in einem Kapi­
ta l von 120.000 fl. —  Ueber die N a tu ra lg ü te r , nämlich je n e , die von 
den F reiherrn  v. Kuen und T ö rrin g  erworben wurden, enthält der I . Ab­
schnitt dieses V ortrages in der Abtheilung der 3 . Epoche die nöthige E r­
örterung ; zu derselben Z eit und unter den nämlichen Verhältnissen und 
B edingungen erhielt das Kapitel ebenfalls das K apital von 120.000 fl., 
worüber ein N o ta ria ts -In s tru m e n t vom 17. J ä n n e r  1613 vollen I n h a l ­
tes den von Erzbischof P a r is  bestätigten Kapitelstatuten unter der Auf­
schrift beigefügt ist: „Q ualiter P raesentiae  ex  C ensu annuo F lorenorum  
C e n t u m  V i g i n t i  M i l l i u m  desum ptae d istribui inter Canonicos 
d eb ean t.“

D a s  In s tru m e n t en thält folgende wesentliche Bestim m ungen:
„ . .  C unctis pateat et evidenter sit notum, quod ao. 1 6 1 2  die 2 3 . M ay  

Illus et Rmus D . M arcus S itticus E cclesia e  S a lisb . E lectu s et Princeps  
in  exequutionem  C apitulationum  h o d ie  inter D . D . C anonicos . . capitu- 
lariter com pilatarum  et per D on ation em  Suam  I lim am et Rmam accep- 
tatarum, cum p articipatione lllm i_ et R m i_ D . A nton ii D ia z  N uncii A po- 
sto lic i declaravit unionem , applicationem  et incorporationem  M ensae Ca- 
pitulari factam  de C ensu florenorum  1 2 0 .0 0 0  cum D . D , D eputatis Com i- 

tatus T ir o li (dieses K ap ital w ar bei der Landschaft in T iro l auf 6000  fl. 
jährliche Zinsen angelegt) et de bonis stab ilibus em ptis a D . B arone de  
K huen  et a D . B arone de T ö rin g  acquisitis, in C oncordia in ita cum Illm o 
et Rmo D . A rch iep iscopo T heodorico  Suo A ntecessore (wornach die 
ursprünglich auf S a lo m e  v. A ltenau lautende Schuldverschreibung dieses 
K ap ita ls zur Uebergabe an das D om kapitel umschrieben wurde) in te llig i 
factam  fu isse  et censeri sub conditionibus et ob ligation ibus sequentibus:

1 . quod e x  eis sin gu lis A n n is solvantur floreni 2 4 0  a licu i Sacerdoti 
saecu lar i, qui in serv ia t et aptus sit in servire D is . C apitularibus ta rn  
p r o  M a g i s t r  o C a e r e m o n i a r u m  in Choro et extra, ubi opus fuerit, 
quam e t ia m p r o  C a p e l l a n o  i n  d i e b u s  C a p i t u l a r i s  A d u n a n t i a e ,  
qui C apellanus sit a d  n u t u m  a m o v i b i l i s  D .  D.  C a n o n i c o r u m  
e t  C a p i t u l i  (das Kapitel besoldete einen C ä r e m o n i a r  und einen 
P r ä s e n z m e i s t e r ,  die zugleich Chorvikarien w aren; ersterer erhielt jä h r ­
lich 100 fl., letzterer jährlich 165 fl. R . SB.).

2. „E xtrahantur F l o r e n i  a n n u i  t r e c e n t u m  pro sustentatione  
Parochi E cc lesia e  parochialis de novo erigenda ab a lia  parte flum inis 
ju xta  declarationem  et novam  erectionem  faciendam  per D om inationem  
Suam  Illmam et Rmam,
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3. „E x eisdem redditibus a u g e a n t u r  d i s t r i b u t i o n i s  q u o t i -  
d i a n a e  D . D . Capitularium  ad m odum , formam et quantitatem  infra- 
scriptam , c o m p r e h e n s i s  t a r n e n  e t  c o m p u t a t i s  a n t i q u i s  d is -  
t r i b u t i o n i b u s .

I n  dieser V erordnung wurde die bedungene Präsenz der D om herrn  
in 9 Klassen getheilt, so daß für die 1. Klasse 104 fl., fü r die 2. Klasse 
1140 f l ., für die 3. Klasse 720 f l . ,  fü r  die 4. Klasse 1536 f l . ,  fü r die 
5. Klasse 48 fl., fü r die 6. Klasse 180 fl., fü r die 7. Klasse 56 f l ., für 
die 8 . Klasse 156 fl., fü r die 9. Klasse 500 fl., zusammen 4440  fl. aus 
den jährlichen Zinsen der 120.000 fl. vertheilt werden sollen.

D ie  ersten 8 Klassen betraffen verschiedene Gottesdienste und K ir­
chenfeste, die von dem K apitel fortan  beobachtet w urden; in  die 9 . P r ä ­
senzklasse gehörten die Kapitelsitzungen, wofür wöchentlich 12 fl. zu ver­
theilen waren.

D ie  domkapitlischen Rechnungen bewiesen, daß fü r P räsenzen eine 
höhere S um m e a ls  jene 4440 fl. jährlich vertheilt w u rde; insbesondere 
weiset die vorliegende Rechnung vom J a h re  1764/ to die vertheilte S um m e 
von 5049  fl. aus. D ieser M ehrbetrag (dam als zu 609 fl.) wurde aus 
den R enten  der Ku e n ' s c h e n  u n d  T ö r r i n g ' s c h e n  G ü te r gedeckt, wozu 
sie eben der kapitlischen Mensa inkorporirt und unter besondere Verrech­
nung genommen wurden.

D a s  anfänglich bei der Landschaft in T iro l angelegte K apital pr. 
120.000 fl. wünschte das D om kapitel nach Salzburg  zu ziehen, um die 
jährlichen Zinse dahier erheben zu können. I n  dieser Absicht verglich sich 
dasselbe m it dem Hochstifte B rixen  in  T iro l, an  welches die salzburgische 
Landschaft m it 100.000  fl. schuldete, in der Weise, daß das D om kapitel 
statt B rixen  die dahier fälligen Zinse von diesem K apital, das Hochstift 
aber die domkapitlischen Zinse in T iro l von gleichem B etrage  erhob. D en  
K apitalrest von 20.000  fl. cedirte d as D om kapitel m it B ew illigung des 
Fürsterzbischofes M ax  Gandolph im J a h re  1681 dem dam aligen F ürst­
bischöfe P a n lin  zu B rixen, und empfieng dafür baares Geld m it 1 D r i t ­
tel V erlust, den das Kapitel ersetzte, so daß die volle S um m e von 20.000 fl. 
bei der hiesigen Landschaft, und zwar gegen 2 Schuldbriefe (vom 11. A pril 
über 6000 fl., und vom 23. A pril über 14.000  fl. im Ja h re  1681 in- 
vestirt wurde. II.

II.
K a p i t a l i e n  a u s  d e m  E r l ö s e  v e r k a u f t e r  G ü t e r  u n d  R e c h t e .

D a s  Dom kapitel fand es vorthe ilhafte r, einige G ü te r , besonders 
M aierhöfe zu veräußern , und den E rlös zinstragend anzulegen. Diese
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K apitalien wuchsen allmählich zu der S um m e von 65.806  fl. a n ; jedoch 
kann wegen M ang el der Urkunden dermalen n u r über nachstehende V er­
äußerungen Auskunft gegeben werden:

1. D a s  alte Lazareth am Pestfrehthofe an der G la n , das w ahr­
scheinlich schon im 14. Jah rh u n d ert entstand, wurde baufä llig ; m an brach 
es ab, und die Hofkammer (vermuthlich unter Erzbischof P a r i s  von 1625 
bis 1636) erkaufte d a , wo in  der Folge das Z uchthaus gebaut wurde, 
einen auf diesem Platze gestandenen M aierho f, welcher dem Dom kapitel 
gehörte. D e r Kaufschilling w ar 1000 fl., wovon die Hofkammer dem Ka­
pitel jährlich 50 fl. Z in s  bezahlte.

2. D a s  D om kapitel hatte über mehrere H äuser in  hiesiger ^ t a d t  
das D om inum  d irec tu m ; es veräußerte dieses Recht gegen 1500 fl. Kapi­
ta l, das die salzburgische Landschaft verzinsete.

3. I m  J a h re  1603 bewilligte Fürsterzbischof W olf Dietrich dem D o m ­
kapitel den Verkauf des G a rte n s  und H auses B ü r g e l s t e i n  (jetzt R o ­
senegger G arten ) im äußeren S te in  dahier an den damaligen salzburgischen 
H ofrath R i c z  zu Sprinzenstein .

4 . U nterm  2. A pril 1629 ertheilte Fürsterzbischof P a r i s  dem Kapitel 
seine Beistim m ung zu dem schon im Ja h re  1625 nachgesuchten Verkaufe 
von 2 Wiesen bei Aigen an  den damaligen Besitzer von A igen— Oberst 
Lieuin v. M orta ig ne . D e r Kaufschilling wurde bei der hiesigen Land­
schaft verzinslich angelegt.

5 . I m  J a h re  1595 verlangte Erzbischof W olf D ietrich von dem D o m ­
kapitel den h in ter der Domkirche gelegenen Kapitel- und S p ita lg a rte n  zu 
Erw eiterung des N eubaues. D a fü r  tra t  er unter andern dem K apitel zu 
G unsten des S e n io rs  das von ihm erkaufte F r a n k e n m a n n h a u s  m it 
M eierei auf dem M önchsberge ab: dieses H au s hieß von dieser Z e it an 
S  e n i  o r a t  s  - Schlößchen —  jetzt M arketender-Schlößl, nachdem bei B e ­
festigung des M önchsberges die Landschaft dasselbe m it 3000  fl. von dem 
D om kapitel gekauft hatte . D en  jährlichen Z in s  zu 150 fl., den die Land­
schaft bezahlte, genoß stets der S e n io r  des K apitels.

6 . D em  B is th u m e  Chiemsee gehörten in a lter Z e it ein kleines Schloß 
und einige G ründe an  der S tra ß e  nach H allein  im äußeren N onnthale, 
genannt der W e i h e r h o f .  Fürsterzbischof P a r is  schenkte im J a h re  1642 
dem Jo h a n n  C hristoph, Bischof zu Chiemsee G ras zu Lichtenstein einen 
H of sammt M üh le  und allen G ründen zu G uggenthal an der S tra ß e  
nach Ebenau und Koppel m it der B edingung, daß der W eiherhof sammt 
der M eierschaft einem D om herrn  überlassen werden soll. I m  Ja h re  1696
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löste der Fürstbischof zu Chiemsee S igm u nd  G ra f v. Wolkenstein den 
Hof wieder so frei an  das B is th u m , daß ein K apital von 1200 fl. an ­
gelegt werden konnte. D om herr G ra f Joseph v. S traßo ldo  w ar zuletzt 
im G enuß der Zinse jährlich zu 60  fl. R . W .

7. I m  Ja h re  1692 erbaute Fürsterzbischcf Jo h an n  Ernest G ra f v. 
T hun  unw eit M orzg an  der H alleinerstraße ein kleines Lusthaus sammt 
T h u rm , G arten  und M aie rh a u S , von ihm die E i n ö d e  genannt. E r 
schenkte diese Besitzung „V enerabili Suo C apitulo, n e  silea t donantiis af- 
fectiim  so litud in is E c h o , wie die auf einer M arm o r-P la tte  eingegrabene 
Inschrift zeigt, womit er seine Schenkung bestätigte, posteris C anonicis 
in  usum , C onsanguineis C apitnlaribus in com m odum .“ (H übners T opo­
graphie von S alzburg , B .  I, © .5 1 3 ) . I n  den 1770ger Jah ren  verkaufte 
das Kapitel diese Besitzung fü r 4500  fl. D e r D om herr P h ilipp  G ra f  
v. T hu n  stand zuletzt im Genusse der jährlichen Zinse zu 166 fl.

8 . B on  dem Schlosse W e i n g a r t e n  im N onnthale, das zuerst der 
D om propst Christoph E bran  im J a h re  1481 erbaute, wozu aber die G ründe 
schon Erzbischof Conrad I . im J a h re  1139 den D om herrn  geschenkt hatte, 
w ar bereits im I. Abschnitte die Rede. D ie  Z e it des Verkaufes und die 
erhaltene S um m e kann nicht angegeben werden.

9. D a s  K ap ite lhaus, w orin die K apitular-V ersam m lungen gehalten 
w urden, hatte eine eigene Kapelle m it P rätiosen  von Gold und S ilb e r . 
D a s  Entbehrlichste dieses Kirchenschatzes wurde im Jah re  1801 ein ge­
schmolzen, und von dem Erlöse ein K apital von 400  fl. R . W . bei der 
hiesigen Landschaft angelegt.

III . Abschnitt.
Von den Oblaystiftungen und den dadurch erworbenen Gütern

und Kapitalien.
I m  Allgemeinen waren die D onationen  oder Vermächtnisse, die an  

das Domkapitel geschahen, von zweifacher A rt:
a )  entweder geschah die Schenkung ganz zu freier V erfügung deS Ka­

p itels und ohne B edingung einer anderen geistlichen Verbindlichkeit, 
a ls  des von den Kirchengesetzen ohnehin vorgeschriebenen täglichen 
Gebetes pro b en efa cto r ib u s;

b )  oder das D om kapitel wurde von den D onato ren , vielm ehr F un da­
toren zu besonderen namentlich bedungenen Gottesdiensten oder
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anderen frommen Werken nach dem Rechtssatze „do, u t facias“ auf 
ewige W eltzeiten verblindlich gemacht; so daß über das gegebene G u t 
oder K apital nie frei verfügt werden konnte, und der rechtliche G e­
nuß der jährlichen R enten erst nach Erfüllung der von dem S tif te r  
übertragenen Verbindlichkeiten dem Kapitel gestattet werden konnte.
Alle G ü te r oder Einkünfte, welche diesem durch D onationen  der ersten 

A rt zu Theil w urden , und von denen bisher in  dem I. Abschnitte die 
Rede war, vereinigte m an m it dem anwaltschaftlichen Vermögen, das von 
dem D om kapitel nach G utbefinden benützt und m it B eistim m ung der 
H erren  Erzbischöfe vertauscht oder veräußert werden konnte. Allein die 
Gaben der zweiten A rt, die m an jetzt S tiftu ng en  n en n t, und welche in 
dem gegenwärtigen Abschnitte aufgezählt werden sollen, nann te  man in s ­
besondere ob lation es fid e liu m , und sonderte sie zunächst a ls  O blata pro 
defunctis sorgfältig von dem anwaltschaftlichen Verm ögen ab; m an nannte 
das dießfalls Erw orbene das abgesonderte G u t ( S o n d e r g u t ) ,  oder das 
Vermögen der O b l a h ,  und den D o m h errn , der zur V erw altung  dieses 
Verm ögens gesetzt w a r , und über die gewissenhafte E rfüllung der S t i f ­
tungsverbindlichkeiten zu Wachen hatte, bett O b l a j a r i u m — eine W ürde 
(P erso na l), die sonst in keinem deutschen K apitel gewöhnlich w ar.

M a n  hält gewöhnlich den Erzbischof Eberhard H . zufolge seiner V e r­
fügung vom 25. Oktober 1243 für den B egründer der O b la y ; allein 
wollte m an dieser M einung  unbeschränkt beistimmen, so mußte m an voraus­
setzen, daß entweder b is dahin keine gottesdienstliche S tif tu n g  dem D o m ­
kapitel wäre überbunden worden, oder daß b is zu dieser V erfügung über 
die V erw altung  der S tif tu n g e n  nicht gewissenhaft gehandelt worden wäre. 
D ie  B estätigungsurkunden, welche sich das D om kapitel von P äpsten  und 
Kaisern schon vor der V erfügung des Erzbischofes Eberhard erwirkt hatte, 
geben befriedigendes Z e u g n iß , daß das K apitel allerd ings früher nicht 
n u r ob lata  pro defunctis m it besonderen Verbindlichkeiten übernommen, 
sondern auch a ls  ein von seinen übrigen Besitzungen abgesondertes G ut 
(S o n d erg u t)  verw altet hatte. D ie  bereits in dem I . Abschnitte aufgezähl­
ten B estätigungsbriefe Kaisers P h ilipp  vom J a h re  1207 und des K ai­
sers Friedrich I I . vom J a h re  1230, sowie die B u llen  H onorii I I I .  vom 
J a h re  1224, und G regorii IX . vom Ja h re  1228 unterscheiden von den 
übrigen Besitzungen des Kapitels übereinstimmend jene o b la tio n es, que 
dienntur S u n d e r g o u t ;  auch wird unten von einer Jah rtagsstiftung  
die Rede sein, die schon Erzbischof Adalbert I I I .  im J a h re  1198 verord­
nete. ES bestanden also schon vor Erzbischof Eberhard I I . eigene G ü ter 
der O b lay ; aber dessen Verfügung vom 25. Oktober 1243, womit er dem
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D om kapitel die P farreien  G a s t e i n  u n d  T h a l g a u  m it der Bedingung 
eines ewigen Ja h rta g e s  sammt Messen, einer Spende an die Armen und 
gewisser Reichnisse an  die D om herrn  selbst auf im m er übergab, verord­
nete zuerst die Aufstellung eines D om herrn  a ls  V erw alters des S o n d e r­
gutes , dem er selbst den N am en eines O b la ja r beilegte, wodurch a lle r­
dings das O b la ja t zuerst eine domkapitlische W ürde wurde, die jedoch nur 
gleich der Scholasterie und Kustodie die Personatus genannt wurde.

„V olnm us autem , heißt es in einer vorhandenen Abschrift dieser V er­
fügung, „ut nostra baec donatio ta liter perpetuo p e r se v e r e t , q u o d , qui 
pro tem pore P raepositus m ajoris ecclesiae  fuerit, in  m em oratis parochiis 
n ih il p o te s ta t is , quantum ad executionem  istorum  sib i debeat usurpare, 
sed  capitulum  d e  c o m m u n i  c o n s i l i o  u n u m  e x  s e  e l i g a t ,  cui jam  
dictae ecclesiae pro receptione pensionum  ipsarum, qui voluntatem  nostram  
et institu tiones in  honoris sn i periculum  et dispendium  suae salu tis exe- 
quatur, fideliter com m itantur, c u i  n o m e n O b l a j a r i i  im ponatur. M o  r- 
t u a r i a  q u oq u e, quae a decentibus e is  accedere c o n s u e v e r u n t ,  in  
suam  recip iat potestatem , ut ta r n  d e  b is ,  quam d e  s u p e r  a b u n d a n -  
t i a  ecclesiarum  supra dictarum  (G astein  und T ha lg au ) p r o  v o l u n -  
t a t e  f r a t r u m  consolationem  aliquam , quam n ecesse  duxerint, sine dif- 
ficultate qualibet p a r t i a t u r .

Diese letzte A nordnung, daß der O b la ja riu s  nach gewissenhafter Lei­
stung aller S tiftu ng sau slage»  den Ueberrest der jährlichen R enten unter 
die Canoniker zu vertheile» habe, blieb in  steter U ebung, und zwar in 
der Weise, daß an diesem Ueberreste n u r allein die D o m h e rrn , w elche 
P r i e s t e r  w a r e n ,  T heil nahm en, D iaconi und Subdiaconi aber, welche 
zur Abhaltung der gestifteten Gottesdienste ohnehin nicht geeignet w aren, 
im m er von dieser Theilung ausgeschlossen blieben. Ebenso mußte der O b ­
la ja riu s , den das Kapitel wählte, ein P riester-D om herr sein, der fü r sein 
Amt, das nach Aufhebung deö O rdensstandes ein domkapitlischer B ea m ­
ter und zwar gewöhnlich der Rentm eister dahier versah, ein jährliches 
H onorarium  zufolge einer S tif tu n g  des Fürsterzbischofes P a r is  v. Lodron 
bezog. Ueber diese S tif tu n g  enthält das domkapitlische S e s s io n s -P ro to ­
koll vom 7 . Dezember 1 6 7 5  Nachstehendes:

„D iew eillen m an im jüngsten C ap itl befolchen in  denen Protocollen 
nachzuschlagen, w as fü r Ursachen in  consideration khommen, wie m an 
das O b laharia t nach tödtlichem H in tr i t t  dessen testeten In h ab e rs  H errn  
G rafen  Jo h an n  Jacob von Khönigsegg aufgehebt; A ls hat S ynd ikus au s  
dem Protokoll vom 2 2 . 7bris  A o . 1 6 6 3 . verläsen, selbige Aufhebung be- 
schechen zu seyn, das bey ainem O blayer der Z e it kheine Verrichtung
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bestehe, auch viele H errn  C anonici in  statu praesb iterali seien, daher» bau 
die 100 fl., welcher a tu  O blaher geniesse, in E rsparung  zubringen , und 
ad Massaro zuziechen, dargegen hat m an verordnet, das Protocoll vom 
31. M artii A o. 1631. gleichfahls zuverlösen, welches m it sich gebracht, 
daß als H err Erzbischof P a r is  Hochseeligisten Angedcnkhcns den A n n i­
versarium  pro F a m ilia  L odronica fun d irt, und bars ör am  ent hochwürd. 
Thum b - C apitl zu dessen O blah  200 fl. jährlichen Einkhomens gemacht, 
S e in e  hochfürst. G d. dabey austrukhlich d isponirt, daß hievon das aitte 
100 fl. atitem O b la h a r io , das andere 100 fl. aber den jehnigen H err»  
C apitu laren , so a ls  P riester der Oblahgeföhl ohne das fähig seindt, zue- 
gethailt werden solle."

„W orauf m an da» aines gegen dem anderen erwogeit und nicht an ­
derst befündten khönnen, als daß m an m it dem O b lah a ria t khaine der­
gleichen Enderung wurde fürgenommen h ab en , w an dieses fürkhommen 
teere, w as in verstandtener J a h r ta g s  S tü fftu n g  wegen aines H errn  O b- 
laherS begriffen; und demnach m an auch considerirt, daß sich nicht thuen 
lasse, von dergleichen S tü fftungen  zu recediren, und die gewidmete E in- 
khonfften anderst anzuw enden , A ls hat matt die fach wegen gedachten 
O b lah a ria ts  nicht allein alten S ta u d t  wiederumben gesözt, sondern das­
selbe auch H errn  C onrad t F o rtu n a t ©raffen von S p a u e r  alsogleich würkh- 
lich verliehen, und annebens Befelch gegeben, dieses dem O blahverw alter 
per D ecretum  neben deine zu intim iren , daß er wollermeltem H errn  O b- 
layario  die 100 fl. wie vor a lte rs  jährlich gegen Schein abfolgen , und 
solche seiner Z e it in der R aittnn g  pr. ausgab einbringen solle."

D ie  S tif tu n g en  zur O blay  geschahen entweder m it Uebergabe von 
G ü te rn  oder m it Erlegung von K ap ita lien ; ersteres w ar in  alter Z eit 
gewöhnlich, letzteres kam erst in  neuerer Z eit in  allgemeine Uebung. D a  
die G ü te r der O blay  in verschiedenen Gegenden des Erzstiftes zerstreut 
lagen, so bestanden auf dem Lande in nachgenannten O rte n  O blayver- 
w altu ng en , die zw ar von den nämlichen B e a m te n , welche die übrige» 
G ü te r des D om kapitels ad m in istrirte» , versehen w u rd en , aber im m er 
durch abgesonderte U rbanen  und Rechnungen von den anwaltschaftlichen 
Aemtern getrennt blieben.

E s bestanden O blahverw altungen zu S a l z  b ü r g ,  A b e r s e e ,  Kuchl ,  
S a a l f e l d e n ,  M i t t e r s i l l ,  S t .  V e i t  i m  P o n g a u ,  R a d s t a d t ,  
M a u t t e r n d o r f ,  W i n d i s c h m a t t r e y  und z u  S t .  Z e n o  f ü r  R e i ­
c h e n h a l l .

D e r R evenüen-E tat der O blay bestand nach einem vom J a h re  1802 
vorliegenden Ausweise in nachstehenden Empfängen und A usgaben:
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Empfänge.
1. S t if te r  und G ilten
2. Anleiten und Willengeld
3 . Getreiddienste
4 . Zehentgefälle
5. Küchendienste
6 . B rief- und Todfallgeld
7. In teressen .
8 . Sonderheitlich

4 00  fl. 31V , 
666 fl. 4 3 '/ ,  
380 fl. 3 2 %  
588 fl. 5 8 %  

97 fl. 2 1%  
77 fl. 2 0 %  

6021 fl. 6 %  
40  f l. 4 0 - /2

kr.
kr.
kr.
kr.
kr.
kr.
kr.
kr.

8273 fl. 1 4 %  kr.S um m e
D ie  Oblah'schen K apitalien, wovon jene Interessen gezogen wurden, 

bestanden in  155.750 fl. R . W .

A u s g a b e n .
1. Besoldungen .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  268 fl. 4 9 %  kr.
2. S t e u e r n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  232 fl. 3 9 %  kr.
3 . G o t t e s d i e n s t e .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   3559 fl. 3 4 %  kr.
4 . Interesse ä s  kuturis ann ivsisaiiis  n. S tip en d ien  168 fl. 2 2 %  kr.
5 . Gewöhnliche P o s t e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 37 fl. 4 3 %  kr.
6 . Sonderheitliche Posten . . . .  105 fl. 1 9 %  kr.

S um m e . 4372  fl. 2 9 %  kr.
U nter den genannten A uslagen für G ottesdienste ist nicht n u r der 

W achsbedarf hiezu, der imm er von der O blay  an die Domkirche in  n a ­
tura geleistet w urde, und von dem höchsten A erar noch gegenwärtig ge­
leistet w ird , sondern ebenfalls der B e tra g  für die Präsenzen enthalten, 
deren gestiftete Bezüge an die D o m h errn , sie mögen Priester oder nicht 
gewesen sein, für ihre jedesmalige Anwesenheit bei den Jah rtag e n  verab­
reicht wurden, und die zuiu Unterschiede von der gewöhnlichen C horprä­
senz die schwarzen Präsenzen genannt wurden.

Nach Abzug jener A usgaben, die wie die Einkünfte in  dem vorlie­
genden Ausweise nach einem 5jährigen Durchschnitte berechnet worden 
s in d , blieb ein Rest von 3900  fl. 4 5 %  kr. R . W ., der eigentlich das 
reine E rträgn iß  der O blah  war, und an  15 P riester-D om herrn  vertheilt 
w u rde ; weil aber ein Domdechant imm er doppelte P o rtio n  erhielt, so 
kam das E rträgn iß  in 16 P ortionen  zu vertheilen, wonach den D om - 
dechant 487 fl. 35-V kr. R . W ., jeden der übrigen P riester 243 fl. 4 7 %  kr. 
R . W . trafen . Diese jährliche beiläufige E rträgn iß-Q uote  verminderte sich 
b is zum Ja h re  1806 wesentlich, indem ein vorliegender A usw eis von
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diesem J a h re  die E rträgn iß-Q uote  an  den Domdekan nur zu 255 fl. 43  V2 kr.
R . W ., an  jeden der übrigen Priester zu 127 fl. 513/ 4 kr. R . W . berechnet.

V on dieser auffallenden Verm inderung mag wohl in  den dortigen 
K riegsjahren vorzüglich die Stockung der Interessen und ein unordent­
liches Einfließen der grundherrlichen Gefälle die Ursache gewesen sein; 
jedoch wird m an nicht übersehen d ü rfe n , daß die baierische Regierung, 
wie schon im I. Abschnitte über die anwaltschaftlichen Gefälle erzählt 
w urde, seit dem J a h re  1804 alle in B a ie rn  gelegenen domkapitlischen 
G ü ter unter Sequester setzte, somit auch die darunter begriffe» gewesenen 
Oblahgefälle nicht mehr dem D om kapitel zugestellt wurden. Gleichwohl 
hatte diese M inderung  der O blah-Einkünfte keine Reduktion der gestifte­
ten Verbindlichkeiten zur Folge, nachdem die Größe des jährlich zur Ver- 
theilung bestimmten reinen Erträgnisses der O blah  ohnehin nicht in jedem 
J a h re  die nämliche sein konnte.

D a s  S ta tu t ,  daß der Domdechant von diesem jährlichen Erträgnisse 
doppelte P o rtion  zu erhalten h a t te . mag wohl schon durch die obener­
w ähnte V erfügung des Erzbischofes Eberhard II . vom 25. Oktober 1243 
begründet worden sein, indem d arin  der Erzbischof, zugleich die dam als 
durch einige Z e it bestandene kapitlische W ürde eines D om -Subdekans auf­
hebend , dessen Einkünfte ebenfalls dem Domdcchant m it folgenden T e r ­
m in s  einräum te:

„Q uia in om nibus ecc lesiis  A lim aniae personatus Subdecani m inim e  
recipitur, cum  nos consuetudinem  aliarum  ecclesiarum  im m itare velim us, 
ex p ed itio n e  capitu li nostri Subdecanatum  rem isim us , e m o l u m e n t u m ,  
quod ei dem  dari c o n su e v it ,  D e c a n o  m a j o r i  a s s i g n a r i  m a n d a n -  
t e s ,  cum labor ipsius caeterorum  labovibus praeferatur, qui utique fre- 
quentior est in  ord ine et officii sui dobito, com 'genda corrig it infirm iora  
quaeque fortins restaurando.“

I m  Anfange des 17. Jah rh u n d erts  suchte das D om kapitel die V er­
mehrung der S tif tu n g en  zur O blay  und dam it der Einkünfte derselben 
durch das S t a tu t  zu bewerkstelligen, daß jeder D o m h err gehalten sein 
soll, an die O blay  zur S tif tu n g  eines Ja h r ta g e s  200fl., ein D om propst 
aber 400  fl. zu erlegen; der eben um diese Z eit, nämlich im J a h re  1604 
erwählte D om propst B a lth a sa r  v. Raunach mußte sich zu Beobachtung 
dieses Kapitelbeschlusses sogar in der m it ihm von seinen Chorbrüdern 
abgeschlossenen W ahlkapitu lation  besonders hiezu verbindlich machen. Ein 
späteres S ta tu t  erhöhte die Stiftungsverbindlichkeit eines D om propstes 
zu 600  fl., eines D om dechants zu 400  fl.; da aber auch die übrigen K a­
noniker schwer daran  kommen, die bestimmten 200  fl. zu erlegen, so w ur-
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bett durch Kapitelbeschluß vom 10. Oktober 1640 Fristenzahlungen be­
williget , die jedoch durch ein Conclusum vom 18. Oktober 1659 dahin 
bestimmt wurden, „daß hinfüro ein jeder D om herr, welcher ad capitulum  
et perceptionem  fructuum adm ittirt w ürde, schuldig und verbunden sehn 
solle, alßbald einen Ja h rta g  zu stiften, und bis zu Abstattung der G ebühr 
quatemberlich 50 fl. zu bezahlen, dergestalt jedoch, daß ein D om kapitular, 
so er es verlangt, m it Abführung gedachter 50  fl. d as erste J a h r  im letz­
ten Q u a r ta l  den Anfang mache, und fortan  quatemberlich dam it konti- 
nuiren  möge." Allein im Ja h re  1775 wurden alle Anniversarien, die 
nur m it 200 fl. gestiftet w a re n , einer Reduktion un terw orfen , worauf 
das D om kapitel beschloß, daß künftig keine Jah rtagS stiftung  zur O blah  
m it einem m inderen K apital a ls  zu 300 fl. angenommen werde.

D iesen allgemeinen Bemerkungen soll nun zw ar ein vollständiges 
Verzeichniß aller zur O blay  geschehenen S tif tu n g en  folgen; allein bei dem 
gänzlichen M angel von S tiftungs-U rkunden , die sicher über die meiste» 
S tif tu n g en  gemacht w urden, wie aus einem vorliegenden S tif tb r ie fs fo r­
m u lar erhellet, und da weder ein U rbarium  der O b la h , noch eine voll­
ständige Rechnung derselben zur Einsicht gegeben ist, so kann das folgende 
Verzeichniß eben so wenig a ls  vollständig gelten, a ls  man die zur O blah  
gehörigen G ü te r und K apitalien hinreichend auszuweisen v erm ag , und 
nicht einm al die Z e it zu bestimmen im S ta n d e  ist, w ann die erste S t i f ­
tung zur O blah  gemacht wurde. N u r Nachstehendes konnte durch m üh­
sames Nachforschen aufgefunden werden:

B e r z e i c h n i ß
d e r  z u r  O b l a h  g e s c h e h e n e u  S t i f t u n g e u .

1. D a ß  schon Erzbischof Adalbert I I I .  im J a h re  1198, wie oben er­
w ähnt wurde, fü r sich einen J a h r ta g  stiftete, erhellet au s einer per E ichar-  
dum P eisser  publicum  im periali auctoritate N otarium  beglaubigten Ab­
schrift der dießfälligen S tiftungs-U rkunde, wovon das oftgenanute über  
copiarum  traditionum  etc . p a g . 23 Wörtlich folgenden Auszug en thä lt:

„C opia litterarum  A dalberti S a lzb u rg en sis  A rchiep iscopi e t apo- 
sto licae S ed is L eg a ti donantis C anonicis Sa lzb u rgen sib u s ecclesias par- 
roch ia les e t C apellas v id e lice t L u n g a v ,  V a h e n d o r f f ,  W e l b -  
m i c b t (W ölbling in  O esterreich), A r e n s t o r  f f ,  T r a s s m a u e r ,  
cum om nibus pertinenciis suis sub ta li form a, quatinus F estiv ita lem  B . 
N ico la i C o n fesso r is , e t B , T hom ae m artyris e t  pontificis so lem niter ce- 
le b r e n t , e t  su ae d e f u n c t i o n i s  d i e m  A n i v e r s a r i u m  V i g i -  
l i i s  e t  M i s s a r  u m  c e l e b r a t i o n i b u s  ob rem edium  anim ae suae
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d evote  agere studeant; et de proventibus earuindem  ecclesiarum  prae- 
fatis tribus d iebus stipend ia  praebeudalia  accuratissim e adm inistrentur. 
Acta sunt haec in  S a lzb u rch  anno verb i incarnati 1 1 9 8  e tc .“

2. D ie  V erfügung, womit Erzbischof Eberhard II . am 25 . Oktober 
1243 für sich einen Ja h r ta g  stiftete und noch manches andere verordnete, 
lautete nach der in Abschrift vorliegenden Urkunde:

„ Statu imus praeterea, ut C anonieis in capitulo locum  et stallum  in 
Clioro tenentibus C appae statuto tem pore p ellice is subvestiantur agninis, 
quae prius om nino sim plices ferebantur, annis sin gu lis ad hoc libras 12. 
deputantes, et in annivcrsario nostro 7 libras sim iliter deputam us; et ex  
e is 4  pro refectione fratrum charitative so lvantur et 3 a liae  pauperibus ero- 
gentur. A djicim us etiam , ut cum  in A dventu  D om in i m ajores A ntiphonae  
„ 0  Sap ien tia  e tc .“ cum  caeteris decantantur, ante canticum  et post ple- 
narie et so lem niter exp leantur, et duo ex  m ajoribus sign is ab inceptione  
ipsarum usque ad finem  pro reverentia  D om . nostri J . X ti. et S S . sui 
A dventus m a j o r i  t r i p u d i o  com p u lsen tu r; fratres quoque de 7 libris 
tune tem poribüs in piseibus bonis quotidie consolentur. M andatum etiam  
tri um pauperum , quod post publicam  M issam  so let fieri, de libris 4  vo- 
lum us ad im pleri. In  loco  insuper, quem ad nostram e leg im u s sepulturam , 
ubi A ltare in  lionor. 8 . et ind ividuae T rin itatis et D e i gen etric is Sanc- 
tissim ae est erectum  , M i s s a s  q u o t i d i e  d u a s  v o l u m u s  c e l e -  
b r a r i. U t autem  haec om nia p len e debeant adim pleri, e c c l e s i a s  
p a r r o c h i a l e s  i n  G a s t e u n e t  T  h a 1 g  a u. Capitulo nostro tra- 
didim us p leno  ju re  perpetuo possidendas, institutionem  ipsarum  sine con- 
tradictione qualibet concedentes.

Noch gegenwärtig wird das A nniversarium  pro A rchiep iscopo E b er­
harde de T ru xen  alljährlich tut F ebruar m it Vigil, B equem  und 2 M es­
sen in der Domkirche gefeiert.

3 . E x  litter is ddo. 15. Cal. Jan . 1 2 8 7  S a lz . C hunradi E piscopi 
C hiem ensis, welche das vorhandene R epertorium  super docum entis C api­
ta l! pag, 45  verzeichnet, erhellet, quod dictus E p iscopus sib i in E cclesia  
Salisburg. m ajori apud altare 8 . A ndreae A p osto li Sepulturam  e legerit, 
et anniversarium  fundaverit, ac eum in finem C apitulo S a lisb . libros ju - 
ris can on ici tradiderit. Aus dem nämlichen R epertorio  sind noch folgende 
S tif tu n g en  zu entnehm en:

4 . G  o t t s ch a l k v. U n tz i n g hat von seiner M u tte r  D iem ut den 
A uftrag e rh a lte n , daß er nach ihrem Hinscheiden dem Dom kapitel zu 
Salzburg  ihre zwei Höfe zu U ntzing, dann  den A n g e r, mehr ein G u t 
und eine M ühle, genannt die M oosm ühle, und das G u t Oede zu einem
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Seelen geräth einantw orten solle. Geschehen zu S alzburg  am S t .  V e its ­
tag 1293.

5. O phem ia des Cuno v. G u tra th  H au sfrau  hat dem D om kapitel 
in eine O blah  zwey P fund  G ü lt von dein H a u s  im Winkel gelegen m it 
der B edinguiß  übergeben, daß m an hierfür einen ewigen Ja h rta g  halten  
solle. Gegeben am S t .  Agnestag 1298.

6 . Zeugnißbrief des Heinrich v. Neukirchen und seines V ate rs  K arl, 
womit sie bestätigen, daß von dem G ute auf dem G utsen, welches ihre 
V orfahren zu einem Seelengeräth  dem D om kapitel zu S a lzb u rg  gegeben 
haben, vermöge Vohtrechts n u r 6 Metzen H aber, 3 H ühner und 1 N ah t- 
selde jährlich abgereicht werden sollen. Geschrieben zu S a lzb u rg  1298 
am Lichtmeßabend.

7. S tif tn n g sb rie f  eines ewigen J a h r ta g e s  von O tto  von Goldeck, 
der zu dessen Abhaltung der O blah eine P en n t auf dem B uchberg , die 
zu dem G ute P ühel gehört und ein erzstiftisches Lehen ist, m it B ew illi­
gung des Erzbischofes Conrad (IV ) gegeben h a t im Ja h re  1302.

8 . G em äß S tiftu n g sb rie f vom J a h re  1304 gab Conrad v. Küchel 
in  die O blah  11 P fund  Geld von seinem Hause am M ark t, wofür er die 
A bhaltung eines Ja h r ta g e s  verlangte.

9. S tif tb r ie f  vom Ja h re  1305 zu einem ewigen Ja h rta g e  der Adel- 
heit Ulrichs H au sfrau  an der P rugg, welche zu Abhaltung desselben der 
O blay  ihren zwischen S t .  Zeno und Reichenhall liegenden G arten  ge­
geben hat.

10. Engelschalk und O ttokar, beide B rü d e r von M attsee, gaben am  
S t .  P ö lten tag  1305 in die O b lai zu S tif tu n g  eines Jah rtag e s  5 S ch il­
ling 10 Pfenninge von ihrem eigenthümlichen G u t, das bei R adstadt in 
der Zauch liegt.

11. S tif tb r ie f  zu einem ewigen Ja h rtag e  der Peley von der H aag , 
welche deßhalb der O blah  die Hube zu S t .  Ulrich in der P fa rre  Kay 
gab am S t .  M ichaelstag 1305.

12. Jakob von dem T h u rn  gab im Ja h re  1306 der O b lah  zu Ab­
haltung  eines ewigen Ja h r ta g e s  9 Schilling  G eld auf dem G ute am  
mittereit Hasenberge in der P fa rre  Taxenbach.

13. I m  J a h re  1307 gaben D ie therr und Conrad des Friedrich von 
Felben S ö h n e  der O blay  zur Abhaltung eines ewigen Ja h r ta g e s  ih r eige­
nes G u t, genannt in der W iesen bei Schw ärzeubach, m it der weiteren 
B edingung, daß hievon den H erren  in S t .  Zeno jährlich 30  P fenninge 
gegeben werden sollen.

11
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1 4 . L itterae F rid eric i d e  M itterkirchen praepositi S a lis b ., e t post 
ep iscopi S e c c o v ie n s is ; quibus pro rem edio anim ae suae anniversarium  
in  cap ella  S. H en rici fu n d a v it , et eum  in  finem  capitu lo  S a lisb . dotem  
in  W a llis , e t m olendinum  dictum  C hu(m )phm üll in  c iv ita te  S a lisb . cum dom o  
ip s i m olendiuo conjuncta situm  trad id it ddo. S a lisb . 1 7 . C alend . J u lii 1 3 0 4 . 
Unterm  3 . S e p t. 1 3 0 8  machte sich das D om kapitel verbindlich, diesen 
Ja h r ta g  alljährlich zu begehen; doch kommt in  einem vorliegenden W irth ­
schafts - Register des ehemaligen M sth u m e s  Chiemsee vom J a h re  1 5 8 9  
v o r , daß die hiesige Kumpfmühle sam mt dem Hause diesem überlassen 
w u rd e , wofür dem K apitel jährlich 2 fl. 3 S ch illing  27 Pfenninge zu 
entrichten w aren.

15. I m  J a h re  1312 gab ein S e ib o t v. M itterkirchen zu einem 
ewigen J a h r ta g e  der O b lah  sein G u t zu Au in  G astein.

16. L itterae  W eich ard i A rch iep iscop i Sa lisb u rg . ddo. S a lzb . 5 . C al. 
M aii 1 3 1 2 , quibus pro T h o m a  de F  r e u n d s p e r g  anniversarium  fun­
d a v it , e t pro ejus celebratione capitu lo duas lib ras denariorum  salisb. 
m onetae assign avit.

17. I m  J a h re  1320  stiftete ein gewisser R em berger, indem er der 
O b lah  sein eigenthümliches G u t zu H artw eiging übergab, fü r sich einen 
ewigen J a h r ta g .

1 8 . L ittera e  C onradi P ra ep o siti, totiusque cap itu li S a lisb . ddo. S a lzb . 
5 . Id u s J u n ii 1 3 3 2 , quibus fatentur, se  a Dno_ U lrico  D eca n o  K atisbo- 
nensi, ad  com parandos unius librae denariorum  S a lisb . redditus annuos 
decem  libras denariorum  B a tisb o n . m onetae cum cond itione accepisse, 
ut pro rem edio  anim ae ejus anniversarium  celebrent.

19. G em äß einer vorliegenden alten  Ausschreibung stiftete Erzbischof 
Friedrich v. Leibnitz im J a h re  1335 seinen J a h r ta g  m it nachgenannte» 
G ü te rn :

a )  3 n d e r  A r l  übergab er dem K apitel d as G u t K r e u z s a u l ,  
S t ö c h e l r e u t ,  O b e r n k a l k a u ,  ein Gu t  i m G r i e ß  nächst 
Kreuzsaul, dann ein G u t, auf dem die W ittib  S is fr id i saß. Ferner 
gab er eine» H of in T e u f f e n b a c h  nächst W a g ra in , einen H of 
genannt G e r h a r d s b  a ch, eine M üh le  nächst R adstad t, ein G u t 
gelegen auf dem S c h n e e b e r g .

b )  I m  Amte T h a l g a u  eine Schw aige genannt in der E l l m a  u, 
ein G u t genannt a u  d e m  S t e e g ,  ein Neubruch genannt in  der 
S c h ö n  l e i t e n  sam m t dessen Zehent.
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Noch gegenwärtig wird alljährlich im M o n a t November der J a h r ta g  
fü r Erzbischof Friedrich v. Leibnitz m it V ig il, Requiem und 2 Jah rm es­
sen in der Domkirche abgehalten.

20. M itte ls t S tif tb rie f am Lichtmeßabend 1337 tra t die F ra u  Em m a 
S tä n g lin  der O blah  ih r G u t Schreck ober dem B reilenberg  in  G astein 
m it der Bedingung ab, daß ihr h ierfür ein Ja h r ta g  gehalten werde.

21. S tif tb rie f des Herzogs Albrecht zu Oesterreich (des W eisen) ge­
geben zu S te h e r  im J a h re  1339, w om it er dem D om kapitel gegen H a l­
tung einer täglichen Messe und eines ewigen Ja h rta g e s  16 P fund  P fen ­
ninge W iener-G eldes verordnete, und solche jährlich bei dem Amte A u s s e r  
zu empfangen anw ies, welche auch m it D arlegung  von 80 M ark  S ilb e rs  
W ienergewichtes durch den S t if te r  oder dessen Erben abgelediget werden 
mögen. Dadurch entstand das Benefizium  St. E rasm i im D om .

22. M itte ls t S tif tb r ie f  au s S alzburg  vom J a h re  1340 verordnete 
Heinrich von Lampoding zu einem Ja h r ta g  an die O blah 50 P fund  P fen ­
ninge. F ü r  diese S u m m e kaufte das D om kapitel in der Folge den Hof 
W ißbach. P a g . 5 7 . R epertor.

2 3 . I m  Ja h re  1 3 4 3  stiftete M arga re tha  Oberdörfer eine ewige J a h r ­
messe auf dem S t .  U rsula-A ltar, und gab hiezu an die O b lah  3 2  Pfund  
S alzb u rg er Pfenninge. P a g . 3 4 3 . R epert.

2 4 . L itterae O rtolphi A rchiep iscopi ddo. S a lisb n rg i 6 . C alend . J u n ii 
1 3 5 6 , quibus fundavit ann iversa iium  et pro ejus celebratione ad O bla- 
jariam  capitu li d ed it:

a )  m ensuram  unam  tritici per servitium  N ic o la i d icti G raenkel de  
Z ederhausen  ;

b) d e dom o decim al! au dein W iddum  prope 8. M ichaelem  aq u ile(ge)n sem  
m arcam  u n a m ;

c )  de una huba in m onte ob S t .  M erten  tritici m ensuras tres;

d ) de dom o T h a l  N ico la i in der G rueb tritici m ensuras d u a s ;

e) de duabus dom ibus decim alibus in dein M o o s unter dem M itte r -  
berg aqu ilegensem  m arcam  unam ;

f )  de praedio am B ü he l tritic i m ensuram  unam. —  P ag . 5 7  e t  58  
R epertorium .

25. G em äß S tif tb r ie f  vom Ja h re  1361 übergab O tto , dam aliger 
Hofmeister von dem D om  zu S a lzb u rg , vermöge Anorduung seines B r u ­
ders Jo h a n n  der O blah  1 P fund  Salzburger Pfeiininge ewiges Geld auf 
einem H aufe und H ofstatt in der Goldgasse dahier zu A bhaltung eines 
ewigen Ja h rta g e s .

11*
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2 6 . I m  J a h re  1 3 6 6  stiftete M agister Jo h a n n , D om herr zu Passau 
und Kanzler zu S a lzb u rg  einen Ja h r ta g  in der Domkirche dahier, indem 
er der O blah  das G u t H o l z e n  in der P fa rre  R adstadt übergab.

27. C o n ra d , P fa rre r  zu S tu h lfe ld e n , übergab im J a h re  1377 der 
O blah  seinen eigenen Hof (zu P ü h e l)  in der B ram berger P fa rre , dam it 
ihm hierfür ein Ja h r ta g  gehalten werde, pag. 61 B ep ertor ii super do- 
cum entis.

28. M it  S tif tb r ie f , verfaßt am M ichaelstag  1391, übergaben O tto  
Hofbäck zu S a lzb u rg  und seine Ehew irth in  M a rg a re th a  der O blay  m it 
ewiger Anweisung auf ihr H a u s  und H ofstatt in  der Brodgasse dahier 
17 P fund  G eldes W iener - P fenning  zu dem E nde, dam it das Fest de  
im m aculata C onceptione B . V . M ariae gehalten und von einem D om herrn  
gesungen werde. P a g . 124. B ep ertorii.

29. S tif tb r ie f  am  S t .  E rasm ustage  des Ja h re s  1395, w om it V ir­
g il S a p p e l, B u rg e r  zu S alzb urg  und dessen Ehew irth in  M a rg a re th a  zu 
A bhaltung eines ewigen Ja h r ta g e s  der O blah  das H au s auf dem M arkte 
d ah ie r, welches zwischen der Laterne und dem S te rn e  liegt, dann ih r 
eigenes H au s  ebenfalls am M arkte dahier übergaben.

30. D om propst G regor v. Schenk hat m it S tif tu n g sb rie f am Tage 
S t .  E ra sm i 1395 der O blah  2 P fund Geldes auf 4  G ü te r  im Amte 
Abersee unter dem Kogl h in ter S t .  W olfgang auf dem Whssenbach m it 
der B edingung angewiesen, daß ein Fest in  dom inica T rin ita tis gehalten 
und die 2 P funde nach Vorschrift ausgetheilt werden sollen.

31. M it  S tiftuugöurkunde au s S alzb urg  vom J a h re  1400  verord­
nete Erzbischof G regor v. Schenk die jährliche A bhaltung eines anniver- 
sarii fü r sich, und überwies deßhalb an die O blah  nachgenannte G ü te r :

a )  d as G u t Leutschütz zu W eißbriach;
b ) eitt G u t an  der Muschnitz bei der M u h r  am  D rächsel;
c)  ein G u t zu R e u t, genannt S ch in tlach ;
d) eitt G u t an  der Ahdnad liegend;
e) ein G u t zu Lessach bei T am sw eg;
f)  ein G u t in  dem S tran ick , genannt in  der G rueben;
g) ein halbes G u t ebendaselbst;
h ) eitt G u t ,  genannt in  dem Plaschutz;
i) ein G u t ,  genannt P ü h e l;
k ) eitt G u t zu Lessach vor dem Z ehenthof;
l) eine M üh le  bei T am sw eg , genannt tu der O t t o ;
m) sechs P fund  G eld bei Schleing gelegen;
n ) ein Zehent in der P fa rre  Seekirchen. P ag . 63,64. B ep ert. super docum ent.
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D iese S t if tu n g  wurde b is zum J a h re  1775 in der Domkirche m it 
A bhaltung eines G ottesdienstes in jedem Q u a rta le  beobachtet. S e i t  1776 
wird das anniversarium  fü r den S t if te r  alljährlich im M o n a t M a i  m it 
V igil, Requiem und 2 Jahrinessen gefeiert.

32. I m  Ja h re  1401 stiftete D om propst Eberhard von N euhaus, 
indem er l '/2 P fund  Pfenninge an die O blah  erlegte, ein ewiges Licht 
zu dem A ltare des hl. Augustin im D om e. P ag . 340. R epertor.

33. Am S t .  V alen tin stag  1412 stifteten die V orm ünder der P e te r 
und Alex Cheuzel im N am en ihrer P up illen  und fü r dieselben einen 
J a h r t a g , und übergaben deßhalb das G u t P in sw a n g  im H aunsperger- 
gericht an  die O blah.

34. Gem äß Kauf- ' und zugleich S tif tu n g sb r ie fe s , gefertigt am S t .  
T hom astage 1416, kaufte Erzbischof Eberhard von Neuhausen von einem 
Augustin S ilberberger einige G ü te r, und übergab sie der O blah zu Ab­
haltung  eines ewigen Ja h r ta g e s  fü r ih n ; die G ü te r hießen:

a )  d as G u t H arrheim  in  der P fa rre  S aa lfe ld en ;
b )  daS G u t T un ten  zu Eschenau,
o )d a s  G u t in  der S tadelleu ten  — beide in  der P fa rre  Taxenbach;
d ) eilt G u t in  der T un ten  auf dem P ü h e l bei dem Eisenärz.

35. Am 9. H ornung 1428 gab M a r ia  v. Schonbergerin zu A bhal­
tung eines ewigen Ja h rta g e s  ih r eigenthümliches Kuefwerk zu Reichen­
hall an  die O blah.

36. U rsula Eckerinn, M eisterin  des Frauenklosters an  dem D om  in  
S a lz b u rg , stiftete an die O blah  zu einer ewigen Wochenmesse 3 P fund  
G eldes, auch zu einem Ja h rtag e  auf dem Chor im D om  2 P fund  G el­
des, dann zu den Jah rtag e n , die fü r sie und für die M arga re th  v. Tehs- 
singer in  dem Domfrauenkloster gehalten werden sollen, 2 P fund  G eldes 
und zu einem ewigen Lichte auf dem Chore desselben Klosters 12 S ch il­
linge G eldes, und gab zu diesem Ende am O sw aldentage 1427 die An­
weisung

a )  auf das DachsenhauS in der Judengasse dahier,
b )  anf ein H au s im Kah am  Nonnbergerweg,
c) auf das G u t Perlehen  in der P fa rre  H a u s ,
d) auf das G u t Niederklemm, G erichts R adstad t.

37 . Kauf- und S tif tu n g sb rie f vom J a h re  1433 des D om propstes 
Jo h a n n  v. Reischberg, welcher im J a h re  1426 von Georg Eschlweck das 
freh eigene G u t zu Tautenheim , genannt H ottenbach, im Gerichte N eu­
m arkt gekauft und an die O blah  zu S tif tu n g  eines ewigen Ja h rta g e s  
fü r sich gegeben hatte. P a g . 7 0  et 71 R epertorii.

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



166

38. Jo h a n n  Bischof zu Chiemsee kaufte im J a h re  1434 die auf einem 
Hause dahier im  S te in  gelegene G ü lte  Pr. 1 P fund  G e ld e s , und über­
gab sie der O blah  zu Abhaltung eines Jah rtag e s  fü r  ihn.

3 9 . I m  J a h re  1 4 3 9  stiftete N iklas N oppinger m it Uebergabe seines 
G u tes, genannt Schweinsleig in der K oppel, einen ewigen J a h r ta g  für 
sich. D a  aber dieses G u t a ls  ein erzbischöfliches Lehen n u r m it B e w il­
ligung des Erzbischofes an die O blah  gegeben werden konnte, so wurde 
in  dem nämlichen Ja h re  die B eistim m ung des Erzbischofes Jo h a n n  von 
Rehsberg bewirkt.

4 0 . L itterae S ig ism nndi P raep ositi, totiusque C apituli ddo. Salisb . 
in d ie S im onis et J u d a e  1 4 4 1 , quibus confessio d e p o n itu r , quod J o a n ­
nes de R ey sp erg  A rch iep iscopus Salisb . fundaverit anniversarium , et pro 
hujus celebration e ad Oblajarium  capituli d onaverit:

a ) P raed ia  de M iesenböck  ,
b ) praedium  de R eu ter ,
c) praedium  de E sc h w e k ,
d ) vaccaria  de S ilb e r b e r g ,
e ) pratum  dictum  H a b er lin ,
f )  praedium  T o k e n  circa M auterndorf,
g )  alpam  W e itsc h ö n ,
h )  decim am  em ptam  a V itl
i)  bona em pta a B lu m l. p a g . 73  et 74. R epertorii.

4 1 .  L itterae P e tr i G rillin g  R ectoris parrochialis E cc lesia e  B . V . 
M ariae in  Pfarr v a llis  L ungau  de d ie 10 . Septem b. 1 4 4 3  S a lisb u rg i, 
quibus idem  anniversaria  quatuor anno quolibet per D ecanum  totum que  
C apitulum  Salisbur, peragenda fundavit, et in hunc finem  capitulo annui 
census S o lid es denariorum  quatuor usualis m onetae de area et dom o in  
R eich en h a ll sita, quam E rasm us R ey d er  tune tenuit, p erso lven d os tradidit.

42. I m  J a h re  1445 am  M ontage nach Ju d ica  stiftete Jo h a n n  P ra n -  
ker fü r seinen B ru d e r G eorg einen J a h r t a g , und gab hiezu der O blah 
1 P fund  ewiges Geld auf den Aeckern im Kuchlerfelde.

4 3 . L itterae S ig ism u n d i de V o lk ersd o rf A rchiep iscopi Sa lisb u rgen sis  
de d ie 2 7 . A p ril. 1 4 6 0 , quibus anniversarium  fundavit et hunc in  finem  
O blajariae M olendinum  S teg m ü h l in  parrochia A ltm ühldorf incorporavit.

4 4 . I m  J a h re  1 4 6 1  übergab V icovius v. Wolkenstorf der O blah  
zu A bhaltung eines ewigen Ja h rta g e s  sein von M a th ia s  R am sauer ge­
kauftes G u t S c h w a i g  bei S t .  Jo h a n n  im P o n g a u , wozu Erzbischof 
S igm u nd  I . m it Aufhebung der Lehenschaft über dieses G u t die B eistim ­
m ung ertheilte. P ag. 77 . R epertorii.
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4 5 . M it  S tif tb r ie f  vom J a h re  1495 des Domdekan A ndreas von 
M a u ttn e rn  erhielt die O blah  zu A bhaltung eines ewigen Ja h rta g e s

a )  das G u t A u  zu B re iten lo h ,
b )  eine S ö lde  zu Aschach — beide des Gerichtes T raunstein  und der

P fa rre  O ttin g ;
c) das G u t zu G a b e  des Gerichtes H alm berg und der P fa rre  W aging.

46. I m  Jah re  1499 wurden der O blay  von Jo h a n n  Pflueger gegen 
A bhaltung eines ewigen Ja h rta g e s  nachgenannte G ü te r übergeben:

a )  ein G u t in der Lacken zu M a tre y ,
b )  aberm al ein G u t in der Lacken daselbst,
e )d es  Jo h an n  Plankenw alders G u t ,
ä )d e s  Jobst unterm  Z am beugg,
e )  das Aschlehen,
f )  das Pichlergut in der Lacken, sämmtlich des Gerichtes W indischmattrey,
g )  das G u t P ühel, Raschenberger G erichts, der P fa rre  Teisendorf.

4 7 . M itte ls t Fundationsurkunde vom J a h re  1500  verordnete F ü rs t­
erzbischof Leonhard v. Keutschach einen ewigen Ja h r ta g  fü r  sich, und 
übergab der O blay

a )  zwei G ü te r zu L ahtrachting ,
b ) ein G u t zu N iederharbach,
c) zwei G ü te r zu T o fe r ,
d) ein G u t genannt L arvenlehen;
e )  ein G u t genannt das Scharm lehen ,
f )  das G u t zum G olden. P a g . 8 2 . B ep ert.

D ieser Ja h r ta g  w ird noch gegenwärtig in der Domkirche alljährlich 
im M o n a t M a i m it V ig il, Requiem  und 4  Jahrm essen gehalten, jedoch 
ist das S tip en d iu m  fü r  letztere gemäß O rd in aria ts-V erfü gu ng  vom Ja h re  
1775 au s den E inkünften des D om benefizium s SS. H ie r o n y m ie t E lisab eth ae  
zu leisten, welches ebenfalls Erzbischof Leonard v. Keutschach (im  J a h re  
1501) gestiftet hatte .

4 8 . I m  Ja h re  1518 empfing die O blay  von R eg ina  EngelSheim erinn 
W ittw e des C aspar Paricher zu A bhaltung eines ewigen Ja h rta g e s  das 
G u t K ö g l  am H ö g e l, Raschenberger G erichts der P fa rre  O elbergskir­
chen (am  Anger). Erzbischof Leonard, weil dieses G u t ein erzbischöfliches 
Lehen w ar, bewilligte dem Kapitel die Uebernahme desselben.

4 9 . G em äß S tiftb rie f, gefertiget am S t .  B artho lom ätag  1524, über­
gab B e n ig n a , Tochter des D oktor W olfgang Pacham m er und Fröschls 
H au sfrau  der O blay  zu einem ewigen Ja h rtag e  fü r ihren V ate r 2  P fun d  
G eldes von dem G u te a m H in te rn  Weisbach in der Fager, Glaneggergerichtes.
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50. S te p h a u  Klocker, der geistlichen Rechte D oktor und salzburgischer 
R ath , stiftete im J a h re  1530 einen ewigen Ja h r ta g , und cedirte in die­
ser Absicht an die O blah sein H au s, H ofstatt und G a rte n  in der H a u s­
gasse. Erzbischof M a tth ä u s  Lang bestätigte in  dem nämlichen Ja h re  diese 
S tif tu n g . S p ä te rh in  wurde das H an s sam mt Zugehör verkauft, und der 
Kaufschilling p r. 500  st. zu 4  Percent bei U nterthanen angelegt.

U nter der B enennung  „pro Stephano K lo ck er  C horvicario et Sa- 
cerdote“ wird diese S tif tu n g  noch gegenwärtig alljährlich im M o n a t J u l i  
m it V igil, Requiem und 3 Jahrm essen in  der Domkirche beobachtet.

51. I m  J a h re  1533 gab D om propst B a lth a sa r  v. Lamberg zur 
S tif tu n g  eines Ja h r ta g e s  und einer jährlichen Präsenz an die O blah  
182 fl. Rheinisch; da aber dam als keine ewige G ü lte  feil gewesen, so 
wurden diese 182 fl. zur R eparation  der dam als baufälligen Domdechantei 
verwendet, und hierauf 7 fl. jährliche G ülte  gelegt, wovon der J a h r ta g  
gehalten und die P räsenz ausgetheilt werden soll.

B e i der Reduktionsverhandlung im J a h re  1775  erkannte m an, daß 
die jährliche R ente von 7 fl. R . W . zu E rfüllung  dieser S tif tu n g  zu 
gering sei; das jährliche Requiem m it V ig il wurde aufgehoben; es wer­
den aber alljährlich im Oktober 2 Messen fü r den S t if te r  gelesen.

52. I m  J a h re  1538 verordnete der K ard inal und Fürsterzbischof 
M a tth ä u s  Laug einen ewigen J a h r ta g  fü r  sich sam mt einem besonderen 
Präsenzgelde an  die D om herrn , auch' ein Seelenbad und eine S pende fü r 
die A rm en. Z u  diesem Ende überwies er aus seinen eigenen erkauften 
G ü lten  27 P fund  P fenninge jährlicher ewiger G ü lt  an  die O b lah , fügte 
aber die B edingung  b e i, d a ß , wenn das D om kapitel den J a h r ta g  nicht 
mehr halten würde, dann  die genannte ewige G ü lte  eingezogen, und zu 
einem anderen from m en Zwecke verwendet werden soll.

E ine vorliegende O blah-Rechnung vom Ja h re  1608 berechnet die A us­
gaben zu E rfüllung  dieser S tif tu n g  in folgender Welse: 

a ) für den Ja h r ta g  und 12 Messen dem O ffiziator 24  Pfenninge, den 
übrigen 12 Celebranten 1 fl. 1 S ch ill. 18 P fenn ing e ; an  8  anw e­
sende D om herrn  die Präsenz m it 1 fl. 1 Schill. 18 P f .;  a n ! 9 V i -  
karien 2 fl. 4  S ch ill. 8 P f . ;  an  8 C horalisten 4  S ch ill. 8 P f.; an 
8  C orporalen (Corporeh- oder S ingknaben) 2  Schill. 4  P f . ;  dem 
Domschulmeister 1 S ch ill. 2 P f.; dem C an tori 1 S chill. 2 P f.; dem 
Präsenzm eister 1 S ch ill. 2 P f .; den 2 Leviten 16 P fen .; den M eß­
nern  fü r 's  Läuten 4  S c h il l . ; Almosen den S chülern  und arm en 
Leuten im Kreuzgange (der damaligen Domkirche) 2 fl.; fü r V er­
kündung des Ja h r ta g e s  8 P f . —  Z usam m en: 9  fl. 5 S ch ill. 26 P f .
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d) F ü r  das S e e l e n  b a d  bei M eister E rhard  S chehber, B a d e r am  
S p ita lb ade , diesem fü r  Holz und M ühe 4  fl., den Badknechten und 
B ettelrichter fü r eine S u p p e  2 S ch ill. 12 P f.; den B addiernen  um 
S e ife  1 S ch ill. 10 P f . ;  den Badknechten Trinkgeld 24 P f .;  dem 
D om -M eßner, um den Armen auszutheilen 3 fl. 6 Sch ill. 12 P f.; 
dem B ettelrichter fü r feine M ühe 1 S ch ill. 10 P f .; dem D om -M eßner, 
so den ganzen T ag  Almosen ausgetheilt, 1 S chill. 2 P f.; fü r V er­
kündung des Seelenbades 8 P f . —  Z usam m en: 8 ft. 5  S chill. 18 P f .

c) F ü r  die gestiftete P räsen z , die am S t .  M a tth ä i deS Apostels T ag  
auszutheilen ist m it 10 P ortionen  ä 16 P f . an 9 D om herrn , nach­
dem der Dekan doppelte P o rtio n  erhielt, 5  S ch ill. 10 P f .
I m  J a h re  1775 fand m an diese S tif tu n g  dahin zu modifiziren, daß 

S t a t t  des ohnehin schon früher ganz außer Uebung gekommenen S ee len ­
bades überhaupt 2 fl. 21 kr. R . W . Almosen gereicht, und S t a t t  12 
jährlich n u r 8 Messen sammt V ig il und Requiem gehalten werden sollen, 
dem auch alle J a h re  im M on ate  Sep tem ber entsprochen wird.

53. M it  S tif tb r ie f  vom 2. J u l i  1546 überwies P a u l  S ta d le r , D o m ­
dechant zu Regensburg und D om herr zu S a lzb u rg  an die O blay  1000 fl. 
Rheinisch m it der B edingung, daß von einem Chorvikar täglich eine hl. 
Messe auf dem S t .  R u p ertö a lta r  im D om  gelesen werde.

D a  jedoch hiezu die jährlichen Zinse p r. 50  fl. in späterer Z e it nicht 
mehr hinreichten, so wurde im Ja h re  1775 verordnet, daß künftig wöchent­
lich n u r 2 , m ith in  jährlich 104 Messen gelesen werden sollen, d as auch 
geschieht.

5 4 . D om propst Caspar v. Riesenbach stiftete im  Ja h re  1546 einen 
J a h r ta g  für sich, der aber wegen unzureichenderD otation im J a h re  1775 
aufgehoben wurde, und seitdem jährlich im J ä n n e r  durch drei h l. M es­
sen ersetzt w ird.

55. D ie  B rü d e r Jodok und Friedrich v. Riesenbach, beide salzbur­
gische D o m h e rrn , verordneten im  J a h re  1546 zu jeder Q uatem berzeit 
4  h l. M essen, die aber im Ja h re  1775 dahin  verm indert w u rd e n , daß 
jährlich im  Oktober 4  und zur Adventzeit 8 Messen gelesen werden.

D ie  K apitalien zu den N r. 53, 54, 55  genannten S tif tu n g en  w ur­
den im Ja h re  1546 bei der fürstlichen Hofkammer investirt, indem F ürs t­
erzbischof Ernest bewilligte, daß diese jährlich 65 fl. an die O blay  in der 
Eigenschaft a ls  ewige G ü lt zahle, die letztere m it 1300 fl. K apital erkauft hatte .

56. D a  Fürsterzbischof M ichael v. Küenburg im Ja h re  1560 auf 
einer Reise in  B a ie rn  unverm uthet starb , ohne für sich ein Anniverea-
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rium gestiftet zu h ab en , so w ar sein Nachfolger Fürsterzbischof Jo h a n n  
Jakob von Kuen besorgt, bald nach der W ahl mittelst S tiftungsurkunde 
vom 22. Dezember 1560 einen ewigen Ja h r ta g  fü r seinen V orfahrer zu 
stiften. —  D ie  G röße des S tif tu n g sk a p ita ls  ist dermalen unbekannt, in ­
dem in  späterer Z e i t , a ls  fü r den Fürsterzbischof Georg von Küenburg 
und fü r die Fam ilie  v. Küenburg ebenfalls Jah rtag e  gestiftet worden sind, 
die K apitalien aller drei S tif tu n g en  vereiniget, und in  einer Gesam m t- 
summe von 5200  st. bei der fürstlichen Hofkammer gegen jährliche 260 fl. 
R . W . Zinse angelegt wurden. Im m erh in  beweiset eine vorliegende A us- 
tragsverhandlnng vom J a h re  1591 und 1626 über ein G u t , genannt 
E b m a tt , daß Fürsterzbischof Jo h a n n  Jakob v. Kuen seine S tif tu n g  m it 
U rbarsgü ter gemacht hatte. Allein schon vor dem J a h re  1775  ist ein T heil 
der A uslagen fü r den Ja h r ta g  des Fürsterzbischofes M ichael auf die G e­
fälle des zur O b lah  gehörigen D om -B enefizium  S .  E ren trud is überwie­
se», und im J a h re  1775 diese Ueberweisung m it dem bestätiget worden, 
daß aus den G efällen des B enefizium s das S tip en d iu m  fü r 10 Messen 
in Hinkunst gereicht werde, und der J a h r ta g  m it V ig il, R equiem , L ib era  
und 18 Messen fortzubestehen h a b e , d as auch alle J a h re  im M o n a t 
November befolgt w ird.

57. M it  S tif tb r ie f  vom 3. Dezember 1561 verordnete Jo h a n n  v. 
Auer, D om herr zu S a lzb u rg  und Propst des Collegiatstiftes A ltenötting, 
einen ewigen J a h r ta g  fü r sich m it einem K ap ita l p r. 120 fl., d as gegen 
einen jährlichen Z in s  von 4  fl. 48 kr. R . W . bei U nterthanen angelegt 
wurde. I m  J a h re  1775 erkannte m an die Nothwendigkeit einer Reduk­
tion, und bestimmte e i n e  J a h r m e s s e  für den S tif te r ,  die alljährlich 
im M on ate  Oktober gelesen wird.

58. I m  J a h re  1575 stiftete Georg R udolph v. Leobinigg, Canonicus 
non Sacerdos dahier einen ewigen Ja h r ta g  sam m t S en de , und gab hiezu 
4 U rbarsgü ter auf der G m ain  sam mt einem K apital p r. 100  fl. D a  der 
jährliche E rtrag  dieser S tif tu n g  n u r in  16 fl. 35  kr. R . W . bestehet, die 
A uslagen h ierauf aber schon zur Z eit der S t if tu n g  17 fl. betrugen, ob­
gleich d am als dem O ffiziator n u r 24  Pfennige und den Leviten 16 Pfen. 
gereicht w u rd en , so fand m an im J a h re  1775 m it B eibehaltung  der 
S pend e  n u r m ehr 3 Jahrm essen fü r  den S t if te r  an z u o rd n e n , die auch 
jährlich int A pril gelesen werden.

59. D e r  D om propst Christoph v. Lamberg, der im J a h re  1579 starb, 
bestimmte vor seinem Tode 4100  fl. verzinslich bei dem S a lzam te  zu 
Aussee, und verordnete, daß au s den In teressen jährlich nicht n u r an zwei 
S chü ler der Theologie, jedem 100 fl., und an  12 S chü ler des G ym na­
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siumS zusammen 48  fl. gegeben, sondern auch ein ewiger J a h r ta g  sam m t 
6  Messen fü r ihn gehalten und eine größere Präsenzsumme an  die D o m ­
herrn, sowie eine beträchtliche S pende an die S ta d ta rm e n , an d as born» 
kapitlische S p i ta l ,  an das Siechen- und B ru derh aus dahier gereicht wer­
den soll. Schon im J a h re  1630  mußte das S tipend ium  au  die 2  Theo­
logen auf 50  fl. fü r jeden herabgesetzt werden; die sämmtlichen A uslagen 
aber wurden im  Ja h re  1775 in folgender A rt berechnet:

F ü r  den Ja h r ta g  sam mt Messen dem ganzen D om -C hor m it der 
S pende an  die bei dem Ja h r ta g  anwesenden Armen . 16 fl. 17 kr. 
Besondere Präsenz an die D om herrn  . . . . 2  fl. 30  kr.
S tipendia . . . . . . . . .  100 fl. —  kr.
U niversität fü r  arme S tu d ie r e n d e .................... 48  fl. —  kr.
K apitel - S p i t a l . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 fl. —  kr.
S ie c h e n h a u s ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . ........  . 4  fl. —  kr.
B ru d erh au s . . .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  fl. —  kr.

D ie  hierauf in  dem nämlichen J a h re  1775 erfolgte Reduktion be­
tra f einzig n u r die A uslagen an den Domchor sam mt der D o m herrn - 
P räsenz und der S pende , die eben vorhin zu 16 fl. 17 kr. dann  2 fl. 30  kr., 
zusammen auf 18 fl. 47 kr. R . W . berechnet wurden. E s  blieb zw ar fü r
die Zukunft bei der jährlichen A bhaltung eines Requiem sam mt V igil,
doch wurden die jährlichen 6 M essen auf 4 ,  und die sämmtlichen A u s­
lagen auf 17 fl. 26 kr. R . W . herabgesetzt. Allein wegen der im Ja h re  
1779 geschehenen Herabsetzung der In teressen  verordnete die hohe H of­
kanzlei unterm  5 . M a i  1808, daß das k. k. K am m eralzollam t künftig nur 
14 fl. 24  kr. zu bezahle» habe. D e r S tif tu n g  wird jährlich im M ärz  
G enüge geleistet.

60. Z u  dem J a h r ta g e  des im Ja h re  1602 verstorbenen Canonici non 
Sacerdotis Joachim  W erner v. G u tra th  w aren 200 fl. K apital bei U n­
terthanen gegen 4  pC t. angelegt. I m  J a h re  1775 wurde eine Reduktion 
a ls  nothwendig erkannt, und fü r  die Zukunft bloß 1 Jahrm esse angeord­
net, die auch jährlich im  November gelesen w ird.

61. D a s  Nämliche ist von der J a h r ta g S -S tif ttu n g  des ebenfalls im 
J a h re  1602 verstorbenen Canonici non Sacerd. H ildebrand v. S ta in  zu 
bemerken. D ie  Jahrm esse w ird im m er int J ä n n e r  gelesen.

62. M ichael F reiherr von Wolkenstein stiftete im J a h re  1604  einen 
Ja h r ta g  m it 4  Messen sam mt besonderer Präsenz an die D om herrn  und 
mehreren Spenden, wofür ein K ap ita l pr. 400  fl. zu 4  pC t. bei U nter­
thanen angelegt wurde. I n  Folge der Reduktion vom J a h re  1775 wird
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zw ar die verordnete S pende  fortan beobachtet, aber es werden m it U n­
terlassung des E equiem  jährlich im J u n i  nur 2  Messen gelesen.

63. D e r  im J a h re  1605 verstorbene D om  Propst B a lth a sa r  von Raunach 
hinterließ zu einer Jah rtag ss tif tu n g  für sich ein K ap ita l von 300  fl. bei 
U n terthanen  angelegt. G em äß der Reduktion vom J a h re  1775 werden 
für den S t if te r  jährlich int J ä n n e r  3 Messen gelesen.

6 4 . S e i t  1612 bestehet fü r den im J a h re  1603 verstorbenen D o m ­
dekan Jo h a n n  A nton v. T hun  eine Ja h rtag sstif tu n g  m it einem bei U n­
terthanen angelegten K ap ita l Pr. 500 fl., die gemäß der Regulirung vom 
J a h re  1775 jährlich im November m it V igil, Requiem  und 4  Messen 
beobachtet wird.

65. Obgleich der Fnrsterzbischof Jo h a n n  Jakob v. Kuen schon im 
J a h re  1586 sta rb , so scheint die Ja h rtag sstif tu n g  fü r ihn doch erst im 
J a h re  1612  m it einem bei U nterthanen verzinslich angelegten K apital 
pr. 2000 fl. zu S ta n d e  gekommen zu sein. S ie  wird nach der Regulierung 
vom J a h re  1775 jährlich int M a i m it V ig il , Requiem , 8 Messen und 
A ustheilung einer angemessenen S pende  beobachtet.

66 . S e i t  dem Anfange des 17. Ja h rh u n d e r ts  bestand die Uebung, 
daß aus dem anwaltschaftlichen Vermögen des K apitels jährlich 22 fl. 
36  kr. an  die O blah  in der Absicht bezahlt wurden, dam it in com m em o- 
rationem  om nium  m em brorum  cap itu li etc. in  angaria  S . L uciae et R e-  
m iniscere ann iversarien  gehalten würden. G egenw ärtig  wird in den ge­
n ann ten  Q u a rta le n  im m er eine hl. Messe gelesen. Doch mag die ursprüng­
liche In te n t io n  dieser A nniversarien noch aus den früheren Zeiten  des 
O rdensstaudes der D om herrn  Herkommen, und dam als eigentlich die V er­
storbenen aller jener S t if te r  und Klöster beabsichtiget haben, m it welchen 
das Kapitel quoad suffragia verbrüdert w ar.

6 7 .  D e r  D om propst A nton G ra f v. Lodron hinterließ bei seinem 
Tode im  J a h re  1 6 1 5  zu einem ewigen Ja h rta g e  m it 8 Messen und einer 
beträchtlichen S pende 4 7 0  f l . ,  die bei U n terthanen  verzinslich angelegt 
w urden. D a  aber in  dam aliger Z e it das S tip en d iu m  an den Priester 
fü r V ig il und R equiem  sowie bei den übrigen Jah rtag e n , bloß m it 2 4  kr., 
und fü r eine stille Messe zu 2 0  kr. angesetzt und b is 1 7 7 5  bezahlt wurde, 
so erkannte m an eine Reduktion a ls  nothwendig. G egenw ärtig  wird der 
angeordnete J a h r ta g  m it V ig il, R equiem  und 5  Messen jährlich im M o n a t 
Dezember gehalten.

68 . Eberhard v. H irnheim , der im J a h re  1552 das B is th u m  Eich­
städt e rh ie lt , bekleidete die W ürde eines D om propstes vom J a h re  1545 
b is  1560. Gleichwohl wird das S tif tu n g s ja h r  seines Ja h r ta g e s  irrig  erst
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m it 1616 angesetzt, ungeachtet die früheren Oblahrechuungen die A uslagen 
fü r diesen Ja h r ta g  immer in Ausgabe brachten. D a s  S tif tu n g sk a p ita l 
betrug 300 fl., verzinslich bei U nterthanen  angelegt; die Interessen w ur­
de» nicht nur zu einem Jah rtag e , sondern auch zu 4  Messen und S p e n ­
den an  Arme verwendet. I m  J a h re  1775 überzeugte man sich, daß un ­
geachtet der zu geringen S tip en d ien  die O blay  doch noch um 1 fl. 4 4  kr. 
mehr ausgebe a ls  einnehme; es tra t  daher eine Reduktion e in , gemäß 
welcher seither V igil und R equiem  unterb leiben , aber jährlich im J u l i  
3  Messen gelesen werden.

69. I m  J a h re  1617 starb der C anouicus non Sacerclos Stephanus 
ä C lo s e n , und hinterließ das dam als von dem K apitel bestimmte S t i f ­
tungskapital pr. 200 fl. bei U nterthanen angelegt. I m  Ja h re  1775 wurde 
das R equiem  aufgehoben, und verordnet, daß jährlich im S ep tem ber nur 
2 Messen gelesen werden sollen.

70. Fürsterzbischof M arcnS  S i t t ic u s  v. Hohenem s starb am 9. Okto­
ber 1 6 1 9 , nachdem er seinen J a h r ta g  m it einer jährlichen G ü lte  von 
100 fl. fundirt h a t te , die er seiner Hofkammer richtig zu leisten über­
trug, weil sie von ihm zu diesem Ende ein K apital von 2000  fl. erhielt. 
I m  J a h re  1775 überzeugte man sich, daß zu dieser S tif tu n g  die O blay  
jährlich um 15 fl. 49  kr. mehr ausgebe a ls  einnehm e, daher eine R e­
duktion dringend sei. G egenw ärtig werden jährlich int Oktober V ig il, R e ­
quiem  und 7 Messen für den S t if te r  gehalten.

71. D a  der Fürstbischof von Chiemsee Ehreufried von Küenburg. der 
im J a h re  1619 starb, nur 200 fl., die bei U uterthaneu angelegt wurden, 
zur S tif tu n g  seines Ja h rta g e s  zurückließ, so tra t auch hier im Ja h re  1775 
eine Reduktion ein, gemäß welcher jährlich im November lediglich 2 M es­
sen fü r  den S t if te r  gelesen werden.

72. Z u  einer Jah rtagsstiftu ng  fü r den am 16. J ä n n e r  1617 auf 
der Festung H ohen-Salzburg  verstorbenen Fürsterzbischof W olfgang T heo­
dorich v. R aitten au  sind bei der salzburgische» Hoskammer 2000  fl. K apital 
investirt worden, dam it von den jährlichen Zinseit p r. 100 fl. das A nni­
versarium  sammt 12 Messen und S pende geleistet werde. Hinsichtlich der 
dam als viel zu geringe angesetzten S tip en d ien  wurde int J a h re  1775 
ebenfalls eine Reduktion erkannt, wonach nebst Vigil, R equiem  und S pende 
auch noch zu 8 Messen jährlich im Jä n n e r  die Verbindlichkeit besteht.

73. Ueber die Ja h rtag sstif tu n g , welche der Fürstbischof von Chiemsee 
N ikolaus v. Wolkenstein, der im Ja h re  1624 starb , m it 200  fl., die bei 
U nterthanen angelegt wurden, gemacht h a tte , wurde im Ja h re  1775 die
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Reduktion dahin  v e rfü g t, daß seither nur mehr 2 Messen jährlich int 
A pril gelesen werden.

74. D a s  Nämliche geschah m it der Jah rtagsstiftu ng  des im J a h re  
1626 verstorbenen C anonici non Sacerdotis M atquardi de F rey b erg , der 
ebenfalls n u r ein bei U nterthanen  angelegtes K apital von 200 fl. hiezu 
hinterließ. D ie  2 M essen werden jährlich im Dezember gelesen.

75. Fürsterzbischof P a r is  v. L o d ro n , der unterm  19. A pril 1632 
vom Papste U rban V III . durch eine besondere B u lle  die E rlaubniß  er­
h ie lt , über sein rechtmäßig erworbenes Verm ögen sowohl unter Leben­
digen a ls  von Todeswegen frei zu verfügen, hatte im J a h re  1631 fü r die 
G ra f Lodron'sche Fam ilie  nicht nur eine P rim ogenitur errich tet, sondern 
auch einen ewigen Ja h r ta g  gestiftet, indem er zu letzterer S t if tu n g  an  
die salzburgische Landschaft ein K ap ita l p r. 4000  fl. gegen jährliche 200 fl. 
Z inse erlegte, und verordnete, daß 100 fl. von diesen In teressen, wie schon 
früher erörtert wurde, einem jeweiligen O blajario angehören, die übrigen 
100 fl. aber zu dem J a h r ta g  selbst verwendet werden sollen. D erm alen , 
weil kein O b la ja r  aufgestellt is t , unterbleibt die gestiftete Abreichung an 
denselben, aber der J a h r ta g  w ird alljährlich im A pril m it V ig il, R equiem  
und 13 M essen sam m t S pende beobachtet.

76 . D a s  m it 200 fl., die an U nterthanen ausgeliehen sind, gestiftete 
A nniversarium  des Canonici Sacerd otis Jo h a n n  S igm u nd  v. Lamberg, der 
int J a h re  1632  starb, wurde im J a h re  1775 dahin reducirt, daß seitdem 
jährlich im J ä n n e r  2 Messen fü r den S t if te r  gelesen werden.

77. D a s  Nämliche ist über die Jah rtag sstif tu n g  des im J a h re  1634 
verstorbenen M arquardi de S ch w en d i C anonici Sacerdotis zu bemerken. 
D ie  2  Messen werden im M o n a t J u l i  gelesen.

78. D ie  Jah rtag s ftif tu n g  des Joachim  v. S ta in ,  C anonici non S a ­
cerdotis, der nach seinem Tode im J a h re  1638 ebenfalls n u r 200 fl. h in­
te rließ , wird seit dem J a h r e  1775 wie die vorigen m it 2  Messen im 
M o n a t M a i  beobachtet.

79. P ro  C onrado U dalrico  d e Stadion, C anonico non Sacerdote, der 
im  J a h re  1637 gleichfalls ein bei U n terthanen  angelegtes S tif tu n g sk a p ita l 
von 200  fl. zurückließ, w ird seit der Reduktion im  J a h re  1775 jährlich 
im November 1 Messe gelesen.

80. I m  Ja h re  1638 starb der D om propst Jo h a n n  K raft v. W eitin ­
gen, der Letzte seines S ta m m e s , auf dem N onnberge begraben, und h in ­
terließ ein S tif tu n g sk a p ita l Pr. 500  f l . , wovon 300  fl. bei der salzbur­
gischen Landschaft tmd 200 fl. bei U nterthanen verzinslich angelegt w ur­
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den, zu einem Jah rtag e  m it S pende und 8 Messen a 20  kr. S e i t  dem 
J a h re  1775  wird diese S tif tu n g  jährlich im Dezember m it Vigil, R e ­
quiem , 5  Messen und der nämlichen S pende  beobachtet.

81 . D ie  Jah rtagsstiftu ng  des Dom dechants K arl G ra f Fugger von 
Kirchberg, der int J a h re  1642 starb, m it einem K ap ita l von 400  fl., das 
bei U nterthanen angelegt wurde, wurde b is zum J a h re  1775 mit V ig il, 
R eq u iem , 6  Messen a 20  kr. und einer S pende von 5 fl. 15 kr. beob­
achtet. Gem äß der Reduktion vom Ja h re  1775 werden nun lediglich 4  
Messen jährlich im M o n a t Oktober für den S t if te r  gelesen.

82. Ueber die Jah rtag sstif tu n g  des Fürstbischofes zu Chiemsee Jo h a n n  
Christoph v. Lichtenstein, der ebenfalls im J a h re  1642 s ta rb , gilt das 
eben ad  N rum . 81 Gesagte. D ie  4  Messen werden jährlich im Dezem­
ber gelesen.

83. D a  int J a h re  1655 der C anonicus Sacerdos W o lfg a n g  G uilielm  
v. Schrattenbach  für seine Jah rtag ss tif tu n g  nur 200 fl. bei U nterthanen 
angelegt, hinterlassen hatte , so werden seit 1775 fü r ihn jährlich im M a i 
bloß 2 Messen gelesen.

84. P ro  C anonico Sacerdote  C arolo P h ilip p o  ab U lm , der im Ja h re  
1660  starb, werden seit 1775 jährlich im J ä n n e r  ebenfalls bloß 2 M es­
sen gelesen, indem es sich m it seiner S tif tu n g  wie N r. 83 verhält.

85. I m  J a h re  1663 gab der Subkustos und D om -C horvikar Lorenz 
W iest an  die O blah  400  fl., die bei U nterthanen  angelegt w urden , m it 
der B edingung, daß von den In teressen jährlich für ihn ein Ja h r ta g  m it 
S pend e  geha lten , und nebstdem jährlich 8 Messen a 30 kr., nämlich 2 
fü r ihn  und seine E lte rn , 4 pro M arco Sittico, P aride, om nibusque A rchie- 
p iscopois e t  C anonicis, und 2  fü r seine W ohlthäter gelesen werden. Diese 
S tif tu n g  wird noch in der nämlichen Weise jedes M a l  im Dezember 
beobachtet.

86 . C onstantin v. Lichtenstein , C anonicus S a c e r d o s , der int Ja h re  
1662 starb, hinterließ für seine Ja h rtag sstif tu n g  200 fl. bei U nterthanen. 
G em äß der Reduktion vom Ja h re  1775 werden nun jährlich im J u l i  
2 M essen fü r ihn gelesen.

87. D a s  Nämliche ist über die Jah rtag ss tif tu n g  des im Ja h re  1669 
verstorbenen C anonici Sacerdotis F ranz  K arl F re ihe rr v. H aßlang  zu be­
merken. D ie  2 Messen werden jährlich im F eb ruar gelesen.

8 8 . D ie  nämliche Beschaffenheit hat es m it der Jah rtag sstif tu n g  des 
J o h a n n  Jakob Freiherrn  v. KönigSegg und A ulendorf, der vom J a h re  
1606 bis 1664  D om herr w ar. D ie  2 Messen für ihn toerben jährlich 
im  August gelesen.
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89. F ranz  V ig il G ra f  v .S p a u e r , der a ls  Fürstbischof von Chiemsee 
zum D om dechant von P ap st Alexander V II. im J a h re  1664 e rn ann t 
wurde, und am 9 . J ä n n e r  1670 starb, hinterließ zu seiner Ja h rta g ss tif­
tung 4 00  fl., die bei U nterthanen angelegt wurden. S e i t  der Reduktion 
werden jährlich im J ä n n e r  4  Messen für ihn gelesen.

90. Am 16. August 1666 starb Adam Lorenz, Fürstbischof zu Re- 
gensbnrg und m it päpstlicher Bew illigung zugleich D om propst in  S a lz ­
burg, nachdem er im J a h re  1651 die B estätigung der freien W ahl eines 
D om propstes dahier von dem päpstlichen S tu h le  erwirkt hatte . M it  sei­
ner Jah rtagsstiftu ng , fü r die er 600 f l . , bei U nterthanen angeleg t, zu­
rückließ, wurde im J a h re  1775 in  der A rt eine Aenderung vorgenommen, 
daß zw ar noch im August jährlich Vigil und Requiem gehalten, aber statt 
der vorher gewöhnlichen 8 Messen a 20  kr., nun jedes M a l  5  Messen 
gelesen werden.

91. D e r  K ard inal Guidobald G ra f von T h u n , Fürsterzbischof zu 
S a lzb u rg , zugleich seit 1666 Fürstbischof zu R egensburg, und schon vor­
her kaiserlicher P rinzipalkom m issär am Reichstage zu R eg en sbu rg , starb 
am 1. J u n i  1668, nachdem er bei der salzburgischen Landschaft ein K apital 
pr. 1500 fl. investirt h a t te , dam it fü r ihn jährlich ein A nniversarium  
sam mt m ehreren Messen gehalten werde. Noch gegenwärtig wird dieser 
J a h r ta g  int M o n a t J u n i  m it V i g i l , R e q u ie m , L ibera  und 12 Messen 
beobachtet.

92 . Ueber die Jah rtag sstif tu n g  des Fürstbischofes von Olmütz K a rl 
G ra f  von Lichtenstein, der im J a h r e  1637 D om herr zu S a lzb u rg  wurde, 
und vermuthlich im J a h re  1671 s ta rb , ist im J a h re  1775, obgleich sie 
m it 400  fl., an  U nterthanen  dargeliehen, fundirt w ar, wegen M ehrbetrag  
der A usgaben , welche die Jnteressen-E innahm e jährlich um 1 fl. 22  kr. 
überstiegen, dahin die Reduktion verfügt w o rden , daß nun jährlich im 
Sep tem ber bloß 4  Messen fü r den S t if te r  gelesen werden.

93. M it  einem bei U n terthanen  angelegten K ap ita l pr. 600  fl. stif­
tete W enzel G ra f  von T hu n , im J a h re  1666 D om propst d a h ie r , dann 
Fürstbischof zu G urk und, bis zu seinem Tode im J ä n n e r  1 6 7 3 , F ü rs t­
bischof von Passau  für sich einen Ja h r ta g  m it S pend e  und 8 Messen 
a  20  kr. G em äß Reduktion vom J a h re  1775 werden jährlich im J ä n n e r  
nebst A ustheilung der S pende V ig il, R equiem  und 5 Messen persolvirt.

94. D a  F ranz  Ferdinand G ra f  v. K üenburg , seit 1670 D om herr 
zu S a lz b u rg , dann  Erzbischof von P ra g , sein A nniversarium  im Ja h re  
1675 n u r m it 200 fl., bei U nterthanen angelegt, fundirte; so werden fü r 
ihn  seit 1775 jährlich im August ebenfalls bloß 2 Messen gelesen.
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95. Fürsterzbischof Georg von Küenburg lebte zw ar im 16. J a h r ­
hundert , starb aber unverm uthet in  dein ersten J a h re  seiner Regierung, 
und scheint keine Jah rtagsstiftu ng  fü r sich gemacht zu haben, die später, 
Vielleich erst durch Fürsterzbischof M axim ilian  G andolph v. Küenburg im 
J a h r e  1675 zu S ta n d e  kam. D a s  S tif tu n g sk a p ita l h iefür ist m it jenem 
des Ja h rta g e s  pro fam ilia  de K ü en b u rg , wie schon früher bemerkt wurde, 
vereiniget, und im G esam m tbetrage zu 5200  fl. bei der salzburgischen Hof- 
kammer gegen jährliche Verzinsung zu 260 fl. investirt worden. P ro  
A rch iep iscopo G eorgio  wird das A nniversarium  noch imm er jährlich int 
J ä n n e r  m it V ig il, R equiem , L ib era , 16 Messen und S pend e  beobachtet.

96. Ebenso wird alljährlich die Jah rtagsstiftu ng  pro illustrissim a  
F a m ilia  de K ü e n b u r g und zwar tut M o n a t November m it V ig i l , R e ­
quiem , L ibera, 8 Messen und S pende  erfüllt.

97 . O tto  Friedrich G ra f  v. B uchheim , der im J a h re  1664  starb, 
w ar D o m herr in  S a lzburg  seit 1616 und Bischof zu Laibach seit 1640. 
Gleichwohl so ll, m an  weis nicht aus welchem G runde , seine J a h r ta g s ­
stiftung m it einem bei U nterthanen angelegten K ap ita l Pr. 300  fl. erst 
im J a h re  1675 zu S ta n d e  gekommen sein. I m  J a h re  1775 fand m an, 
daß die Ausgaben für diese S tif tu n g , womit 9 Messen a 20  kr. verbun­
den w aren, die E innahm e um 2 fl. 45  kr. übersteigen; daher nun  jä h r ­
lich im A p ril bloß 6 Messen für den S t if te r  gelesen werden.

98. Polycarp  G ra f  v. Küenburg wurde am 13. J ä n n e r  1673 von 
dem D om kapitel zum Dompdopst erw ählt, aber von dem päpstlichen S tu h le , 
der den K ard inal Friedrich von Hesseit zum Propste ernann te, nicht an ­
erkannt. I m  J a h re  1674 ernannte ihn Fürsterzbischof M ax  G andolph 
zum Bischöfe von Gurk m it B eibehaltung der D om propstw ürde; e rs ta rb  
aber am  15. J u l i  1675 m it H interlassung einer Jah rtagsstiftu ng  durch 
ein K apital von 600 fl., wovon 200 fl. bei der salzburgischen Landschaft 
und 400  fl. bei U nterthanen verzinslich angelegt w urden. S e i t  1775 wird 
diese S t i f tu n g , womit anfänglich 8 Messen a 20  kr. verbunden w aren, 
jährlich im J u l i  m it V igil, R equiem  und 5 Messen sammt S pende beobachtet.

99. Am 21. A pril 1675 starb hier W olfgaug Friedrich Freiherr von 
Lamm ingen, C anonicus non Sacerdos und Consistorial-Präsident. I m  Ja h re  
1775 wurde seine Jah rtag sstif tu n g , weil das K ap ita l n u r in 200 fl. be­
stehet, die bei U nterthanen angelegt wurden, auf 2 Messen reducirt, die, 
nachdem m an irrig  g laubte, daß der S t i f te r  int M a i sta rb , jährlich int 
M a i  gelesen werden.

100. D ie  Jah rtag sstif tu n g  m it 200 fl., bei U nterthanen angelegt, 
des im J a h re  1678 verstorbenen W enzel W ilhelm  G ra f  von Hofkirchen,

12
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D om h errn  und Fürstbischofes zu Seckau, mußte int J a h re  1775 in  bel­
eben N r. 99  genannten Weise reducirt werden. D ie  2  Messen werden 
jährlich im November gelesen.

101. Am 19. F eb ru a r 1681 starb hier der fromme D om propst Jo h a n n  
B a p t. G ra f v. Lodron, und wurde in  der Domkirche begraben. S e in e  
Jah rtagsstiftu ng  m it 600 f l . , die an U nterthanen dargeliehen wurden, 
ist im  J a h r e  1775 dahin beschränkt w orden , daß jetzt zw ar jährlich im  
F eb ruar V ig il und E equiem  geha lten , aber statt der 8 Messen nun  5 
Messen fü r den S t i f te r  gelesen werden.

102. Am 3. M a i  1687 starb der K ardinal Fürsterzbischof M axim ilian  
G andolph G ra f  von Knenburg, dessen Jah rtagsstiftu ng  m it einem K apital 
von 1500 f l . , das bei der salzburgischen Landschaft verzinslich angelegt 
wurde, fundirt worden ist. Noch gegenwärtig w ird diese S tif tu n g  jährlich 
im M a i  m it V ig il, E equ iem , L ibera, 12 Messen und S pend e  beobachtet.

103. D ie  bloß m it 200 fl., an U nterthanen ausgeliehen, geschehene 
Jah ress tiftu ng  des seit 1638 bis 1687 gewesenen D om h errn  K arl F e r­
dinand G ra f  von M uggen thal wurde im J a h re  1775 in gewohnter Weise 
gegen 2 Jahrm essen reduzirt, die im m er im J u l i  gelesen werden.

104. M it  der nämlichen S t if tu n g  kommt auch jene des Theodorich 
v. M uggen thal, Canonici non S a c e r d o tis , m it einem gleichen S tif tu n g s ­
kapital pr. 200 fl. v o r , der jedoch schon im Ja h re  1677 gestorben w ar. 
G em äß derselben Reduktion werden die 2 Jahrm essen ebenfalls im J u l i  gelesen.

. 105. Ferdinand  Leopold B enno  G ra f v. M artiu iz , C anonicus 8 a -  
c e r d o s , der im  J a h re  1691 s ta rb , hinterließ eine Ja h rta g ss tif tu n g  m it 
300 fl. K apital, die bei U n terthanen  angelegt wurden. D a  m an sich im 
J a h re  1775 überzeugte, daß die S tiftu ng ausgab en  jährlich um 2 fl. 45  kr. 
höher a ls  die E innahm e w aren, so geschah die Reduktion gegen bleiben­
der Verbindlichkeit von 2 Jahrm essen, die im Oktober gelesen werden.

106. M i t  der Jah rtag ss tif tu n g  des hiesigen D om h errn  Jo h a n n  
Friedrich v. Prehsing, der im  Ja h re  1691 starb, hat es die nämliche B e ­
schaffenheit wie oben ad  N ro . 1 0 3  et 104 . D ie  2  Messen werden int 
Sep tem ber gelesen.

1 0 7 . D e r  hiesige D om propst K arl G ra f  v. C astel-B arco, salzbur- 
gischer H o fra th s-P räsid en t und S ta t th a l te r ,  starb im J a h r e  1 6 8 9 ,  und 
hinterließ zu seiner J a h r ta g s -S t if tu n g  ein K apital von 6 0 0  fl., d as an  
U nterthanen  dargeliehen wurde. G em äß der Reduktion vom J a h re  1 7 7 5  
werden jährlich im J ä n n e r  nebst 5  Messen V ig il uttb E equ iem  gehalten, 
und eine angemessene S pende  vertheilt.
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108. P a r is  D om inikus G ra f  v. Wolkenstein, fürstlich salzburgischer 
H ofrath  m it S itz und S tim m e, Canonicus non S a cerd o s, der im J a h re  
1697 starb, erlegte im  J a h re  1691 zu seiner Jah rtagsstiftu ng  ein K ap ital 
von 200 fl., das an U nterthanen geliehen wurde. Gem äß der Reduktion 
vom J a h re  1775 werden jährlich im  Oktober 2 Messen gelesen.

109. D e r hiesige Domdechant W ilhelm  F reiherr v. Fürstenberg, der 
aus den mehreren P f rü n d e n , die ihm m it B ew illigung  des päpstlichen 
S tu h le s  zu T heil wurden, ein beträchtliches Verm ögen erübrigte, entschloß 
sich, a ls  er am 13. November 1692 in sein 70stes Lebensjahr tra t, meh­
rere Messenstistungen sam mt einem Ja h rta g e  fü r sich zu machen. D ie  
neue Chronik von S alzb urg  enthält hierüber im  9 . oder 3 . T heil (A u s­
gabe von C orbinian G ärtn er) S e ite  105, 106, 107 F o lgendes:

„A n eben dem T age (13 . November 1692) machte er die erste S t i f ­
tung von vier Messen. Zwey sollten zu Ehren des hl. F ra n cisc i X a v er ii  
(in  der Kirche im N o nn thal) und zwey zu Ehren des hl. C ajetans gelesen 
w erden, dam it G o tt auf die F ü rb itte  dieser Heiligen die S ta d t  und die 
ganze D iözes Salzburg  und ihre B ew ohner von H unger, Krieg, Pest und 
allen ansteckenden Krankheiten frey erhalte. Zugleich ordnete er a n , daß 
die Messen im m er n u r von T heatinern  gelesen werden sollen. W ürden 
jedoch diese S alzburg  verlassen, so sollte m an die Messen von W eltprie­
stern und zwar von Chorvikarien lesen lassen." (D ie  Chronik nenn t das 
S tif tu n g sk a p ita l nicht; aber aus dem domkapitlischen Protokoll vom 23. D e ­
zember 1692  ist zu entnehmen, daß es aus 3000  fl. bestand, wirklich zur 
O blay  gegeben w urde , und die 4  Messen wöchentlich zu lesen w aren.) 
„ D a s  J a h r  darauf stiftete er eine Wochenmesse zu Ehren der unbefleckten 
Em pfängniß M a riä , und verlangte, daß auch diese Messe von T heatinern  
gelesen werde. D a s  S tif tu n g sk a p ita l fü r diese W o chenmesse (an  jedem 
S a m s ta g e  zu lesen ), welches in  750 st. bestand, übergab er dem dom­
kapitlischen O blayam te m it der E rk läru ng , daß d a s ,  w as nach der B e ­
zahlung der Messen von den Zinsen übrig bleibe, wie gewöhnlich un ter 
die K apitularen  vertheilt werden sollte, welche Priester sind. Endlich stif­
tete er in  der Theatinerkirche m it 1500 fl. zwey Wochenmessen, und ver­
ordnete, daß den T heatinern  fü r jede Messe ein G ulden bezahlt werden sollte." 
( D a  1500 fl. zu 5 pC t. jährlich n u r 75 fl. abwerfen, 2  Wochen-Messen 
aber a  1 fl. jährlich 104 fl. erfordern w ü rd e n , so ist klar, daß in  der 
Erzählung eine Unrichtigkeit obw altet.) „ D e r  Rest, versichert die Chronik, 
soll un ter die K apitularen vertheilt w erden, wie es schon gewöhnlich w ar."  
S o w e it die Chronik! A us einem in M anuskrip t vorliegenden O b la y -S tif-  
tungsverzeichnisse, d as aus den O blayrechnungen von den J a h re n  1772
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und 1773 gezogen wurde und G lauben verdient, entnim m t m an, daß D o m ­
dechant v. Fürstenberg 7650  fl. zur O blay  gab, wovon 2000  fl. zu 5 pC t. 
bei der salzburgischen Landschaft, und 5650 fl. bei U n terthanen  zu 4  pC t. 
angelegt w a re n ; die In teressen betrugen daher jährlich 326 fl. D avon  
hatte  die O blay auszugeben:

a )  cm die T heatiuer fü r die von ihnen zu persolvirenden Messen jä h r­
lich 102 fl. 24  k r .; an  den M eßner (wahrscheinlich im N onn thal) 2 f l .;

b )  cm das domkapitlische S p i t a l  8 f l .;
t) fü r den Ja h r ta g  sammt S pende und Messen in derD om kirche!02 fl. 34 kr.

D e r  Rest Pr. 111 fl. 2 kr. blieb der O blay , und w ar zur V erthei- 
lung an  die P riester-D om herrn  geeignet. Noch imm er wird das A n n iv er­
sarium  in der Domkirche jährlich im M a i m it V ig i l , R eq u iem , L ibera, 
S pende und 20 Messen beobachtet; dagegen ist nicht bekannt, daß die 
M essen, welche in  der Theatinerkirche zu persolviren w ären , seit Auf­
hebung des Klosters je gelesen worden w ären.

110. P ro P a r id e  J u lio  de Salm , C anonico Sacerdote, der im  Ja h re  
1694  zur O blay  2 00  fl., an U nterthanen  ausgeliehen , fü r seine J a h r ­
tagsstiftung erlegte, werden seit der Reduktion im J a h re  1775 gegenw är­
tig jährlich im  Oktober 2 Messen gelesen.

1 1 1 . G anz das Nämliche wie ad N r u m .1 1 0  gilt von der im J a h re  
1 6 9 4  geschehenen Jah rtag sstif tn iig  des P riester-D om herrn  Jo h a n n  Joseph 
F o rtu n a t G ra f  v. Preysing.

112. D a  C onrad F o rtu n a t G ra f  v. S p a u c r ,  der von 1644 bis 
1694 D om herr w ar, zu seiner Jah rtag sstif tu n g  ebenfalls n u r 200 fl. gab, 
die an  U nterthanen  ausgeliehen w u rden ; so wurde diese S tif tu n g  im 
J a h re  1775 ebenfalls auf 2 Messen reduzirt, die jährlich im M a i gelesen werden.

113. D e r  Fürstbischof von Chiemsee S igm u nd  Ig n a z  von Wolken­
ste in , der im  J a h re  1696 sta rb , verordnete zu seiner Jah rtagsstiftu ng  
1200 fl., die bei U n terthanen  angelegt wurden. Diese S tif tu n g  wird jä h r ­
lich im J ä n n e r  m it S p e n d e , V ig i l , R equiem  und 9 Messen beobachtet, 
von denen 5 pro fundatore, 2 pro fratre ejus F erd in an d e und 2 pro fa- 
m ilia d e W o lk en ste in  gelesen werden.

114. G em äß domkapitlischen Protokoll vom J a h re  1694  stiftete F ü rs t­
erzbischof Jo h a n n  Ernest G ra f  von T hun  fü r die treuen D ien er des E rz ­
stiftes (pro fidelibus M inistris et O ßicialibus hujus A rck iep iscopatus) ein 
A nniversarium  in der Domkirche, gab hiezu der O blay  2000  fl. und be­
fahl, dieses Geld bei der salzburgischen Landschaft verzinslich anzulegen. 
D iese S tif tu n g  wird jährlich im M ärz  m it S pende, V ig il , R equiem  und 
24 Messen beobachtet.
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115. I n  dem nämlichen J a h re  1694 bedachte Fürsterzbischof Jo h a n n  
Ernest v. T hun  auch seine F am ilie  m it einer Ja h rta g ss tif tu n g , wozu er 
an  die O b la i m it derselben B edingung der landschaftlichen Verzinsung 
dahier 4000  fl. gab. Diese S tif tu n g  wird jährlich im M ärz  m it V igil, 
R equiem , L ibera, S pende und 2 4  Messen erfü llt.

116. Am 20. A pril 1709 beschloß Fürsterzbischof Jo h a n n  Ernest sei» 
w ohlthätiges Leben. Schon bald nach dem A n tritte  seiner Regierung, 
nachdem er im J a h re  1687 zum Erzbischof erw ählt wurde, stiftete er sein 
eigenes A nniversarium  m it 4200  fl., die an  U nterthanen  dargeliehen w ur­
den. D iese S tif tu n g  wird jährlich im A pril m it Spende, V ig il, R equiem , 
L ib era  m it 32  M essen beobachtet.

117. I m  J a h re  1688 starb F ranz G ra f v. P rehs ing , des K apitels 
S e n io r , indem er schon im J a h re  1626 dahier D om herr w urde; seit 1670 
w ar er Fürstbischof zu Chiemsee. E r hinterließ ein landschaftliches K ap ital 
p r. 1000 fl. zu seiner Jah rtagsstiftu ng , die jährlich im J u l i  m it S pende, 
V ig il, R equiem  und 10 Messen in der Domkirche beobachtet wird.

1 1 8 . D en  20 . M a i 1 7 0 2  starb R udolph Joseph G ra f v. T hun , F ü rs t­
bischof zu Seckau. S e in  A nniversarium , wozu er im Ja h re  1 6 8 2  an  die 
O blay  die mindeste S um m e von 2 0 0  fl. gab , wurde im J a h re  1 7 7 5  
gegen 2 Messen reduzirt, die jährlich im M a i gelesen werden.

119. D asselbe ist über die Jah rtagsstiftu ng  des am 3. M ärz  1708 
verstorbenen Fürstbischofes von Chiemsee S ig m u n d  K arl G raf v. Castel- 
barco zu bemerken, dessen S tif tu n g sk a p ita l Pr. 200 fl. ebenfalls an  U n­
terthanen  dargeliehen wurde. D ie  2 Messen werden im M ärz  gelesen.

120. Am 18. November 1711 starb Jo h a n n  S igm u nd  G ra f v. Küen- 
burg, Fürstbischof zu Chiemsee und zugleich des Erzstiftes S e n io r , Scho- 
lastikus und O b la ja r iu s . D a s  S tif tu n g sk a p ita l pr. 200 fl. ist bei U n­
terthanen  angelegt. D ie  2 Messen gemäß Reduktion werden im Novem­
ber gelesen.

121. I m  J a h re  1702 starb Ernest T rau tson  G ra f  v. Falkenstein, 
Fürstbischof zu W ien und D om herr zu S a lzb u rg . M it  seiner J a h r ta g s ­
stiftung, wozu er ein bei U nterthanen  angelegtes K ap ita l p r. 300  fl. zu­
rückließ, wurde im J a h re  1775 die Reduktion auf 2 Messen verfügt, die 
jährlich im August gelesen werden.

122. Dieselbe Reduktion geschah m it der bloß durch ein bei U nter­
thanen angelegtes K apital von 200  fl. bedungenen Jah rtag ss tif tu u g  des 
Jo h a n n  B a p t. G ra f v. Arco, D om h errn  zu T r ie n t, und von 1691 bis 
zu seinem Tode im J a h re  1721 D om herr zu S alzb u rg . D ie  2 Messen 
werden jährlich im Jä n n e r  gelesen.
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123. G anz die nämliche Beschaffenheit wie aä  blrurn. 122 hat es m it 
der Jah rtagsstiftu ng  des Adolph Augustin v. Altheim oder A lthann , der 
von 1697 bis zu seinem Tode 1718 dahier D om herr w ar. D ie  2 M es­
sen werden jährlich im  J ä n n e r  gelesen.

124. D e r fromme und seinem oberhirtlichen B eru fe  sich ganz h in ­
gebende Fürstbischof zu Chiemsee F ranz  AntoR Adolph G ra f v. W agens- 
perg, der im J a h re  1690 dahier a ls  D om herr aufschwor, starb am 31. August 
1723. D a  seine W ohlthätigkeit gegen Nothleidende keine G ränzen kannte, 
so hinterließ er zu seiner Ja h rtag sstif tu n g  n u r 200  s t., an  U nterthanen 
ausgeliehen. G em äß der Reduktion vom J a h re  1775 werden die 2  M es­
sen jährlich im August gelesen.

125. Dieselbe Reduktion wurde im J a h re  1775 über die J a h r ta g s ­
stiftung m it 200  fl. des S igm u nd  G ra f v. A rc o , D o inherrn  von 1698 
b is 1725 verfügt. D ie  2 Messen werden jährlich im Dezember geleseu.

126. F ranz A nton G ra f  v. Königsegg, D om herr von 1662 bis 1709, 
übergab der O blay  im J a h re  1700 zu seiner Ja h rtag sstif tu n g  2400  fl., 
die an  U nterthanen dargeliehen wurden. Diese S t if tu n g  wird jährlich im 
F eb ru ar m it Spende, Vigil, Kequiem und 36 Messen beobachtet.

127 . Am 13. F eb ruar 1704  starb zu S t .  A ndrä im L avantthale der 
Fürstbischof von L avant, F ranz Caspar F reiherr v. S ta d io n , nachdem er 
zur O blay  eine Jah rtag ss tif tu n g  von 1200 fl., die an  U nterthanen dar­
geliehen wurden, gemacht hatte . D iese S tif tu n g  wird jährlich im F eb ru ar 
m it S pende, V ig il, R equiem  und 9  Messen erfüllt.

128. I m  Ja h re  1704, noch a ls  W olfgang H an n ib a l G ra f  v. S ch ra t- 
tenbach D om dechant dahier w ar, übergab er der O blay  zu seinem J a h r ­
tage 400 fl., die bei U nterthanen  angelegt wurden. Z u  Anfang des J a h re s  
1712 wurde er zum B is th u m e  Olmütz e rw ä h lt, und am 18. M a i des­
selben Ja h re s  auf Em pfehlung des Kaisers K arlV I. zur K ardinalsw ürde 
befördert. E r starb im  J a h re  1738. S e in e  S tif tu n g  wurde im Ja h re  
1775  auf 6 Messen rednzirt, die jährlich im J u l i  gelesen werden.

129. Jakob M axim ilian  G ra f v. T hun , D om herr und später F ü rs t­
bischof zu Gurk, ließ es bei dem minderen K apital zu 200  fl., bei U n ter­
thanen angelegt, fü r seine Jah rtag ss tif tu n g  bewenden. E r starb im Ja h re  
1741. D ie  2 Messen zufolge der Reduktion werden jährlich im J u l i  gelesen.

130. D ie  nämliche Beschaffenheit h a t es m it der Jah rtagsstiftu ng  
des K arl P h ilip p  G ra f  v. Fürstenberg, seit 1695 D om herr dahier, dann 
Fürstbischof von Lavant b is zu seinem Tode im J a h re  1718. D ie  2 M es­
sen werden jährlich im Februar gelesen.
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131. Gleich den S tif te rn  N r. 129 und 130 ließ es auch S igm u nd  
Felix G ra f  v. Schrattenbach, seit 1696 D om herr, bei dem im  J a h re  1704 
gegebenen S tif tu n g sk a p ita l pr. 200 fl., das an  U nterthanen geliehen wurde, 
bewenden. E r  starb im Jah re  1 74 2 , nachdem er seit 1728 Bischof zu 
Laibach w ar. D ie  2 Messen werden jährlich im J u n i  gelesen.

132. Joseph D om inik G ra f  v. Lamberg, seit 1706 D om herr, erlegte 
im J a h re  1708 an die O blah  200 fl. zu seiner Jah rtagsstiftu ng , die an 
U nterthanen  dargeliehen wnrden. E r  w ar seit 1723 Fürstbischof zu Passau, 
dann K ard ina l b is 1761. U nter ihm (1728 ) wurde das B is th u m  Passau 
in gewissen Beziehungen neuerdings a ls  Exemt von S a lzb u rg  erklärt. 
D ie  2  Messen werden jährlich im Sep tem ber gelesen.

133. D a  im Ja h re  1709 A nton M a r ia  Friedrich G ra f  v. F ürsten ­
berg, D o m h err dahier von 1706 bis 1 7 2 4 , ebenfalls n u r 200  fl. S t i f ­
tungskap ita l erlegte, so werden gegenwärtig im J ä n n e r  bloß 2  Messen 
jährlich fü r ihn gelesen.

134. M axim ilian  Adam G ra f v. Lichkenstein, D om herr dahier seit 
1680, hinterließ im J a h re  1710 zu seiner Jah rtag sstif tu n g  300  fl., die 
an U nterthanen  dargeliehen wurden. D iese S tif tu n g  wurde im J a h re  1775 
auf 6 Messen reduzirt, die jährlich im Oktober gelesen werden.

135. Georg A nton Jakob G ra f  von T h u n , D om propst dahier seit 
28. M ä rz  1713 bis 3. M a i 1714, da er starb, gab nach der geschehenen 
W ahl 2200  fl. K apital zu seiner J a h r ta g s s tif tu n g , die an  U nterthanen 
dargeliehen wurden. D iese S tif tu n g  wird fortan  jährlich im M a i m it 
S pende, Vigil, Requiem, und 38 Messen beobachtet.

136. I n  dem nämlichen J a h re  1713 hinterließ der B orfahrer des 
eben genannten G rafen  T hu n , der D om propst M axim ilian  Ernest G ra f  
v. S cherfenberg , welcher diese W ürde gegen 24 J a h re  bekleidete, auch 
P ropst zu M a r ia  S a a l  uud Ise n  w ar, zur O b lah  ein Berm ächtniß von 
1000 f l . , die bei U nterthanen angelegt wurden. Diese Jah rtag sstiftu n g  
wird noch gegenwärtig im F eb ru ar m it S p e n d e , Vigil, R equiem  und 
19 Messen beobachtet.

137. D e r K ardinal Jo h a n n  P h ilipp  G ra f  v. Lamberg, seit 1675 
D o m herr d a h ie r , und seit 1689 b is 1712 Fürstbischof zu P a ssa u , sun- 
d irte  seine Jah rtagstiftu ng  m it 1500 fl., die aus seinem Verlasse im Ja h re  
1713 der O blah  übergeben und an U nterthanen  dargeliehen wurden. I m  
J a h re  1775 überzeugte m an sich, daß die Ausgaben um 8 fl. höher als 
die E innahm e seien, daher seit dem jährlich im Oktober nebst Spende, 
V ig il und R equiem  bloß 12 Messen für den S t if te r  gelesen werden.
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138. D e r  C anonicus non  Sacerclos F ranz  G obert v. Recheim und 
Apermont, seit 1670 bis 1704 dahier D om herr, hinterließ zu seiner J a h r ­
tagsstiftung 300  fl. I m  J a h re  1 7 7 5  mußte sie ans 6 Messen reduzirt 
werden, die jährlich im Dezember gelesen werde».

139. I m  J a h re  1714 empfing die O blah von Jo h a n n  G eorg G ustav 
F reiherrn  von V ö ls, D om herrn  von 1711 bis 1724, zur Jah rtag sstif tu n g  
200 fl. G em äß der Reduktion vom J a h re  1775 werden jährlich im F eb ruar 
2  Messen gelesen.

140. Ebenso erhielt im J a h re  1718 die O blay  von F ranz  A lois G ra f  
v. L am berg , bey seit 1713 D om herr dahier, dann Bischof v. Nikopolis 
und wahrscheinlich von Passau S u ffrag an  w ar, aber am 9. Oktober 1732 
starb, bloß 200 fl. zur Jah rtag sstiftu n g , die an U nterthanen dargeliehen 
wurden. D ie  2 Messen werden jährlich im Oktober gelesen.

141. G anz dieselbe Beschaffenheit hat es m it der Jah rtag ss tif tu n g  
(im  J a h re  1723 m it 200  fl.) des K ard inals Fürstbischofes P h ilip p  Ludwig 
G ra f v. S inzendorf, seit 1717 D om herr dahier, dann  Bischof zu R aab , 
im J a h re  1728 K ardinal, im Ja h re  1732 Bischof zu B re s la u ;  er starb 
im J a h re  1747. D ie  2 Messen werden jährlich im S ep tem ber gelesen.

142. D e r  Fürsterzbischof F ran z  Anton G ra f  v. H a rra c h , der am
18. J u l i  1727 starb, hatte die frei-eigenen gräflich Törringischen G rund- 
holden durch K auf au sich gebracht, und seiner Hofkammcr einverleibt. 
T heils au s diesen E rträgnissen , indem er die Hofkammer verpflichtete, hie­
von jährlich 4 30  fl. an  die O blah  zu bezahlen, theils durch ein beson­
deres K apital von 200  fl., die an U nterthanen ausgeliehen w urden, stif­
tete er 2  Jah rtag c , einen fü r sich, den anderen fü r  die gräflich Harrach'sche 
Fam ilie. D a s  A nniversarium  fü r Fürsterzbischof F ranz  Anton w ird jährlich 
im J u l i  m it S pend e , V ig il, R equ iem , L ibera  und 30 Messen beobachtet.

143. Ebenso wird die Jah rtag ss tif tu n g  fü r die gräfliche F am ilie  von 
H arrach jährlich im J u l i  m it S p e n d e , V ig i l , R e q u ie m , L ibera  und 
30  Messen beobachtet.

144. E s  dürfte  keinem Zweifel unterliegen, daß fü r die verstorbenen 
Erzbischöfe von S a lzb u rg  schon seit den ältesten Z eiten  jährlich im D om  
ein A nniversarium  gehalten w u rde; doch scheint die Verbindlichkeit hiezu 
der O b l a h  erst später übertragen worden zu sein. G em äß der O blah- 
rechnungen vom 18. Jah rh u n d ert wurden der O blah  von der fürstlich 
salzburgischen Hofkam mer jährlich 70 fl. 30  kr. bezahlt; und noch im m er 
wird das A nniversarium  pro om nibus A rchiep iscopis jährlich im Novem­
ber m it V ig il , R equiem , L ibera  und 24 Messen beobachtet.
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145. D a s  A nniversarium  pro om nibus S a lisb . C anonicis findet eben­
fa lls  jährlich im November m it V ig i l ,  R equiem , L ib era  und 8 M essen 
statt. D a ö  D om kapitel verwendete hiezu jährlich 32  fl. 36 kr., die aus 
der anwaltschaftlichen Kassa bezahlt wurden.

146. Leopold Anschar G ra f  und H e rr  von S ta h re n b e rg , seit 1723  
D om herr dahier, auch P ropst zu Ardaker, gab im J a h re  1726 zur O blah  
200 fl., die an U nterthanen dargeliehen w urden. E r starb zu Passau am
13. F eb ruar 1752. D ie  2 Messen für ihn  werden jährlich im F ebruar gelesen.

147. V on Georg Rudolph G ra f  v. Schrattenbach, seit 1724 D o m ­
herr dahier, empfing die O blah  im J a h re  1727 ebenfalls n u r 200  fl. E r 
starb zu Olmütz am 30. J u li  1751. D ie  2 Messen fü r ihn werden jä h r­
lich im J u l i  gelesen.

148. I m  J a h re  1728 bath der domkapitlische U rbarskom nü ssär Christoph 
A u e r , daß zu jährlichen 4 0  M essen, wovon zu jeder Q uatem berzeit 10 
gelesen werden so llen , die O blah  sich von ihm m it 550  fl. K apital be­
gnügen möchte. D ie  S tif tu n g  m it dem K apital wurde angenommen, und 
wird noch gegenwärtig jährlich beobachtet. D a s  K apital ist an U nter­
thanen  ausgeliehen worden.

1 4 9 . I m  J a h re  1 7 2 4  kam der Fürstbischof von B rixen  C aspar Ig n a z  
G ra f  v. Künigl m it seinem H ofstaat h ieher, um a ls  antretender D o m ­
herr das erste R esidenz-Jahr anzufangen und zu vollenden. Nach 5 Ja h re n  
gab er zu seiner Jah rtagsstiftu ng  1 5 0 0  fl. K ap ita l an die O blah, welche 
an  U nterthanen  dargeliehen wurden. Noch im m er wird diese S tif tu n g , 
nachdem der S t if te r  im J u l i  1 7 4 7  s ta rb , jährlich m it S pende, V igil, 
R equiem  und 12  Messen im J u l i  beobachtet.

150. D e r  Domdechant und P ropst zu Ardaker, zugleich D om herr in  
Passau  Ferdinand  O ttokar A nna G ra f  v. S tahrem berg  starb am 4 . M ärz  
1 7 2 9 , und hinterließ zu seiner Ja h rtag sstif tu n g  400  fl., die an U n ter­
thanen dargeliehen wurden. Noch im m er werden jährlich im M ärz  fü r 
den S t if te r  Vigil, Requiem und 5 Messen gelesen.

151. K arl Joseph G ra f v. K ü nb urg , seit 1714  dahier D om propst, 
im J a h r e  1723 Fürstbischof zu Seckau, und bald darauf Fürstbischof zu 
Chiemsee wurde zu D iß lin g  in  B a ie rn  am 10. Dezember 1729 m it der 
B r a u t  seines B ru d e rs  und anderen Personen meuchelmörderisch u m 's  
Leben gebracht. A us seiner Verlassenschaft erhielt die O blah zur J a h r ­
tagsstiftung 1500 f l . , die an U nterthanen dargeliehen wurden. D iese 
S tif tu n g  wird noch gegenwärtig jährlich im Dezember m it V ig il ,  R e ­
quiem  und 12 Messen beobachtet.
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1 5 2 . D ie  Jah rtag sstif tu n g  m it 2 0 0  fl. des hiesigen D om herrn  Jo h a n n  
Ernest G ra f  v. H arrach (A uditor R o ta e , Bischof zu N eu tra  und D o m ­
propst zu Passau), der im J a h re  1 7 3 9  zu R om  s ta rb , wurde im Ja h re  
1 7 7 5  ans 2  Jahrm essen reduzirt, die im Dezember gelesen werden.

1 5 3 . Dieselbe Reduktion geschah mit der Jah rtag sstif tu n g  des Leopold 
W olfgang G ra f  v. W ildenstein, D om herrn  zn Olmütz, und von 1 7 2 8  bis 
1 7 6 1 , als  er starb. D a s  K ap ita l pr. 2 0 0  fl. wurde im J a h re  1 7 3 2  an 
die O blah  erlegt, und an U nterthanen  dargeliehen. D ie  2 Messen wer­
den jährlich im Oktober gelesen.

1 5 4 . D ie  nämliche Beschaffenheit hat eS m it der Jah rtag sstiftu n g  
des Fürstbischofes von L avant Jo h a n n  B a p t. G ra f  v. T hurn-B alsassina 
und T ax is , der von 1 7 2 9  bis zu seinem Tode (im  J a h re  1 7 6 2 )  dahier 
D om herr war. D ie  2  Messen werden jährlich im J u n i  gelesen.

1 5 5 . G anz dasselbe ist über die Jah rtagsstiftu ng  des Fürstbischofes 
Ernest Am adeus G ra f  v. A ttcm s zu Laibach zu bemerken, der das K apital 
Pr. 2 0 0  fl. im J a h re  1 7 3 3  zur O blah  erlegte und im J a h re  1 7 5 7  starb.*) 
D ie  2 Messen werden jährlich im Dezember gelesen.

15 6 . Am 2 7 . J u l i  1 7 3 3  starb der Domdechant H an n ib al Felix G ra f  
v. T hurn-V alsassina und T ax is , und hinterließ zur O b lah  ein S t if tu n g s ­
kapital von 4 0 0  f l . , die an  U nterthanen ausgeliehen w urden. A nfangs 
hielt m an für den S t if te r  jährlich V ig il und R equiem  m it 6  M essen; 
aber seit der Reduktion vom J a h re  1 7 7 5  werden jährlich im J u l i  bloß 
6  Messen gelesen.

1 5 7 . I m  J a h re  1 7 3 6  bewerkstelligte der Fürsterzbischof Leopold Anton 
F re ihe rr v. F irm ian  fü r sich und die in G rafenstand erhobene Fam ilie 
v. F irm ian  m it ansehnlichen K apitalien die S tif tu n g  zu A nniversarien. 
Z u  dem eigenen Ja h rta g e  gab er 4 2 0 0  fl., wovon 4 0 0 0  fl. an die Land­
schaft gegeben, und 2 0 0  fl. an U nterthanen dargeliehen wurden. S e i t  
seinem Ableben am 2 2 . Oktober 1 7 4 4  wird dieses A nniversarium  jährlich 
m it V ig il, R equ iem , L ibera, S pende und 3 2  Messen beobachtet.

1 5 8 . Z u  dem Ja h r ta g e  fü r die gräfliche F am ilie  v. F irm ia n  gab 
der Fürsterzbischof ein K apital von 4 0 0 0  f l . , das ebenfalls die salzbur­
gische Landschaft zu verzinsen hat. D iese S tif tu n g  wird ebenfalls jährlich 
im Oktober m it V ig il , R equiem , L ibera, S pende und 2 4  Messen beobachtet.

1 5 9 . D ie  Jah rtagS stiftuug  m it einem an  U nterthanen  dargeliehenen 
K apital pr. 200 fl. des Fürstbischofes Joseph M a r ia  G ra f  v. T hun  (seit

*) Ehe Ernest Gottlieb Graf v. AttemS zum BiSthume Laibach ernannt wurde, 
war er Suffragan von Paffan als Bischof zn Drachon, und hatte das Amt eines 
passan'schen Generalvikars unter der Enns zu verwalten.
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1729 D om herr dahier, und von 1761 bis 1763 Bischof zu Passau) wurde 
im J a h re  1775 auf 2 Messen reduzirt, die jährlich im J u n i  gelesen werden.

160. Am 5. M a i 1744 starb Joseph O sw ald  G raf v. A ttem s. F ü rs t­
bischof zu Lavant und Propst zu Friesach, und hinterließ zu seiner J a h r ­
tagsstiftung 400  fl., die au U nterthanen  ausgeliehen w urden. Diese S t i f ­
tung wird jährlich im M a i m it V ig il, R equiem  und 5 Messen beobachtet.

161. E in  J a h r  vor seinem Tode, der am 12. J u n i  1747 erfolgte, 
stiftete Fürsterzbischof G raf v. Lichtenstein m it einem K apital von 4000  fl., 
das bei der Landschaft angelegt w urde, sein A nniversarium , d as jährlich 
im J u n i  m it Vigil, R equiem , Libera, Spende und 32  Messen beobachtet wird.

162. Derselbe Fürsterzbischof stiftete ebenfalls für die F am ilie  von 
Lichtenstein einen Ja h r ta g  m it 4000  fl. K apital im Ja h re  1746. D eß ­
halb werden jährlich im J u n i  m it V i g i l , R equiem , L ibera  und Spende 
auch 24 Messen gelesen.

163. Am 24. M ärz  1746 starb der Fürstbischof zu Chiemsee F ranz 
Joseph V alerian  G ra f  v. Arco, und hinterließ zu seiner Jah rtagsstiftu ng  
1300 fl., die an U nterthanen dargeliehen wurden. D a s  A nniversarium  
wird jährlich im M ärz  m it V ig il , R equiem , S pende und 12 Messen beobachtet.

164. Am 21 . A pril 1746 starb F ran z  M axim ilian  G ra f v. Lichten­
stein, seit 1691 D om herr dahier. D a  er zur Jah rtagsstiftu ng  fü r sich ein 
K apital von 1000 fl. letztwillig an die O blah  verordnet h a t te ,  das an  
U nterthanen  dargeliehen wurde, so wird seine S tif tu n g  jährlich im A pril 
m it S pende, V ig il, R equiem  und 3  Messen beobachtet.

165. Gem äß testamentarischer A nordnung des Fürsterzbischofes A ndreas 
Jakob G ra f v. Dietrichstein, der am 5 . Sännet 1753 starb, bestand das 
S tif tu n g sk a p ita l zu seinem Ja h rta g e  in  4200  fl., wovon 2000  fl. bei der 
Landschaft d ah ie r, und der Ueberrest bei U nterthanen  angelegt wurde. 
D ie  S tif tu n g  wird jährlich im J ä n n e r  m it S pende, V ig il, R equiem  und 
32 M essen beobachtet.

166. D a  Fürsterzbischof A ndreas Jakob ebenfalls fü r die gräfliche 
F am ilie  von Dietrichstein ein A nniversarium  anordnete, und hiezu 4000  fl. 
legirte, die an U nterthanen dargeliehen wurden, so wird diese S tif tu n g  jä h r­
lich im  J ä n n e r  m it Spende, V ig il, R equiem , L ib era  und 24 Messen beobachtet.

167. Jo h a n n  Richard G ra f  V. G allenberg, D om herr dahier und zu 
Passau, P ropst zu S t .  S a lv a to r , und am 20. Dezember 1747 zum hie­
sigen Dompropste im 12. S c ru tin io  erw ählt, starb zu Passau am 10. S e p ­
tember 1 7 5 3 , und verordnete zu seiner Jah rtag ss tif tu n g  an  die O b lah
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1200 fl., die an  U nterthanen dargeliehen wurden. D iese S t if tu n g  w ird 
jährlich im Septem ber m it ©pettbe, V ig il, R equiem  imb 10 Messen beobachtet.

168. Fürsterzbischof S igm u nd  Christoph G ra f v. Schrattenbach, der 
am 15. Dezember 1771 starb, ließ es sich schon im 2. Ja h re  seines R e­
g ie rungsan tritte s, der im J a h re  1753 geschah, angelegen fein , die S t i f ­
tung von 2  A nniversarien  zur O blah, das eine fü r sich, das andere für 
die Fam ilie von Schrattenbach, m it einem K apital von 12.000 fl. zu S ta n d e  
zu bringen, das bei der Landschaft dahier zu 3 pCt. angelegt wurde. D a s  
A nniversarium  fü r  den Fürsterzbischof wird jährlich im Dezember m it 
Spende, V ig il, R equiem , L ibera  und 35 Messen beobachtet.

169. D a s  A nniversarium  für die gräfliche F am ilie  v. Schrattenbach, 
das ebenfalls im Dezember jährlich gehalten w ird , bestehet in V ig il, 
R equiem , L ibera, Spende und 24 Messe».

170. F ranz Joseph Heinrich G raf v. K ün ig l, D o m h err dahier seit 
1713, starb am 13. J u n i  1755, und hinterließ zu seiner Jah rtag sstif tu n g  
ein K apital von 400  f l . , die an U nterthanen dargeliehen wurden. I m  
J a h re  1775  wurde diese S t i f tu n g , die vorher m it V i g i l , R equiem  und 
6  Messen a 24  kr. beobachtet wurde, ans 5  Messen reduzirt, die jährlich 
im J u n i gelesen werden.

171. D ie  Ja h rtag sstif tu u g  m it 200 fl. K apital des P h ilipp  Wirich 
G ra f v. D a u n , Weihbischofes von Passau und D om herr dahier von 1757 
bis zu seinem Tode am 20. November 1763, wurde im J a h re  1775  auf 
2 Messen reduzirt, die jährlich im November gelesen werden. D a s  K apital 
wurde an U nterthanen  dargeliehen.

172. D a s  Nämliche ist über die ebenfalls m it 200  fl. dotirte J a h r ­
tagsstiftung des F ran z  Anton G rafen  v. Khevenhüller, Bischofes zu W ie- 
nerisch-Neustadt, D om herrn  dahier seit 1747 bis 1762, zu bemerken. D ie  
2 Messen werden im A pril gelesen.

173. Nachdem der K ardinal und Fürsterzbischof zu W ien Jo h a n n  
Joseph T rau tson  G ra f  v. Falkenstein, D om herr zu B re s la u , Passau  und 
seit 1720 zu S a lzb u rg , nach seinem Ableben am 26. M ärz  1757 zu einer 
Jah rtag ss tif tu n g  dahier bloß 290 fl. zurückgelassen hatte , die an  U nter­
thanen dargeliehen w urden; so fand m an diese S tif tu n g  im J a h re  1775 
auf 2 Messen zu reduziren, die jährlich im M ärz  gelesen werden.

174. F ran z  K arl Euseb des hl. römischen Reichs Erbtruchseß G ra f  
v. Friedberg und T rauchb urg , seit 1739 Domdechant d a h ie r , aber am 
1. M a i  1746 Fürstbischof zu Chiemsee, verordnete in  seinem Testam ente 
1000  fl. zu feinem A n n iversario  an die O blah. E r starb am 6 . J u l i  1772,
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d as K apital wurde bei U nterthanen angelegt, und die S tif tu n g  wird jä h r­
lich im J u l i  m it S pende, V ig il, R equiem  und 5  Messen beobachtet.

175. S ebastian  G ra f v. Lodron, D om herr zu B rixen  und seit 1763 
zu S a lzb u rg , hinterließ nach seinem Tode am 21. J u n i  1773 ein S t i f ­
tungskap ita l von 300 fl., das an U nterthanen  dargeliehen wurde. D ie  S t i f ­
tung w ird jährlich im J u n i  m it Spende, V ig il, R equiem  und 2 Messen 
beobachtet.

176. Joseph G ottfried G ra f v. S a u ra u , D om herr dahier seit 1746 
starb zu W ien am 1. A pril 1775, nachdem er zu seiner Jäh rtagsstiftu ng  
dahier ein K apital von 600 fl. letztwillig verordnet hatte . Diese S tif tu n g  
wird seit 1775  jährlich m it Spende, V ig il, R equiem  und 4  Messen beobachtet.

177. D ie  G ebühren zu deni gewöhnlichen A nnivevsario pro om nibus 
anim abus d ie C om m em orationis om nium  fidelium  defunctorum  wurden 
jährlich au s der Kassa der domkapitlischen Anwaltschaft m it 22  fl. bezahlt. 
M it  den nämlichen Ausgaben wird dieser G ottesdienst noch alljährlich im 
November m it V ig il , R equiem  und L ib era  gehalten.

178. Ueber das A nniversarium  des Fürsterzbischofes P a r is  G raf v. 
Lodron wird in  dem ÜT. Abschnitte eine besondere E rörterung  folgen, 
nachdem der S t if te r  über diese F unda tion  besondere A nordnungen ge­
macht, un ter anderem auch eine eigene Rechnungsführung befohlen hatte .

Allgemeine Anmerkung.

Nachdem nun das gegenwärtige Berzeichniß sämmtlicher jetzt noch 
bekannter O blahstiftungeu bis zum R eduktionsjahre 1775 gediehen ist, so 
muß auch über diese Reduktion zu genauer Nachweisung des jetzigen S t a n ­
des dieser S tif tu n g e n  das N ähere erörtert werden.

D a ß  die Reduktion vom J a h re  1775 nicht die erste w ar, welche m it 
einigen dieser S t if tu n g e n , nämlich m it den ältesten derselben, geschehen 
i s t , muß m an deßwegen g laub en , weil mehrere alte S tif tu n g en  iii den 
O blahrechnungen vom 16., 17. und 18. Jah rh u n d ert, auch schon früher, 
gar nicht mehr vorkommen, m ith in , nachdem fü r ihre A bhaltung in diesen 
Rechnungen keine Ausgaben angesetzt w erden, schon dam als a ls  für die 
O blah  erloschen betrachtet wurden.

Diese entweder ganz erloschenen oder an  andere Kirchen überwiesenen 
alten  S tif tu n g en  sind in dem gegenwärtigen Verzeichnisse unter nach­
stehenden Num m er» aufgezählt w orden :

N r. 1 (mag an  einige der von dein S t if te r  genannten Kirchen über­
wiesen worden sein).

N r . 3 bis N r. 11.
N r. 1 2  (m ag m it dem B eneficio 8 8 . J a co b i et B a rth o lo m a ei, das 

die Fam ilie  v. T hu rn  stiftete, vereiniget worden sein).
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N r. 13 (h ier ist nicht anders zu vermuthen, a ls  daß die Ueberwei- 
sung an  das Kloster S t .  Zeno nächst Reichenhall geschah).

N r. 14  (m ag den Fürstbischöfen von Chiemsee zur Persolvirung über­
tragen  worden sein).

N r . 15 b is 18 inclusive. N r. 21 ist eigentlich die S tif tu n g  deö B ene- 
fiziums Sti. E rasm i im D om .

N r. 20 bis 27.
N r. 2 8  (das Fest de conceptione B . V . M. w ird ohnehin beobachtet, 

seit dem P apst S ix tu s  IV . die Feier dieses Festes nach der A nordnung 
der Anordnung des Concils von B asel bestätigte, und Clemens IX . tie  
Feier der Oktav hinzugefügt hatte).

N r. 29 (wurde vielleicht m it einem Dombeiieficio vereiniget).
N r . 3 0  (die V ereinigung m it dem B eneficio  SSm ae T rin ita tis im 

D om  ist wahrscheinlich).
N r. 32  b is 46  inclusive.
N r. 48 , 49.
D a  sich die R eduktionsverhandlung vom J a h re  1775 eigentlich auf 

die Oblahrechnungen der J a h re  1772 und 1773 gründete, und diese Rech­
nungen von diesen S tif tu n g en  keine M eldung m ehr machten, so wurden 
n u r die übrigen S tif tu n g e n , nämlich N r. 2 ,1 9 ,3 1 ,4 7 ,  50  bis 176 nichts, 
einer neuen Revision unterw orfen. U nter diesen S tif tu n g en  w ar einzig 
n u r die N r . 59 des D om propstes Christoph v. Lamberg, m it welcher vor 
1775, und zwar im Betreffe der dam it verbundenen, von dem D om kapitel 
an  2 die Theologie S tud irende  jährlich abzureichenden S tipend ien  schon 
im J a h re  1630 eine Beschränkung geschah. Nämlich lau t I n h a l t  des dom- 
kapitlischen Sessionsprotokolls vom 15. November 1614 w aren schon da­
m als von S e ite  der F reiherrn  v. Lamberg'schen F am ilie  Suppliken  „ an  
S e . F ürstl. D urchlaucht den Erzherzog F erdinand  zu Oesterreich" nöthig, 
um die seit 3 J a h re n  auf dem H allam te zu Aussee ausständigen I n te r ­
essen (jährlich zu 200 st.) wieder flüssig zu machen; allein die Rückzah­
lung dieser In teressen geschah sehr m ang e lhaft, so daß sich das D o m ­
kapitel am 2. J ä n n e r  1630 genöthiget s a h , nachstehende Entschließung 
(Protokoll vom J a h re  1630. S e ite  I I )  zu fassen: „A lß heut dato der P u n c ­
ten, über w eillandt H errn  Christophen F reyherr«  von Lamberg im Leben 
gewesten D om probstens sel. aufgerichtet! letzten W illens, in welchem einem 
hochwürdigen D om kapitel wegen legirten und verschafften 4000  fl. H aup t- 
guet, und davon jäh rl. gefallenden 200 fl. In teresse zwey Stipend ia  per  
100 fl., dann A ustheilung jäh rl. 48  fl. un ter zwölf arm e Schneller au f­
getragen, auf die B a h n  gebracht: I s t  d arauf beschlossen worden, daß dem 
H e r r n  P r o b s t e n  v o ll W e h e r «  p r o  u n a  f r a t r e  s t u d e n t e “ 
(W eyern w ar ein Chorherrustift unw eit Tegernsee) „die 60 fl. noch auf 
ein J a h r ,  dem von H errn  P . B ectore (der hiesigen U niversität) fürgc- 
schlagenen B erchto ldo  dieß J a h r  die 40  fl., hinnach aber und in folgenden 
Ja h re n  die 100 fl. auf zween qualificirte S tu d iosos, doch der F unva tion  
gemäß (davon H errn  P . B ector i ein E xtract zu ertheilen) spendirt; die 
48  fl. ab er, quatemberlich darvon 12 fl. ebenmäßig H errn  P . B ectori,
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solche unter dürftige und an denen es am besten angelegt, pro discretione  
auszutheilen, gegen Quittschein zugestellt werden sollen."

A us dem domkapitelschen Protokolle vom 19. J u l i  1660 ist B la t t  
153 und 154 zu entnehmen, daß das S tif tu n g sk a p ita l pr. 4000  fl. von 
der F reyherr v. Lambergschen F am ilie  am 1. J ä n n e r  1632 bei der löb­
lichen Landschaft in K ärnthen verzinslich angelegt wurde, aber die dam als 
an diese Fam ilie  ausgestellte Schuldobligation int J a h re  1660 auf das 
D om kapitel dahier umschrieben werden sollte.

B e i der Reduktion vom Ja h re  1630 der F reiherr v. Lamberg'schen 
S tipend ien  blieb es auch im Ja h re  1 7 7 5 , indem da eigentlich n u r die 
Gebühren fü r die gottesdienstlichen Funktionen neu regulirt wurden. Am 
2. August 1775 genehmigte der H err Fürsterzbischof H ieronym us G ras  
v. Colloredo die gesammte R eduktionsverhandlung, welche bei dem Kon- 
sistorio gepflogen w urde , und m it D ekret vom 4 . August 1775 ist dem 
D om kapitel von dem Consistorio die dießfällige O rdinariats-E ntschließung 
im  Wesentlichen m it Folgendem eröffnet w orden :

a ) S e .  Hochfürstl. G naden haben nach reifer Ueberlegung auf ausdrück­
liches V erlangen des D om kapitels authoritate O rdinaria, und aus der 
vom hl. Kirchenrathe zu T rie n t ertheilten M acht 70 Jah rtag e  (w orun­
ter 46  bloß mit 200 fl. fundirt sind) reducirt;

b ) bie bei diesen Jah rtag e n  gestifteten V ig il ittib R equiem  sind künftig 
zu unterlassen, dafür aber zum Troste und Gedächtnisse der Stifter- 
alle M on ate  1 Ja h r ta g , m ithin jährlich 12 Ja h rta g e  m it V ig il und 
R equiem  (die auch jetzt nach dieser V erordnung gehalten werden) pro 
E . E . D . D . C anonicis defunctis, insbesondere für diejenige», deren 
Ja h rtag e  reducirt w orden , m it Einschluß der 2 in  den Q u a rta le n  
E em in iscere und L u cia  pro C om m em oratione C apituli ohnedem Üblichen 
Ja h r ta g e n  zu halten.

c) D ie  bei diesen reducirteit Ja h rta g e n  gestifteten 2 7 5  hl. Messen a 2 0  kr. 
werden ad Stipendium justum reducirt.

d )  S o llen  d ie .b e i  diesen Jah rtag e n  ehevor bestimmten C horausgaben 
und S tip en d ien  fü r die Chorvikarien, C horalisten , M eß n er, M in i­
stranten u. s. w ., die demselben in  partem  Salarii eingerechnet und 
von den S tif te rn  zu Erleichterung ihres ohnedieß geringen U nter­
haltes bestimmt sind, sowie den S p itä le rn  und arm en Leuten das von 
den S tif te rn  ausgeworfene Almosen fernerhin  wie ehevor verbleiben, 
und denselben bei den monatlichen Ja h rta g e n  pro C anonicis ohne 
Schm älerung gereicht werden.

e )  J n  Folge dieser B estim m ungen wurden sämmtliche Ausgaben in  
nachstehender Weise fü r die betreffenden P artic ipan ten  ausgem effeu:
1. pro praesentia B ev eren d . Canonicorum  m etrop. . 1875 fl. 30  kr.
2. pro praesentia  Canonicorum  B. V . M. ad n ives . 208 „ —  „
3. Officiatori . . . . . . . .  113 „ 11 „
4 . L ev itis  _ .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .38 „ 59 „
5. C a e r e m o n ia r i o . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 21 „ 45  „

V ortrag  . 2256 fl. 45  kr.
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U ebertrag
6 . A ssisten t! . . . . . .
7. P raesentiario  . . . . . .
8 . V ice  - Subcustodi . . . . .
9. V icariis C hori . . . . .

1 0 . pro m issis celebrandis . . . .
11. M usicis . . . . . . .
12. C horalistis . . . . . .
13. Corporey-%nabetl.................................
14. M e ß n e r n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
15. M i n i s t r a n t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
16. P r i e s t e r h a u s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
17. domkapitiischen W eiberspital im N onn thal
18. domkapitlischen M än n ersp ita l daselbst
19. B r u d e r h a u s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
20. S ie c h e n h a u s .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
21. A l m o s e n ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
22. V e r k ü n d e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .
23. pro onere expensarum  . . . .
24. Extra - A usgaben der O blah  - V erw altung
25. A usgaben des P rä se n tia r ia t .

2256  fl. 45 kr.
15 „ 4 ff
41 4 ff
12  „ 18 ff

548 „ 20 ff
575 „ 30 ff
420  „ - ff
135 „ 18

43 „ 56 „
84 „ 23 „
42  „ 58
30  - „
78 „ 51 ff
12 „ - ff
28 „ 39 ff
27 „ 59

591 „ V»
9 „ 44 tf

54  „ — „
491 „ 6

50  „ 23 „

S um m e 5549 fl. 5 8 '/ ,  kr.
Z u  Deckung dieser A uslagen wurde dem B eneficio  8 . E rentrudis  

wegen des Ja h rta g e s  fü r Erzbischof M ichael v. Küenburg ein jährlicher 
B e itrag  von 24 fl. 4 4  kr. R . SB., und dem B eneficio S. H ieron ym i wegen 
des Ja h r ta g e s  für Erzbischof Leonard v. Keutschach ein jährlicher B e i­
trag  von 20  fl. 17 kr. R . SB. auferlegt.

Nach der Reduktion vom J a h re  1775 kamen folgende J a h r ta g ­
stiftungen zu S ta n d e : .

179. Jo h a n n  Leopold G ra f v. K hevenhüeller, seit 1748 D om herr 
dahier, sowie C anonicus zu Eichstätt und Augsburg, auch Probst zu Reick 
starb, nachdem er schon früher das hiesige Cononicat resignirt hatte, am
11. J u l i  1775, und hinterließ zu seinem Ja h rtag e  ein S tif tu n g sk a p ita l 
zu 3 00  fl. D iese S t if tu n g  wird jährlich im J u l i  m it Vigil, R equiem  
zwei Messen und S pende beobachtet.

180. D e r  Fürstbischof zu B rixen  Ig n az  G ra f  v. S p a u e r , der das 
hiesige C anonicat resiguirte, a ls  er C oadjutor des B is th u m s  wurde, starb 
am 2. M ärz  1779, nachdem zu seinem J a h r ta g  ein C ap ita l von 300  fl. 
bestimmt worden w ar. Auch diese S tif tu n g  wird m it V ig i l ,  R equiem  
2  Messen und S pende jährlich im M ärz  beobachtet.

181. D ie  nämliche Beschaffenheit hat es m it der Jah rtagsstiftu ng  
des am 13. M ärz  1783 verstorbenen C ard inals und Fürstbischofes zu
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Passau Leopold E rnest G rafen  v. F irm ian , C ap itu lar dahier seit 1728 
und Fürstbischof seit 1. Septem ber 1763. G em äß des S tif tu n g sc a p ita ls  
per 300  fl. wird das A nniversarium  jährlich im M ärz  m it Vigil, R e ­
quiem , 2  Messen und Spende beobachtet.

182. D e r  resignirte Fürstbischof von Lavant V ig il Augustin G ra f  
v. F irm ian , Dom probst dahier seit 1753, starb am 4. August 1788, und 
hinterließ zu seiner Jah rtagsstiftu ng  500 fl. C ap ita l. Dieselbe wird 
jährlich im August m it Vigil, Requiem, 4  Messen und S pende beob­
achtet.

183. Am 12. M ärz  1794 starb C arl H an n ib a l G ra f v. D ietrich- 
stein, O blajarius, Abt zum hl. Jo b , Canonicus zu Augsburg und seit 
1733 zu S alzb urg . E r verordnete ein C ap ita l von 1000 fl. zu seiner 
Ja h rta g ss tif tu n g , die jährlich im M a i  m it V ig il , R equiem , 8 Messen 
und S pende erfüllt wird.

184. D e r Fürstbischof zu Chiemsee (resignirter Bischof von Lavant, 
dann  Domdechant dahier) F ranz  Xaver G ra f v. B reu ner starb am  1. 
M ärz  1797, nachdem er zu seinem Ja h rtag e  letztwillig 1000 fl. verord­
net hatte . Hiernach sollen fü r den S t if te r  jährlich im  M ärz  V ig il , R e ­
quiem  m it S pende  und 6  Messen gehalten werden.

185. Am 3. J u n i  1802 starb zu G raz der Fürstbischof Joseph 
Adam G ra f v. Arco, k. k. wirklicher geheimer R a th , D om herr zu Passau, 
und seit 1776 zu S a lzb u rg . D a  derselbe n u r ein C apita l von 200 fl. 
zu seinem Jah rtag e  zurückließ, so wird diese S tif tu n g  jährlich m it blos 
V igil und Requiem beobachtet.

186. Am 12. M ä rz  1809, m ith in  nach Jnkam erirung  der O blay- 
stiftungsfonde, starb der Dom probst H erm ann Jacob  G ra f v. A ttem s 
ohne Hinterlassung eines Testam entes. I n  Folge des D om capitli'schen 
kererntorial-Schlusses vom 18. J ä n n e r  1603, wodurch die Ja h rta g ss tif tu n ­
gen der salzburg. D om herren begründet w aren, erkannte das damalige 
k. baierische Appellationsgericht des Salzachkreises zu B u rgh ausen , daß 
für den D o m p r o b s t  400  fl. zu einer Jah rtag ss tif tu n g  ausgeschieden 
werden müssen. D ieses C ap ita l w urde unterm  30. J u n i  1812 von dem 
hiesigen S tadtgerichte an  den D o m k i r c h e n f o n d  erlegt, und die S tif tu n g  
wird jährlich im M ä r z , ohne Präsenzgeld an die D o m h e rre n , m it 
V ig il und Requiem erfü llt.

H ierm it schließt sich das Verzeichniß sämmtlicher domcapitlischer 
J a h r ta g e  und Jahrm essen.

Ungeachtet alle jene A nniversarien, die n u r m it einem C ap ita l von 
200 fl. gestiftet w aren , im J a h re  1775 reduzirt worden sind, und das

13
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D om capitel m it Beistim m ung des H errn  Fürsterzbischofes sich bewogen 
fa n d , die Erlegung eines C ap ita les von 300  fl. a ls  der mindesten 
S um m e zu S tif tu n g  eines Ja h rta g e s  fü r die Zukunft an zuo rdnen ; so 
wurde gleichwohl wieder von dieser Bestim m ung infoferne abgegangen, 
a ls  einzeln auch der E rlag  des minderen C ap ita ls  per 200 fl. oder die 
Anweisung desselben auf das M ortuarium  eines D om herrn , das durch 
seine ganze Lebenszeit bei der Kam m erpfründe (Reserv- und Depositen- 
casse des D om cap ite ls) deponirt blieb, von diesem bewilliget wurde.

Gewöhnlich haben die D om herren letztere Anweisungen vorgezogen, 
wonach auf den M o rtu a rien  (P räbende pro anno gratiae) fü r das D o m ­
capitel und die Erben eines D om herren  die Verbindlichkeit haftete, we­
nigstens 200 fl., aber nach der V erordnung vom Ja h re  1775 eigentlich 
300 fl. R .-W . zu einem ewigen Ja h rta g e  fü r den Erblasser zurück­
zubehalten und verzinslich anzulegen. Dieselbe Verbindlichkeit haftete 
auf den M o rtu arien  auch jener D om herren, welche nach dem Ja h re  
1 8 0 6 , d. h. nach der Jnkam erirung  der domcapitlischen D o ta tio n  und 
dieser M ortu arien  gestorben sind, die fortan  D eposita blieben, so lange 
der betreffende D om herr lebte.

Gleichwohl muß m an die Beobachtung machen, daß von eben den 
D om herren, die nach dem J a h re  1806 starben, n u r allein der im J a h re  
1809 verstorbene D om probst H erm ann  Jacob  G ra f  v. A ttem s bisher 
einen J a h r ta g  in  der hiesigen Domkirche erhalten  hat.

A n h a n g .

1. Nebst den Christoph v. Lamberg'schen S tip en d ien  für arme S tu -  
dirende, worüber bereits das Nöthige erörtert w urde, gibt das dom- 
capitlische R epertorium  super docum entis etc. S .  4 8 0  auch auf ein 
W annisches S tip en d iu m  in  der S ta d t  W ien Fingerzeig, wozu das D o m ­
capitel das Recht hatte , ein Jnd iv id ium  an  den hiesigen M ag is tra t nam ­
haft zu machen und solches nach W ien zu präsentiren .

I n  dem domcapitlischen Archive befanden sich nebst der S t if tu n g s ­
urkunde mehrere N om inationsbriefe und andere die W annische S tif tu n g  
betreffende A c te n ; da aber nichts von dem zur Einsicht vorliegt, so kann 
über diese S tif tu n g  derm alen keine nähere Auskunft gegeben werden.

2. A ls der Fürsterzbischof Jo h a n n  Ernest G ra f  v. T hun  m it dem 
Priesterhause auch das Virgilianische Collegium dahier für 6  arm e Jü n g -
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linge von stiftmäßigem Adel (8  Ahnenproben) errichtete, verordnete E r  
(Jn tim ationsurkunde  an das D om capitel vom 10. Nov. 1701), daß das 
D om capitel jedesmal einen dieser Zöglinge zu ernennen habe. Ebenso 
räum te E r zu einem Freitische dieses Convicles auch dem jeweiligen 
In h a b e r  des gräflich Thun'schen M a jo ra te s  ein Ernennungsrecht m it 
dem B eifügen ein, daß nach Aussterben dieser F am ilie  das ju s nom inandi 
dem Landesfürsten, dem D om capitel, und der Landschaft accresciren soll.

IV. Abscknitt.
Bon der Iahrtagsstiftung des Fürsterzbischofes P aris G raf v. 

Lodron und den damit verbundenen Lamberg'schen Gefällen.

E s wird dieser S tif tu n g  deßwegen ein eigener Abschnitt gewidmet, 
weil sie nach der Anordnung des S t i f te r s  auch in den domkapitlischen 
Rechnungen und Ausweisen immer abgesondert verhandelt wurde.

Nachdem Fürsterzbischof W olf D ietrich die im J a h re  1598 abge­
brannte Domkirche dahier bis auf den G rund  abbrechen ließ, aber die 
E rbauung der jetzigen Domkirche erst von seinem Nachfolger dem Fürst- 
erzbischofe M arx  S ittich  angefangen und bis zu Herstellung der H a u p t­
m auern, des Daches und der H älfte  der zwei Glockenthürme fortgeführt 
werden konnte; so lag dem Fürsterzbischof P a r i s  von Lodron sehr 
am H erzen , die Kirche soweit herzustellen, dam it E r sie einweihen 
konnte, daö von I h m  am 25. Septem ber 1628 auf die feierlichste Weise 
geschah. Doch waren erst noch die beiden T hürm e und M ehreres im 
In n e rn  der Kirche zu vollenden.

I n  dieser Absicht und um zugleich fü r S ich  ein ewiges A nniversarium  
m it der wohlthätigsten Berücksichtigung des D om capitels zu stiften, erließ 
E r an  dasselbe am 16. M ärz  1652  ein Dekret m it folgendem wesent­
lichem I n h a l t e :

„ D a m it die H aupt- und Domkirche dahier endlich zur Vollkommen­
heit gebracht, und insbesondere die T hürm e und die Vorderseite vollführt 
werden mögen, w oran der Erzbischof bisher durch den D ra n g  der Z eiten  
verhindert worden sei, so habe derselbe zu dem Ende aus dem V orrathe 
der von ihin neu erkauften M essing-, Kupfer- und Eisenhandlung Vierzig 
Tausend G ulden dergestalt a ls  ein C ap ita l angewiesen, daß, wenn Er 
gedachte Ausbauung der T hürm e und so weiter selbst bei S einen  Leb­
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zeiten, wie E r bereits angefangen habe, nicht bewerkstelligen würde, a ls ­
dann die Verzinsung von diesem C apitale dazu verwendet, und dieser 
B a u  solange ohne U nterlaß fortgesetzt werden sollte, b is nicht allein die 
T hürm e nebst der Vorderseite, dem beiliegenden Abrisse gemäß, vollendet, 
sondern auch inwendig die Capellen sammt ihren Verzierungen vorschrift­
m äßig ausgebauet sein werden. W ofern aber der Erzbischof diesen B a u  
selbst noch vollkommen zu Ende b rin ge ; so wolle E r das erw ähnte C a­
p ita l dem D om capitel h ierm it geschenkt und eigenthümlich hinterlassen 
haben; jedoch unter dem B ed inge, daß dasselbe stets auf Verzinsung 
liegen gelassen, d a r ü b e r  e i n e  b e s o n d e r e  R e c h n u n g  g e f ü h r t ,  fü r 
den Erzbischof an seinem , auf den 13. November fallenden W ahltage in 
der Domkirche ein ewiger J a h r ta g  gehalten, und der B etrag  der Zinse, 
welcher nach Abzug der Präsenzgelder und übrigen G ebühren fü r  diesen 
J a h r ta g ,  übrig bleiben werde, un ter die D om herren, welche bei diesem 
J a h r ta g e  und der darauf abzuhaltenden C ap ite l-S ession , bei der die 
jährliche Rechnung der S tif tu n g  zu legen und zu revidiren sei, anwesend 
sein werden, in  der A rt vertheilt werden soll, daß einem Priester ein 
doppelter, einem D iakon oder Subdiakon n u r ein einfacher A ntheil 
zukomme."

D ie  erw ähnten Präsenzgelder und Gebühren bestimmte der S t if te r  
in  dem nämlichen Decrete dahin, daß

1. den bei dem Ja h rtag e  in der Kirche anwesenden
D om herren  s ä m m tlic h ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 24  fl. —  kr.

2. den C apellanis B. V. M. ad  Nives . . . .  8 „ —  „
3. D . O ff ic ia to r i . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2 „ —  „
4 . B eiden L eviten  z u s a m m e n .......................... —  „ 30  „
5 . D en  Regenten und V icariis C hori zusammen . 12 „ —  „
6 . D em  Assistenten und dem V icecustod i zusammen 1 „ — „
7. D en  8 C horalisten . ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 4  „ —  „
8 . D en  8 Corporey-Sitatiett . . .............................. 1 „ —  „
9. D en  6 O b e rm in is tr a n te u .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 1 „ 30  „

10. D en  4  U n te rm in is tra n te n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . —  „ 30  „
11. D en  D o m - M e ß n e r n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 2  „ —  „
12. F ü r  24  hl. M e s s e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .   12 „ —  „

zusammen 68 fl. 30  kr.
jedes J a h r  gereicht werden sollen.

Nebstdem befahl der S tif te r , daß zu verschiedener Seelen  T rost und 
Erquickung ein D om herr-Priester eine hl. Messe selbst lesen , oder da er 
hiezu verhindert w äre , durch einen anderen P riester zwei hl. Messen 
lesen lassen, und die anderen D om herren jeder ein R osarium  beten soll.
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Jedoch kamen zu den von dem S tif te r  bestimmten Ja h rta g sa u S - 
gaben noch folgende:

13. F ü r  die M u s i k .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 12 f l. —  Jr.
14. D em  C e r e m o n i a r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . —  „ 30  „
15. F ü r  W achs und andere A uslagen . . . . .  5  „ 20  „

S um m e 86  fl. 20  kr.
S o v ie l betrugen »achhin die jährlichen A usgaben fü r den J a h r ta g .
Am 2 1 . S e h t. 1653 erließ Fürsterzbischof P a r is  aberm al ein D ecre t 

an das D om capitel, worin E r  demselben die D o ta tio n  von 40.000  fl. 
bestätigte, zugleich aber die Entschließung eröffnete, daß E r auf Abschlag 
von dieser S um m e dem Dom kapitel die der fürstlichen Hofkammer heim­
gefallenen Freiherrn  v. Lamberg'schen Lehen im W erthanschlage zu 
12.000  fl. übergeben werde, und daß die übrigen 28.000  fl. bei der 
salzburgischen Landschaft zu 5 %  investirt werden sollen. I m  B etreffe 
der Lamberg'schen Lehen fügte der Erzbischof insbesondere bei, daß, wenn 
sie nicht 12.000 werth wären, der Abgang aus der Cassa der M essing­
handlung ersetzt werden soll.

D ie  Untersuchung und Uebergabe dieser U nterthanen machte eine 
Commission nöthig , wozu von dem Fürsterzbischofe der damalige H of­
kammerdirektor Jo h a n n  v. P la tz , und von dem D om kapitel die D o m ­
herren G ra f  v. Lichtenstein und Freiherr v. C astel-B arco verordnet 
wurden. B e i der Untersuchung zeigte sich, daß die Lambergischen Lehen 
im C apita lsw erthe n u r zu 11.000 fl., höchstens 11.500  fl. anzuschlagen 
w ä re n ; daher der Fürsterzbischof weiter S ich  erklärte, daß E r  zur A us­
gleichung neuerdings 1000 fl. geben wolle, die ebenfalls verzinslich a n ­
gelegt werden sollen.

A nfangs Oktober 1653 legten die nunm ehr dem D om capitel über­
gebenen und von dem Hofkammerdirector eingerufenen lambergischen 
U nterthanen das Gelübd des G ehorsam es in  die H ände des D om dechants 
a ls  S te llvertre ter des C apitels ab ; es wurde ein neues U rbarium , und 
über die ganze S tif tu n g  eine Urkunde in duplo verfaßt, wovon das eine 
Exemplar in  dem Archive des D om kapitels, und das andere bei der 
fürstlichen Hofkammer hinterlegt wurde.

Nebstdem ließ der S t i f t e r , da das D om capitel die E rläu terung  
wünschte, ob es nun  wirklich in den ganzen G enuß der S tif tu n g  trete, 
unterm  23. Septem ber 1653 demselben durch den Kam merdirector v. 
Platz schriftlich erklären, „daß, gleichwie S e .  fürstl. G naden dem C apitel 
auf Abschlag der 40 .000  fl. die jüngst heimgefallenen lambergischen Lehen
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von dato an wirklich zu genießen überlassen, ebenso auch I h r  W ille sei, 
daß demselben nicht weniger der G enuß von dem bei der Landschaft zu 
investirenden C ap ita l von dato an  vollkommen gebühre."

H ierauf beschloß das C apitel in  der Session vom 7. Oktober 1653, 
daß dem W illen des hohen S t if te r s  gemäß sowohl über das C apita l 
per 29 .000  fl., a ls  über die neuerworbenen U nterthanen  eine eigene von 
den übrigen Rechnungen des C apite ls ganz abgesonderte Rechnung sogleich 
zu beginnen habe. Am 13. November 1653 wurde das erste A n n iv er­
sarium und T ag s  darauf die von dem S t if te r  gleichfalls bedungene Ca- 
pitels-Session gehalten, und in  derselben beschlossen, daß m it der V er- 
theilung der jährlichen S tif tu n g sren te n  am  14. November 1654  der An­
fang gemacht werde. Nebstdem fand das C apitel (Session vom 15. N o­
vember 1653) zu bestimmen, daß außer den in  den C apite lsstatuten  vor­
gesehenen F ällen  sonst teilt abwesender D om herr pro praesente gehalten 
und der T heilung  fähig sein soll.

D ieses alles wurde b is zum Ja h re  1 8 0 7  beobachtet; gegenwärtig 
werden fü r den S t if te r  jährlich am 13 . und 14 . November von einem 
D om herrn  V ig il, R equiem  und L ibera gehalten, und nebstdem 2 4  Messen 
gelesen.

Nach dem Tode des S t i f te r s ,  und zw ar schon im J a h re  1655 hatte 
Fürsterzbischof G uidobald die an  der Domkirche unvollendeten Glocken- 
thürm e ausgebaut, überhaupt zu Vollendung dieser Kirche bei 60.000 
T ha le r verwendet, ohne daß von dem D om capitel au s  der J a h r ta g s ­
stiftung des Erzbischofes P a r i s  irgend ein B e itrag  zu machen gewesen w äre.

D ie  zu dieser S tif tu n g  gehörigen Lambergischen U nterthanen sind 
theils in B a ie rn  (in dem ehemaligen Amte S eeh au s und P ie tling ), 
größtentheils aber im Herzogthume S alzburg , nämlich in den ehemals 
domkapitlischen Aem tern A nthering, P eb ra rn  und G laß , d. h. zu Itzling , 
Längfelden, Eugendorf, P lainfeld , Seewalchen, Froschham, am G nigl- 
bach, im W ißthal, zu Kuchl, O beralm , Anis. E in  vorliegender domkapit- 
lischer A usw eis vom J a h re  1803 berechnet bloß die S tif te n  dieser
U nterthanen

a ) in  B a ie ru  jährlich z u .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 25  fl. 543/4 kr.
b ) in S a lzb urg  und zwar

im Amte G laß  z u ........................... 15 fl. 103/4 kr.
im Amte A nthering z u .. . . . . . . . . . . . . . . . . .28 fl. 3 9 l/2 kr.

R .-W .
D ie  verzinslich angelegten C apitalien  bestanden im J a h re  1803 in  

29.100  f l . ; davon w aren 29.000  fl. (zu 4pC t.) bei der hiesigeu Land-
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schaft, und 100 fl. bei U nterthanen zu 5pCt. angelegt. D e r  reine zur 
V ertheilung an die anwesenden D om herren  geeignete E rtrag  der S t i f ­
tung bestand nach Abzug aller Ausgaben (auf J a h rta g , S te u e rn  rc.) 
nach 5jährigen Durchschnitt in  2160 fl. 1 0 '/ ,  kr. R .-W .

V. Absckmtt.
Von den Dombenefizien.

D em  D om capitel w ar nicht n u r die Obsorge zu gewissenhafter 
V ollbringung der im 2. und 3. Abschnitte aufgezählten A nniversarien, 
Q uatem ber- und Wochenmessen Überbunden, sondern es geschahen an 
dasselbe auch S tiftu ng en  zu t ä g l i c h e n  Messen in bestimmten Kapellen, 
die fü r  sich einen eigenen Priester erforderten. Auf solchen S tif tu n g en  
beruhen durchgehends die hiesigen D om kaplaneien oder Benesizien; 
gegenwärtig aber soll nur die S tif tu n g  D erjenigen nachgewiesen werden, 
über die dem D om capitel oder einzelnen G liedern desselben die Pflicht 
der Aufsicht, oder nebstdem die Bestellung des C ap lans und die A dm ini­
stration des Caplaneivermögens von den S t if te rn  übertragen w ar.

Auf einige dieser Benesizien stand einem jeweiligen Domprobst, und 
fü r einige dem. Domdechant das V erleihungs- oder bloß P rä se n ta tio n s ­
recht zu; einige w aren fürsterzbischöflicher C ollation, doch zur V erleihung 
an  D om herren  bedingt; andere hatte das D om capitel zu vergeben.

I .

B e n e s i z i e n  d e s  D o m p r o b s t e s .

I n  den Reversalbriefen, womit ehemals ein jeweiliger Dom probst 
gleich nach geschehener W ahl versprechen mußte, die Rechte des D o m ­
capitels zu beobachten und verw ahren zu helfen, w ar der 14. P a rag rap h  
gewöhnlich den Dombenefizien gewidmet, die der Dom probst zu ver­
geben hatte.

D ie  vorliegenden Reversalien der Dompröbste Christoph v. Lamberg 
vom Ja h re  1557, Georg v. Küenburg vom J a h re  1579, und M ichael 
F reiherrn  v. Wolkenstein vom J a h re  1587 lauten  dießfalls überein­
stimmend :

„ S o l  und mag Ich  die B eneficia tu der S ta d t  S a lz b u rg , a ls  S t .
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Jacobs-C apeln  am F rehthoff, der drehen A lta r , so in der © rufst oder 
Capeln zu allen gläubigen Seelen  sein, und S t .  Jo h a n n s  in  der © rufst 
in  der Thuembkirchen, so aines oder m ehr un ter demselben in  der Z eit 
m einer A dm inistration der Praepositur M eieren wurden, meinen Capel- 
lanen oder ainem  andern meinen Zuegew onten, der doch ohne ainige 
B erhünderung innerhalb Ja rfries t den priesterlichen S ta n d t  an  sich neh­
men solle, unverhindert aineö hochwürdigen C apite ls wolle verleihen, 
sonst soll ain  C ap itl selbst dieselben fünf M eß, doch allein den V icarien , 
so zu derselben Z e it auf dem Thuembchor des Erzstiffts S alzburg  sein 
wurden, zu verleihen Fueg und M acht haben rc."

Noch gegenwärtig werden in  dem D iözesan-Schem atiSm us die Bene* 
ficia 8 8 .  J a co b i e t B artholom aei, ad anim as fidelium , e t 8 .  Joan n is in  
C rypta  verzeichnet; daher

1. V o n  d e m  B e n e f i c i o  88 . A p o s t o l o r :  J a c o b i  e t  B a r t h o ­

l o m a e i .

A ls Erzbischof Conrad I .  im J a h re  1139 dem D om capitel die 
Seelsorge hiesiger S ta d t  (ju s p lebesanum ) ü bergab , blieb zw ar dem 
S tif te  S t .  P e te r sein a ltes  Begräbnißrecht in  der Klosterkirche und dem 
dortigen Gottesacker vorbehalten, allein der Erzbischof fügte in  der dieß- 
fälligen Urkunde an  das D om capitel bei: „ S in t apud eos (C anonicos  
m ajoris E cc le s ia e ) sepulturae om nium  M inisterialium  ecclesiae  nostrae, 
et eorum , qui v e l ad  D om in ica lia  nostra, v e l qui ad  eorum  C anoniam  
sp ectan t, ceterorum que de om ni parte E p isco p ii, qiiorum Vota hoc  
p o stu la v e r in t; n ec  h a b ea t potestatem , qui ad n o s, v e l ad  ipsos aliquo  
ju re  spectare v idetur, ipsis inconsultis aliam  sib i sepulturam  eligere. 
N ec  licea t a licu i P raela to  v e l Sacerdoti p lebano contra haec ju ra  ecc le­
siae, nostraque statuta  quidquam sine praedictorum  C anonicorum  con- 
sensu e t perm issione, s iv e  in  sepulturis m ortuorum , s iv e  in  aliqua causa  

agere  e tc .“

A us den salzburgischen M inisteria lfam ilien  w ar jene der T u rn e r  
(später F reiherrn  v. T hu rn ) eine der ersten, welche sich sogleich im neuen 
Freithofe am  R upertsm ünster um  eine eigene © ru ft bew arb, und über 
diese m it E rlaubniß  des D om capitels im J a h re  1146 eine Kirche zu 
Ehren der hl. Apostel Jacob  und B arth o lom ä m it 3 A ltären  baute: 
L uitw in T u rn e r w ar der E rbauer.

D ie  S tif tu n g  einer eigenen Caplanei in  dieser Kirche geschah jedoch 
erst am  15. J u n i  1333, worüber einen Urkunden-Auszug das oftgenannte 
L ib er  copiarum  traditionum  p a g . 491, 492  und 493  en thält. Hiernach
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gaben die B rü d e r H artn ieb  und H erm ann  v o n T u rren , R itte r  des G ottS- 
hauses zu S alzburg  zu S t .  Jacobskapellen rc. rechts aigens sieben Pfund  
und drei Schilling  S alzburger P fenn ing  G ü lt  auf nachgenannten G ü te rn

1. in G astein an dem B erg , der Pfarrkirche gegenüber, dient 20  
Schilling ,

2 . bei Taxenbach an  dem Hasenberg, dient 2  P fu n d ,
3 . in  der R auriS  auf dem Hackenberg, dient 10 Schilling,
4 . in  Embach, dient 14 S ch illing ,

eingeantw ortet H errn  Chunraden Tum probst, P ilg reim  dem Techant und 
allem  C apitel des G otteshauses zu S alzburg . Entgegen verheißen diese, 
daß sie ewiglich alle T ag  eine Messe sollen haben in  der S t .  Jac o b s­
kapellen, und welchem Chorherrn dieselbe Messe vom C apitel empfohlen 
w ird, der soll die G ü lt einnehmen, und die Capelle versehen m it Licht, 
Bücher, Kelch, M eßgew and; dem M eßner der Capelle aber gebühren 7 
Ellen grobes Tuch H allinger M a a ß , das gestiftet sei auf der T u rn e r 
eigenes G u t S c h l a m i n g  beh W erfen rc. Geschehen 1333 am S t .  
V eits  T ag.

Nach 10  Ja h re n , nämlich am  2 8 . August 1 3 4 3  (in  B ep ertorio  super 
docum entis C apituli pag. 3 3 9 )  stiftete Jacob  v. T h u rn  ein ewiges Licht 
zur Kapelle m it einer jährlichen G ü lte  von 1 2  Schilling  auf dem G ute 
Pubenw ang am Nockstein.

D ie  gesammten Einkünfte der Caplanei, die sich allmählich b is zu 
I I V 2 P fund  Pfennige vermehrten, fand m an nach 100 J a h re n  so gering, 
daß sich das D om capitel des Versprechens der täglichen Messe entheben 
zu dürfen g laubte; weil aber die F am ilie  v. T h u rn  in  eine Reduction 
nicht willigen wollte, so wurde im Ja h re  1452 die V erm ittlung  des Erz- 
bischoseS S igm und  I .  nöthig. G em äß des libri copiarum  tradition , pag . 
1097 und 1098 und einer anderen vorliegenden Urkundenabschrift kam 
am 28. O ctober 1452 ein Vergleich zu S ta n d e , den der Erzbischof im  
J ä n n e r  1453 bestätigte. D e r Vergleich en thält 

a ) das Versprechen des D om capitels, künftig wöchentlich fünf Messen 
nach In te n tio n  der v. Thurn'schen F am ilie  lesen zu lassen, und hiezu 
einen ehrbaren gelehrten P riester zu bestellen;

d ) hierzu wolle das C apitel die Beleuchtung und P aram ente  leisten;
c) von dem Ertrage der in der Jacobs-C apelle gewöhnlichen S a m m ­

lung, auch des Opferstockes soll an  den Festen 8 . J a c o b i e t 8 . B ar­
tholom aei feierlicher G ottesdienst m it P red ig t und Am t gehalten, 
der Ueberrest aber in  3  T heile getheilt w erden, wovon der eine
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dem gewöhnlichen C aplan, die anderen zwei D r it te l  dem B aum eister 
der Fam ilie  v. T hu rn , d. h. ad fabricam ecclesiae, gehören sollen. 
Durch den B ra n d  im J a h re  1598 lit t  auch die Jacobskapelle, doch 

suchte sie die Fam ilie  wieder herzustellen, die zugleich im  J a h re  1618 
die B itte  an  das C apitel stellte, daß die Capelle wieder consecrirt und 
die altfundirten  Gottesdienste darin  gehalten werden möchten.

Allein durch Capitelsbeschluß vom 29. November 1618 wurde der 
Fam ilie  der Bescheid zu T heil, daß zwar das D om capitel soviel G o tte s­
dienste werde verrichten lassen, a ls  die geringen Einkünfte gestatten; 
daß aber die Fam ilie, wollte sie noch auf 5 Wochenmessen dringen, ent­
weder die F undation  angemessen verbessern, oder sich selbst um einen 
Priester umsehen müsse.

I m  J a h re  1626 ließ Fürsterzbischof P a r i s  die durch 480  Ja h re  
gestandene Jacobskapelle n iederreißen; seitdem werden in der Domkirche 
jährlich 52 Messen d. h. eine Wochenmesse gelesen. D ie  jährlichen E in ­
künfte des C ap lans bestehen in 33 fl. 12 kr. R .-W .

D ie  litterae C o lla tion is et Investiturae, womit eilt jeweiliger D om - 
probst dieses B eneficium  zu verleihen pflegte, hatten folgenden I n h a l t :  

„N os D e i gratia  P raep ositu s et A rch ipraesbyter etc. tib i Beneficium  
S S . A postolorum  Jacob i et B arth olom aei in  E cclesia  m etropolitana Sa- 
lisb . fundatum  etc., ad  quod N ob is tam quam  P raeposito  ejnsdem  E cc le ­
siae ju s  sim plicis co lla tio n is  de ju re com petit, au th oritate  nostra con- 
ferim us, et d e  ipso providem us, teque institu im us, ut m oris est, investi- 
m us per praesentes curam  et adm inistrationem  Spiritualium  et tem po- 
ralium  de eodem  in anim am  tuam plenarie eom m ittentes.

I n  Folge dessen verw altete der B eneficiat (gegenwärtig der Chor- 
vicar A lois S chilling) bis zum J a h re  1807 das seitdem inkamerirte 
B eneficium s-V erm ögen.

2 . V o n  d e m  B e n e f i c i  o a d  a n i m a s  f i d e l i u m .

Auf dem Frehthofe am R upertsm ünster stand noch eine andere Ka­
pelle, die ein hiesiger B ü rg e r  Ulrich S a m n e r  (oder S ä m e r)  m it E rlau b ­
niß des D om kapitels im J a h re  1401 erbauet und Bischof E nglram  (oder 
Engelm ar K rall D om dechant, dann von 1399 b is 21. Dezember 1422 
Bischof in  Chiemsee) zu Ehren des hl. M a rth re rs  C aesarii m it 3 A ltären  
konsekrirt hatte . Sogleich stiftete der E rbauer, der fü r diese Kapelle von 
P apst B onifaz  I X . auch mehrere Ablässe erwirkt hatte, eine gesungene 
tägliche Messe m it S pende. D a s  domkapitlische R egistrum  Actorum  vom
20. M ä rz  1635 verzeichnet 2 Urkunden vom Ja h re  1400, näm lich :
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a )  ben Consensbrief des D om kapitels, dam it zum Lobe G ottes und zu 
H ü lf und T rost aller christgläubigen Seelen , der Lebenden und Ab­
gestorbenen, Ulrich S am b n e r eine Kapelle zu St. Caesarü Ehren nächst 
an  S t .  Kaisers Heinrich Kapelle, m it einem Gewölb und 3 A ltären 
b a u e , auch einen Samm lungsstock setze rc. Zugleich wurde bedingt, 
daß nach des S t if te r s  Tod jeder Dom propst zu S alzb urg  den Caplan 
zu dieser Kapelle zu bestellen M acht haben soll;

b )  bie S tiftungsurkunde selbst m it Anordnung der Gottesdienste und 
B enennung  der hiezu angewiesenen G ü ter, sowie der fü r den Caplan 
bestimmten G ebühren.
D a  die Urkunde nicht vorliegt, so können die S tiftungsverbindlich­

keiten m it der D o ta tio n  nicht näher bezeichnet werden.
Am 11. November 1404 sorgte Ulrich S ä m m e r fü r einen 2. C aplan  

zur Cäsariikapelle, indem er eine täglich gesprochene Messe dahin stiftete. 
Auch diese Urkunde liegt nicht vor.

Am 28. Oktober 1409 (S ä m m e r starb am 22. November 1410) 
stiftete er den 3. C ap lan ; einen Auszug dieser Urkunde enthält das ü b er 
copiarum  tradit. pag. 9 6 4  e t 965 . Hiernach w ar nicht bloß täglich ein 
Hochamt m it 2 Messen, sondern auch eine tägliche V ig il angeordnet, welche 
die 3 C apläne m it 2 Schülern  zu singen gehalten waren. D ie  Urkunde 
nenn t folgende Einkünfte:

a )  D a  S äm m er A ntheil an der Galm eh-Erzeugung zu Venedig hatte, 
so widmete er von seinem dortigen C ap ita l zur S tif tu n g  100 fl.;

b ) ein G u t und eine S ö lde  zu U rsrieding;
c) zwei G ü te r zu S tr u b  sammt Z e h e n t;
d) bret Joch Aecker zu W a ls ;
e )  brei H äuser in  H allein  und eines zu S alzburg .

I m  G anzen betrugen die R enten  jährlich fü r d i e .
G o t t e s d i e n s t e  . . . . 53 P fund , 7 S c h il l . , 5 P fenn .
A r m e  » s p e n d e  . . . . 6 „ 5 „ —  „
V e r w a l t u n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 7 „ 7 „ 22 „
Letztere übertrug der S t if te r  den V orständen des B ü rgersp ita ls .

Nach dem B ran d e  im  Ja h re  1598 wurde auch die Oaesarii-Kapelle 
abgebrochen; aber m an könnte vermuthen, daß Fürsterzbischof P a r is  die 
Uebertragung der Sämm er'schen S tif tu n g  in  die im Ja h re  1628 erbaute, 
aber vor einigen Decennien ebenfalls abgebrochene Kirche der von M arco  
S ittic o  eingeführten Armenseelenbruderschast angeordnet hatte, indem am 
Eingänge dieses Kirchleins ein langer S te in  von rothem M arm o r ringe-

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



204

m auert worden w ar, auf dem m an den wesentlichen I n h a l t  der Sam m er'schen 
S tif tu n g  eingegraben la s . H übners Topographie von S a lzb u rg  enthält 
diese Aufschrift S e ite  268 des I .  B an des . Ebenso wahrscheinlich geschah 
bei dieser Uebertragung eine Reduktion der S t if tu n g ;  wenigstens werden 
schon in  der ao. 1692 gedruckten historia Salisburgensi der beiden B ene­
diktiner Metzger S .  1111 dem D om beneficio ad  anim as fidelium  nur mehr 
3  Sacra zugeschrieben, die auch gegenwärtig, nämlich jährlich 156 Messen, 
in  der Domkirche gelesen werden. I n  den neueren C onfirm ationsbriefen, 
womit die Dom pröpste dieses Benefizium  zu verleihen pflegten, wurden 
folgende F orm alien  gebraucht:

„V on G o ttes G naden  W ir rc. Dom probst und Erzpriester rc. geben 
zu vernehmen, daß W ir dem U ns in G o tt lieben Chorvikar rc. das B ene- 
ficium ad A nim as fidelium  im  gedachten D om stifte der G estalten in G n a ­
den verliehen haben , daß derselbe dreh wöchentliche Messen getreu und 
fleißig lesen, dagegen zu einer billigmäßigen B elohnung alle J a h re  von 
unserer Domprobstey 50 fl., und von dem B ürgersp ita l 56  fl., zusammen 
106 fl. (R . W .) zu erholen haben soll, wobei W ir U ns aber vorbehalten, 
daß, wenn derselbe nicht stets dahier verbleiben, oder vielleicht sich durch 
eine längere Z eit anderw ärts hinbegeben würde, U ns frey stehen soll, das 
Benefizium  einem anderen U ns anständigen und beliebigen P riester zu 
conferiren." D e r Chorvikar A lois Schilling  hat dieses Benefizium seit
6 . August 1795.

3 . V o n  d em  B e n e f i c i o  S.  J o a n n i s  i n  C r y p t a .

D ie  alte im J a h re  1599 abgebrochene Domkirche, in die m an einige 
S tu fe n  hinabsteigen m u ß te , hatte  unter dem Chore eine G ru ft, in  der 
sich 2 A ltäre befanden: der eine w ar dem h l. Jo h a n n  B a p t . gewidmet, 
und die dahin zu einer täglichen Messe geschehene S tif tu n g  hieß m an 
daö B eneficium  S . J o a n n is  in Crypta.

V on wem und m it welcher D o ta tio n  diese S tif tu n g  geschehen ist, 
konnte bis jetzt nicht aufgefunden w erden, nachdem alle Urkunden über 
die domkapitlischen Kaplaneistiftungen nach W ien extradirt worden sind.

D ie  dem B eneficio 8 . J o a n n is  in  C rypta noch anklebende S t if tu n g s ­
verbindlichkeit bestehet in  einer Wochenmesse.

II.

Ueber zwei andere Dombenefizien, nämlich 8 . E rasm i und 8 .  R uperti, 
w ar einem jeweiligen Domdechant die Obsorge Überbunden.
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4 . V o n  d em  B e n e f i c i o  8 .  E r a s i u i .

D e r andere A ltar in der unter dem Chore der alten Domkirche ge­
wesenen G ru ft, w ar dem hl. EraSm o gewidmet, zu dem der Herzog Albrecht I I .  
oder der Weise von Oesterreich, der m it dem Erzstifte S alzburg  in engem 
B ündnisse stand, eine ewige Messe stiftete. D a s  domkapitlische R ep er­
torium  super docum entis C apituli verzeichnet S .  5 6  und 5 7  den S tif tu n g s ­
brief des H erzoges, gegeben zu S teh e r im J a h re  1 3 3 9 ,  worin er dem 
D om kapitel zu S alzb urg  gegen H altung  einer täglichen Messe und eines 
ewiges Ja h r ta g e s  16  Pfund Pfennige W iener Geldes verschrieb, und zu 
jährlicher Empfangnehmung bei dem Amte A u s s e e  m it dem anw ies, 
daß diese G ü lte  m it 80  M ark  S ilb e r  durch den S t if te r  oder seine Erben 
abgelöset werden könne.

D a  in  neuerer Z eit der W erth dieser jährlichen G ü lte , die von Aussee 
jährlich an das hiesige Dom dechanat abgeführt wurde, n u r mehr das S t i ­
pendium fü r  eine Wochenmesse abw arf, so werden derm alen jährlich bloß 
52 Messen fü r den S t if te r  gelesen.

5 . V o n  d e m  B e n e f i c i o  8 .  R u p e r t i .
D e r S t if te r  dieses B enefizium s ist der Fürsterzbischof Jo h an n  Ernest 

G ra f  v. T hun  gemäß Fundations-U rkunde vom 1 . Oktober 1 7 0 0 . E r ver­
ordnete m it einem S tiftu n g sk a p ita l von 4 0 0 0  fl. zu Ehren der hl. D re i­
faltigkeit, der Himmelskönigin M a r iä  rc., sonderlich aber des hl. R u p erts , 
a ls  glorwürdigsten V orfahrers und S t if te r s  der Erzkirche, eine ewige Messe 
in der Domkirche, die täglich um 7 U hr auf dem A ltar 8 . F rancisci cum  
exp osition e Sanctissim i und 2  Segen  zum Troste seiner Seele gelesen 
werden soll.

D a s  P atrouatsrech t übertrug er einem jeweiligen Domdechant dahier 
m i t  d e r  B e d i n g u n g ,  d a ß  d i e s e r  d i e  M i t i n s p e k t i o n  ü b e r  a l l e  
u n d  j e d e  v o n  d e m  n ä m l i c h e n  F ü r s t e r z b i s c h o f e  g e m a c h t e  
F u n d a t i o n  f ü h r e  u n d  sol che j e d e r z e i t  m a n u t e n i r e n  zu  h e l ­
f e n  v e r b u n d e n  sei .  D e n  ersten B enefiz ia ten , einen Chorvikar, er­
nann te  der S t if te r  selbst; nachhiu p räsen tirte  der Domdechant m it einer 
eigenen P räsen tations-U rkunde im m er den von ihm ausersehenen D om - 
Chorvikar in  nachstehenden F o rm alieu :

„C elsissim o et R everen d issim o P rincip i ac D om in o D om ino N . N .  
D e i G ratia A rchiepiscopo Salisburgensi, 8 .  Sed is A p osto licae L egato  etc. etc. 
D om ino m eo C lem entissim o.

N . N . hujus E cclesiae  M etropolitanae D ecan u s reverentiam  et obe- 
dientiam , tarn debitas, quam condignas cum hum illim a Sui com m endatione  
praem issa.
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Cum Beneficium  8 . B uperti M issae quoticlianae ac perpetuae cum  
exp osition e  Sm i. Sacram enti ad A ltare 8 . F rancisci in  hac E cclesia  M e­
tropolitana nuper per etc. etc. u ltim i et im m ediati possessoris vacari cae- 
perit, et actualiter vacet, ejusqne ju s patronatus, seu personam  idoneam  
praesentandi Y igore fundationis A rch iep iscop i Joan n is E rnesti, C elsitu- 
dinis V estrae A n tecessoris p iissim ae m em oriae de dato prim a Octobris 
1 7 0 0  ad m e tanquam  D ecanum  M etropoliticum  et Successores m eos per- 
tinere d ig n o sca tu r; E a  propter a ltem em oratae C elsitud in i V estrae P res­
b yter  um N . N . supradicti Chori M etropolitici V icarium  praesentandum  
duxi, ac praesento, h um illim e rogans, ut C elsitudo V estra m em oratum  N . 
ad praenom inatum  B eneficium  8. B uperti a d m itte r e , et quatenus opus, 
ac si ita C lem entissim e p laceat, in vestire , nec non authoritate ordinaria  
confirmare d ignetur. In  cujus rei fidem  hasce praesentation is litteras 
S ig illi m ei appensione com m univi, quae datae sunt etc. etc.

D a s  Benefizium  ist seit 20. J ä n n e r  1816 erlediget, doch wird die 
gestiftete Messe täglich gelesen.

I I I .
E s gab an der Domkirche auch Benesizien, m it welchen zwar die 

H errn  Fürsterzbischöfe ohne vorläufige P räsen ta tion  die Collation hatten, 
die aber dahin bedingt w a r , daß ein solches B en efiz ium , nachdem die 
E rfüllung der Stiftungsverbindlichkeiten schon ursprünglich zunächst dem 
Dom kapitel Überbunden w ar, imm er einem D om herrn  zu T heil wurde, 
ohne daß der Benesizium s - E rtrag  je in die P räbende eingerechnet w or­
den war. Diese Caplaneien waren das B eneficium  8 . E ren tm d is und 
8 . J oan n is in  A ula .

6 . V o n  d e m  B e n e f i c  i o 8.  E r e n t r u d i s .

I n  der alten  Domkirche befand sich eine Kapelle zu Ehren der hl. 
E h ren trau d , die zu S ü h n u n g  eines M ordes erbauet wur de ,  dessen sich 
die B rü d e r M arq u ard  und Friedrich v. Bergheim  im Ja h re  1323 an dem 
S ohne eines hiesigen B ü rg e rs  schuldig gemacht hatten. D ie  Urkunde über 
die D o ta tio n  der Ehrentraudkapelle ist in  dem libro copiarum  traditio- 
num pag. 507 und 508 m it folgenden W orten verzeichnet:

„F ridericus A rchiep iscopus S alzb u rgen sis etc. Sane nob ilcs viri 
M arquardus et F rid ericu s de P erchaim  pro anim arum  suarum salute et 
pro em endacione h o m ic id ii, quod in  personam  U lric i nati P etri C heuzl 
c iv is S a lzb u rg , perpetraverunt, altare novum  8 . E rentrudis prope altare  
8 . V irg ilii in m ajori ecclesia  aedificare, fundare et construere curaverunt, 
et pro com paranda dote altaris ejus dem C. P fd . d l. S a lzb u rg , m onete
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dederunt etc. A rchiepiscopus itaque Chunrado P reposito , V lrico D ecano, 
et Capitulo S a lzb u rg , assign av it in dotem  dicti altaris de censu S aline  
A rchiep iscopatus annuos redditus decem  librarum  S a lzb . m o n e te ; Ita  
quod procuratores v e l conductores ejusdem  S a lin e  illa s  annis singu lis in  
prim a solucione, quam Cam m erae archiepisc. faciant, ei, qui curam A lta ­
ris pro tem pore g e s s it ,  assignare teneantur; donec A rchiep iscopus v e l  
ejus successores pro com paranda alia  dote Centum  libr. den . prefate m o­
nete dederint C apitulo. S ig illorum  A rchiep iscopi et C apituli S a lisb . mu- 
nim ine. D atum  S a lzb u rge  III . C alendas Januar. (3 0 . D ecem b .) 1 3 2 3 .u

An diese S ü h n u n g  schloß sich auch der V ater des Erm ordeten an, 
indem er ebenfalls einen K apitalsbeitrag  leistete. D a s  über copiarum  etc. 
fäh rt in der nämlichen L atin itä t des 12. und 13. Jah rh u n d erts  fort p ag . 508.

„F ridericus A rchiep iscopus etc. etc. A b V lrico  D eca n o  denar. S a lzb . 
libr. 3 0  per donacionem  P etri C h eu zl c iv is  S a lz b . exh ib itas e tp r o r e d -  
ditibus dotis n ovi altaris S . E rentrudis etc. im pendendas in  num erata  
pecunia recepit A rch iep isco p u s, deputavitque in  dotem  A ltaris annuos 
redditus trium  librarum  de censu S a lin e  etc., donec ipse v e l successores 
pro com paranda alia  dote 30. libras den. dederint C apitulo, quibus dotis 
dicti redditus ad A rchiepiscopum  v e l successores lib ere  revertentur etc. 
Sig illorum  A rchiepiscopi et C apituli m unim ine. D atum  S a lzb u rg e  X .  
C alend . A ugusti (2 3 . J u lii)  1323."

I n  diesen Urkunden geschieht zwar keine E rw ähnung von einer ewigen 
M esse; aber da das vorliegende ü ber copiarum  etc. vielfältig sehr m an­
gelhafte Auszüge von Urkunden enthält, da in  der alten Z eit keine Kapelle 
gebauet wurde, ohne zugleich fü r eine gottesdienstliche S tif tu n g  zu sorgen, 
und da die jährliche R ente von 13 P fund  Pfennigen ebenfalls ihre B e ­
stimmung haben mußte, so kaun der Umstand, daß die vorstehenden Urkun­
denauszüge zugleich von einer M essenanordnung keine M eldung machen, 
dagegen nichts beweisen. E s w ar um so mehr auf G ottesdienste in  der 
hl. Ehrentraudkapelle abgesehen, a ls  der nämliche B ü rg e r P e ter Kaüzel 
in  einem späteren Schenkungsbriefe (d d o . d ie S t. J u lia n i 1343 gemäß 
des R epertorii super docum entis C apituli p ag . 339 et 340) ebenfalls eine 
Wandlungkerze zur Kapelle stiftete, indem er hiezu einen G arten  im  N onn- 
thale widmete. Nebstdem läßt ein anderes R epertorium , und zw ar des 
im  J a h re  1806 nach W ien gebrachten f ü r s t e r z b i s c h ö f l i c h e n  Ar ch i v  e s  
entnehm en, daß sich der D om propst und das gesammte D om kapitel m it 
Urkunde vom 30. Dezember 1323 wirklich verbindlich gemacht hatten, 
gegen Bezug von jährlich 10 P fund  Pfennigen  die Gottesdienste zu voll­
ziehen, welche die B rü d e r von Bergheim  dam als stifteten.
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D ie  domkapitlischen ErträgnißauSw eise des B enefizium s lassen kei­
nen Zw eifel übrig, daß späterhin nicht n u r  m it dem obgenannten ersten 
D o ta tio nskap ita l, sondern auch m it einem in  der Folge hinzugekommenen 
reichen Zuwachse U nterthanen und Zehente eingelöset worden sind. D e r  
vorliegende 10 jäh rige A usw eis vom J a h re  1803 berechnet nachstehende 
B r u t o e i n n a h m e  des B enefiz ium s:

1. S tif te n  und Küchendienst
2. A nleit-, W illen- und Todfallgeld
3. Getreidablösung .
4 . Besondere Em pfänge .

in  R eichsw ährung. Nach Abzug 
425  fl. 52  kr. R . W .

. 129 fl. 8 kr.

. 198 fl. 2 kr.
. 371 fl. 28 kr.
. —  fl. 12 kr.

jährlich . 698 fl. 50  kr.
der Lasten betrug das reine E rträgn iß

A us M ang e l an  Urkunden kann nicht angegeben werden, w ann und 
von wem die Einlösung der U nterthanen  und Zehente geschah. Doch ist 
bekannt, daß Fürsterzbischof M ichael G ra f  v. Küenburg den A lta r der 
hl. E hrentraud im  J a h re  1558 au s M a rm o r ganz neu herstellen , und 
sich da seine G ru ft bereiten l ie ß ; auch hielt sich das D om kapitel berech­
tiget, um die ungenügende Jah rtagsstiftu ng  fü r  diesen Erzbischof zu decken, 
hiezu jährlich 2 4  fl. 4 4  kr. R . W . aus den Einkünften des B eneficii 8 .  
E rentrud is zu verwenden. Wahrscheinlich w ar Erzbischof M ichael der zweite 
F un da to r des B enefizium s.

M it  dem alten  D om  wurde auch die Ehrentrudenkapelle im  Ja h re  
1599 abgebrochen; seitdem werden wöchentlich 3 Messen gelesen.

A ls In h a b e r  des Benefizium s verzeichnen die D iöcesan - S chem atis­
men im  J a h re  1772  den D om herrn  K arl H an n ib al G ra f  v. Dietrichstein, 
und im  J a h re  1796 den D om herrn , nachhin D om propst H erm ann  Jakob 
G ra f  v. A tte m s , der im G enüße des B en efiz ium s, und zwar nach der 
Jnkam erirung  m it einem jährlichen Bezüge von 488 fl. 3 0 '/2 kr. R . W . 
b is zu seinem Ableben am 12. M ä rz  1809 blieb. S e itdem  ist d a sB e n e -  
fizium unbesetzt.

7 . B o n  d e m  B e n e f i c i o  8.  J o a n n i s  i n  A u l a .

D iese C aplanei gehörte ursprünglich der erzbischöflichen Hofkapelle an , 
die in  der alten  Residenz w ar. Diese Kapelle entstand wahrscheinlich zu­
gleich m it der erzbischöflichen Residenz, die Erzbischof Conrad I . erbaute, 
a ls  er den Hof zu S t .  P e t e r , wo die Erzbischöfe seit dem hl. R u p ert 
wohnten, dem Kloster daselbst im  J a h re  1110  schenkte.
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Durch die M unifizenz der Erzbischöfe erhielt die Kapelle allm ählig 
einen reichen Zuwachs von Kostbarkeiten, P aram enten , von G ü te rn  und 
Z ehenten , sowie nach und nach gemäß einzelnen Anordnungen der Erz­
bischöfe mehrere Gottesdienste. D a s  domkapitlische B egistrum  Actorum  
vom 2 0 . M ärz 1 6 3 5  verzeichnet litteras indulgentiarum  des Erzbischofes 
Conrad IV . vom Ja h re  1 2 9 8 , quibus om nibus v ere  poenitentibus et con- 
fessis, qui ad C apellam  hujus C uriae S a lz b u r g : i n  b o n o r e  S.  C r u c i s  
e t  8 .  J o a n n i s  B a p t i s t a e  d e d i c a t a m ,  in festig dictorum  P atrono- 
r u m , in  anniversario  ded ication is, et per O ctavas eorundem  devotion is  
causa convenerint, annuatim , e t qui M issae 8 . Crucis singu lis sex tis  feriis 
in eadem  capella  in ter fu er in t, quadraginta d ies de injuncta ip sis poeni- 
tentia  relaxat.

A us einer B u lle  des P apstes P a u l  I I .  unter Erzbischof B urchard  
vom J a h re  1 4 6 5  entnim m t m an, quod in  capella  8 . Joann is sita  in  Curia 
A rch iep iscop ali S a lisburgensi, fundata auctoritate ordinaria, curialibus et  
fam iliae eorum  q u o t i d i e  d iv ina officia celebrantur, a c  e c c l e s i a s t i c a  
S a c r a m e n t a  m i  n i s t r a n t u r “; auch befiehlt der P ap st p r o v id e r i, ne  
cap ella  praedicta debitis fraudetur o b se q u iis , e t a n i m a r u m  c u r a  in  
ea nullatenus neg ligatur.^

D a ß  jedoch die erzbischöfliche Curie nicht erst im  15. Jah rhu nd ert, 
sondern schon früher eigene Seelsorge hatte, muß m an au s dem B egräb- 
nißrechte schließen, das Erzbischof Conrad I . im  Ja h re  1139 dem D o m ­
kapitel m it der S ta d tp fa rre  einräum te, indem es sonst nicht vereinbarlich 
gewesen wäre, wie m an dem Kloster S t .  P eter, das sich bei der Cedirung 
des Juris p lebesan i an  das K apitel m it Genehmigung des Erzbischofes au s­
drücklich das alte Begräbnißrecht vorbehielt, diesen V orbehalt hätte  zu­
gestehen und gleichwohl einen Freythof am R upertsm ünster fü r die M in i­
sterialen und übrigen erzbischöflichen D iener neu errichten, oder wenigstens 
das Kloster S t .  P e te r von dem Begräbnißrechte daselbst ausschließen können.

H ierm it stehet die Versehung der geistlichen Offizien in der Hofka­
pelle und die A dm inistration des Vermögens derselben in  V erbindung; 
a ls  die D om herrn  das S tad tpsarrech t erhielten, wurden ihnen alle Kapel­
len der S ta d t ,  die nicht zunächst dem Kloster S t .  P e te r vorbehalten blie­
ben, ohne A usnahm e eingeräum t. D ie  vorliegenden domkapitlischen Doku- 
menten-Register beweisen hinreichend, daß dem Dom kapitel seit der ältesten 
Z eit alle die Hofkapelle betreffenden Urkunden, U rbarien, Rechnungen über 
Einnahm en und A u sgaben , Verzeichnisse der Pretiosen und der gottes­
dienstlichen Obliegenheiten übergeben w a re n ; sie lassen aber auch entneh-

14
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men, daß die D om herrn  im 15. Jah rh u n d ert die D ienste in der Hofka­
pelle vielfältig durch andere P riester versehen ließen, das den Erzbischöfen 
m ißfällig wurde, und sogar eine Einwirkung des päpstlichen S tu h le s  ver­
an laß te ; das R epertorium  super docum entis C apituli verzeichnet S .  305. 
Copiam  C om m issionis P a u li II  P ap ae  ddo. R om ae X I I .  Cal. Maji (20. A pril) 
1 4 6 7 . ad  E piscopum  C hiem ensem  fa c ta e , cujus v ig o re  idem  A rchiep is- 
copis Sa lisb . auctoritate apostolica  concedat, quatenus capellam  curiae  
per presbyterum  idoneum  ad eorum dem  A rchicpiscoporum  nutum  am o- 
vib ilem  perpetu is tem poribus reg i e t gubernari facere v a lea n t.“

Indessen ließen sich nach der S äku larisation  im 16. Jah rhu nd ert die 
D om herrn  gleichwohl wieder durch Vikarien in  der Hofkapelle vertre ten; 
das genannte R epertorium  verzeichnet S .  316  ein Missivschreiben des 
D om propstes M ichael F reiherrn  v. Wolkenstein vom J a h re  1595, w orin 
er einen V ikarium  verlangt, der fü r ihn die S t .  Johannkapelle bei Hof versehe.

Diese V erhältnisse änderten sich, a ls  Fürsterzbischof W olf D ietrich 
im J a h re  1596 die Hofkapelle abbrechen, und d arau s  eine G arderobe für 
den Kirchenornat bauen ließ. D ie  Hofkaplanei wurde in ein einfaches 
B enefizium  verw andelt, die dam it verbundenen G ottesdienste überwies 
m an nach geschehener Reduktion in die Domkirche und von den übrigen 
V errichtungen der H ofcapläne blieb einzig die Verbindlichkeit vorbehalten, 
daß der D om herr, dem das Beneficium  S. J o a n n is  in  A u la  verliehen w ar, 
einem H errn  Fürsterzbischofe das Legatenkreuz vorzutragen hatte .

A ls In h a b e r  des B enefizium s verzeichnet der D iöcesan-Schem atism us 
vom J a h re  1772 den D om herrn  Vincenz Joseph F ranz  G ra f v. S ch ra t- 
tenbach; der letzte Besitzer w ar der D om herr Friedrich V ig il Joseph G ra f 
v. L odron, der den E rtrag  des B enefizium s, bei der Jnkam erirung  zu 
777 fl. 46  kr. R . W . fa tir t, b is zu seinem Tode am 13. H ornung  1814 genoß.

D a  kein U rbarium  des B enefizium s vorliegt, so kann die D o ta tio n  
desselben nicht näher bezeichnet w erden; doch lassen die vorhandenen R e­
gister entnehmen, daß das Benefizium G ü te r  int Z illerthale, in Abtenau, 
Tam sw cg, K ärnthen und Oesterreich, einen beträchtlichen Zehent in S a a l ­
dorf und Salzburghofen jenseits der S a a le , B urgrechte und G ülten  auf 
H äusern in  hiesiger S ta d t  hatte .

E in  vorliegender lO jähriger R entenausw eis des B enefizium s vom 
J a h re  1803 berechnet das jährliche reine E rträgn iß  zu 787 fl. 5 '/3 kr. R . W ., 
die B ru to  - Einkünfte aber an
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a )  S tif te n  und G ülten  zu
b ) Zehent-Pachtgeld
c)  Anleit-, W illen- und Todfallgeld
d )  Getreid- und Küchendienst .
e) E x tra -E m p fän ge  .

77 fl. 44  kr. 
820 fl. —  kr. 

77 fl. 45  kr. 
88 fl. 21 kr. 

—  fl. 49  kr.
jährlich zu 1064 fl. 39 kr. 

M i t  diesem Benefizio bestehet die Verbindlichkeit zu jährlich 21 Aem­
tern und 156 Messen in  der Domkirche, die auch dermalen beobachtet werden.

IV .
Z um  D om  stifte gehörte:

8 . D a s  B e n e f i z i u m  d e r  S c h o l a s t e r i e  
oder der M a rtin sk a p e lle , das von dem D om kapitel verliehen und n u r 
jenem D om herrn  zu T heil w urde, der von dem K apitel die Scholasterie 
erhielt, fü r die das Vermögen des B enefizium s a ls  D o ta tio n  galt.

D ie  Z eit und A rt der S tif tu n g  ist unbekannt; doch ist die V erehrung 
des hl. M a r tin , Bischofs von T ou rs (schon Erzbischof Herold G ra f von 
Schehern  soll beiläufig im J a h re  950  die hl. Reliquien desselben aus 
Frankreich nach S alzburg  gebracht haben) in  der salzburgischenErzdiöces 
sehr a lt. Längst befand sich in  der alten Domkirche eine Kapelle zu E hren 
des hl. M a rtin , die Erzbischof Jo h a n n  I I .  v. Reißberg scheint erneuert 
zu habe», indem er da seine G ru ft bereiten ließ, tu die er auch im Okto­
ber 1441 begraben wurde. D ie  V e rm u th u n g , daß er der S t if te r  des 
B enefizium s sei, erhält ihre B estätigung  zugleich au s einem alten R egistro  
des fürsterzbischöflichen nach W ien gebrachten Archives vom J a h re  1628, 
w orin  es unter der Aufschrift „litterae F u n d ation is A nn iversariorum “ h e iß t: 
„ J oan n es A rchiep iscopus S a lzeb u rgen sis m ulta  bona seu  pred ia  ded it  
a d  O b l e g i u m  (O blajam ) C apituli S a lzeb u rg en s is , pro quibus dictum  
C apitulum  ac P raepositus se  obligarunt, sin g u lis  A ngariis perpetuo A n n i­
versarium  ob dicti Joann is et Successorum  ejus anim ae refrigerium  in  
E cclesia  S a lzeb u rgen se  et ib idem  in  C apelia  S . M artin i, in  qua idem  
A rchiep iscopus sepnltus est, ac n on  n u lla  festa  in  Choro so lem pnius quam  
antea ce le b r a tu ro s; Sub eorum S ig illo  ac dato d ie  S. 8 . A postolorum  
Sim onis e t J u d ae  ao . 1441 .“

Doch erst am 26. August 1547 faßte das D om kapitel den Perem - 
torialbeschluß, „daß jenem D o m h e rrn , dem die S t .  M artinkapelle über­
lassen wurde, auch die Scholasterie zu T heil werden soll. Zugleich en thal­
ten die von dem Fürsterzbischos P a r i s  am  19. S ep tem ber 1628 bestätig-
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ten S ta tu te n  des D om kapitels un ter der Aufschrift: „Q uom odo Capitu- 
lares in  C apitu lose gerere d eb ea n t“ nachstehende V erfügung : „N os P rae- 
positus, D ecan u s et C apitulares C anonici etc. cnm  etiam  E lectiones, C ol- 
lationes, seu  P ro v is io n es  H osp ita lariatus H o s p ita l is , D om inorum  S c h o -  
l a s t r i a e ,  C antoriae a c  S a c e l l i  8 .  M a r t i n i  in  E cclesia  Sa lisburgensi 
e s  antiqua et d iu observata  consuetndine C apitulo nostro com petant, sta- 
tuim us e t ord in am u s, quod praedicta beneficia e t officia so lis  Canonicis 
nostris C apitularibus e t actu P resb y ter is  conferantur e tc .“

D e r  letzte Besitzer des Benefiziuins w ar der ScholastikuS Joseph 
G ra f  v. A ttem s, der h ierin  dem am 24. M ärz  1776 verstorbenen D o m ­
herrn  G ra f  v. Podstatzky folgte; das dießfalls an den V erw alter des 
B enefizium s von dem D om kapitel am 4 . M a i 1776 erlassene Dekret lautete:

„Demnach W ir in anheutiger Capitularsession das auf Absterben 
unsers H errn  Concapitularen G rafen Leopold A nton v. Podstatzky wohlsel. 
ruckgefallene Beneficium  8 . M artini oder D om -Scholasterie I h r e  Hoch­
würden Unsern H errn  C oncapitularen Joseph G rafen  von A ttem s per 
unanim ia conferirt und hiezu ausgew ählet h ab en , so daß der G enuß so- 
thannen  B eneficii m it nächst eintrettenden Q u a r ta l  8 . Crucis seinen A n­
fang zu nehmen habe, b is dahin aber das E atum  zur G ra f Podstatzkh'schen 
Verlassenschaft annoch zu verrechnen komme, a ls  wird D i r  solche Reso­
lu tion  zu gebührender Nachachtung hierm it eröffnet. A ctum  et decretum  
in  S ess . C apituli Sa lisb . 4 . M ali 1 7 7 6 .“

Eine vorliegende Fassion vom J a h re  1803 berechnet das reine Er- 
trägniß  des B enefizium s im 10jährigen Durchschnitt zu 250 fl. 273/ 10 kr. 
R . W .;  die B ru to -E in n a h m e aber betrug dam als

a) an  S t if te n  . . . . . 54  fl. 47 kr.  R.  W
b) an  Küchendienst . . . . - 16 „ 2 „ ..
c) A n l e i t e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . • - 130 „ 3 3  „ ..
d) Todfall-, Fertig-, B riefgeld  rc. . . . 13 „ 28 „ „
e) an  verkauften G etreid . . 258 „ 42  „ „
f)  an  verkauften Fischen - - 2 „ 15 „ „

jährlich . 475  fl. 47  kr. R . W .
Ueber das Fischereyrecht des Scholastikus qn der F urtm ühle  bei B e rg ­

heim w urde zwischen dem Fürsterzbischof Jo h a n n  Ernest v. T hu n  und dem 
D om kapitel vom J a h re  1691— 1695 ein heftiger S t r e i t  geführt, den die 
neue Chronik von S a lzb u rg  im 3. oder 9. Theile S .  162— 165 au sfüh r­
lich erzählt, obgleich sich der jährliche E rtrag  des S treitgegenstandes kaum 
auf 5  fl. belief!
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Ueber die m it diesem Beneficio verbundenen gottesdienstlichen O b li­
gationen bemerkt die Metzger'sche H istoria  Salisburgensis vom Jah re  1 6 9 2  
S e ite  1 1 1 1 , B eneficium  8 . M artini habet 2 Sacra  d. i. jährlich 1 0 4  M es­
sen, die noch gegenwärtig gelesen werden.

Nebst diesem Benefizium hatte das D om kapitel
9 . auch die K a p i t e l - C a p l a n e i  u n d  C ä r e m o n i a r a t  i m  

D o m e ,  und
10 . das P r ä s e n t i a r a t  zu verleihen.
D ie  S tif tu n g  der K apitel-C aplanei m it dem C ärem oniarate gründet 

sich auf die in dem IT. Abschnitte des gegenwärtigen V ortrages erörterte 
W ahlkapitu lation  m it Fürsterzbischof M arco  S ittic o  vom 23. M a i 1612, 
wodurch dem Kapitel der P räsenz-S tiftungsfond  zu 120.000 fl. incorporirt 
und von dem S tif te r  bedungen w u rde , au s den Z insen jährlich 240  fl. 
pro M agistro Caerem oniarum  in Choro et C apellano in d iebus Capitu- 
laris A dunantiae zu w idm en, qui C apellanus ad nutum C apituli am ovi- 
b ilis  sit. Allein m an fand es zuträglicher, dem K apitel-Caplan n u r 100 fl. 
jährlich zu reichen, aber auch zur Chorpunktur und Präsenzverrechnung 
einen eigenen P räsen tia r aufzustellen, der jährlich 165 fl. empfing.

A ls Fürsterzbischof Jo h a n n  Ernest m it Urkunde vom 13. November 
1699 das hiesige P riesterhaus (D om um  P resbyterorum  et duodecim  A lum - 
norum ) stiftete, Ultb zugleich daselbst das B eneficium  ecclesiasticum  Sim­
p lex  sub titulo 8 . E rnesti fu n b itte , theilte er dem D om kapitel unterm
12. November 1701 eine Abschrift der S tiftungs-U rkunde m i t ; das M is- 
siv-Schreiben hatte folgenden I n h a l t :

„A us beiliegender Abschrift ist m it M ehreren zu ersehen, w as W ir 
bey dem von U ns neuerbauten P riesterhaus allhier für ein Beneficium 
su n d ir t, auch w as Gestalten W ir das ju s  patronatus oder praesentandi 
auf selbiges dem In h a b e r oder P ossessori Unsers gräfl. Thunnischen ersten 
M a jo ra ts  zu Clösterle im Königreich Böheim  a ltern ative  (cum  D om ino  
Successore pro tem pore A rch iep iscopo) verliehe» und überlassen haben. 
W ann  nun  von U ns weiters resolvirt worden, daß im Falle Unser G raf- 
Thunnische Fam ilie völlig abgehen würde, a ls  dann solches jus praesen­
tandi alternativum  Unserm Ehrw ürdigen D om kapitel zufallen und gehörig 
sehn solle, a ls  haben W ir eö demselben hiemit zur Nachricht anfügen 
wollen, und verbleiben Ih m  annebens m it beständiger A ffection etc. jeder­
zeit wohl behgethan.“ „A ctum  Salzburg  den 12. November ao . 1701.“

D ieses Schreiben wurde in der Kapitelsitzung vom 14. November 1701 
vorgelesen, und das K apitel beschloß ein geziemendes Dankschreiben an 
den Fürsterzbischof.
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V I. Abscknitt.

Dotation der Dompropstei und Domdechantei.
D e r D om propst und der Domdechant erhielten aus allen Renten 

des K apitels, und zw ar ersterer die einfache, letzterer imm er doppelte P r ä ­
bendalportion ; es bestand aber nebstdem fü r jeden insbesondere eine e i g e n e  
D o t a t i o n .  D en  U rsprung derselben nachzuweisen gestattet der M angel 
an  Urkunden nicht; es ist jedoch zu vermuthen, daß für diese D otationen  
bereits im Regularstande der D om herrn  gesorgt w ar. W enigstens h in ­
sichtlich der propstei'schen M ensa enthielt die päpstliche S äk u la risa tio n s­
bulle vom J a h re  1514 die V erordnung, quod pro p in gu iori d o te  m ensae  
cap itu lari o m n i a  e t  s i n g u l a  P r a e p o s i t u r a e  b o n a ,  f r u c t u s ,  
r e d d i t u s ,  j u r a  e tc . (e x c e p t is  ex  eis pro ipsius P raepositurae dote tot, 
quot etiam  e x  il lis  m ille  floreni com m uniter annuatim  percip i possin t)  
perpetuo applicentur etc . Demnach bestand schon im Regularslande fü r 
den D om propst eine eigene D o ta tio n .

A.
Dotation des Dompropstes.

I.
D e r  vorzüglichste B estandtheil dieser D o ta tio n  w ar das S c h lo ß  

u n d  A m t  zu  W i n d i s c h m a t r e h ,  das Fürsterzbischof M a tth ä u s  Lang 
dem D om kapitel in  Folge des V ertrages m it diesem und gemäß der S ä k u ­
larisationsbulle vom J a h re  1 5 1 4 , zur Verbesserung der P räbenden  durch 
eine jährliche R ente von 1 0 0 0  Goldgulden aus der erzbischöflichen M ensa  
cedirte, womit aber von dem K apitel die Dom propstei fü r die in  gleichem 
W erthe an  jenes cedirten G ü te r entschädiget wurde.

G em äß des in  Abschrift vorliegenden domkapitlischen Rezeßbriefes 
vom 18 . J u n i  1 5 2 4  empfing das D om kapitel in  dem ehemals salzbur­
gischen Landgerichtsdistrikte W indischm atreh, wozu auch d as T h a l Teffe- 
recken gehörte, alle H errschaftsbefugniß, m it A usnahm e der landesfürst­
lichen Hoheitsrechte, der W aldungen und höheren Ja g d ; auch behielt sich 
der Erzbischof die Einlösung dieser Herrschaft nach 2 4  Ja h re n  m it dem 
Versprechen v o r , in  diesem F alle  das K apitel auf andere Weise zu ent­
schädigen. E s  geschah jedoch keine Rücklösung, und W indischmatrei blieb 
fortw ährend der D om propstei.

U n ter der Regierung des Fürsterzbischofes P a r is  entstanden unter 
den domkapitlischen B eam ten , sowie m it den U nterthanen solche Zwiste,
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daß sich der Landesfürst entschloß, die Herrschaft W indischmatreh m itE in -  
verständniß des D om kapitels seiner Kammer in Pacht zu übergeben, und 
dafür dem D om propste jährlich 4300  fl. bezahlen zu lassen. D ieser V er­
trag  wurde A nfangs alle 3 J a h re  von Neuem bestätiget; m an verglich 
sich aber sp ä te rh in , daß jedem Theile eine halbjährige Aufkündung des 
Pachtes zu S ta tte n  kam, dagegen der D om propst jährlich nur 4000  fl. 
erhielt. A ls sich im J a h re  1746 D om propst G ra f  v. Dietrichstein (nach- 
hin Erzbischof) m it dieser S um m e nicht mehr begnügen wollte, ließ sich 
Fürstcrzbischof Jakob Ernest G ra f v. Lichtenstein, nachdem (gemäß Kapitel­
protokoll vom J a h re  1746 und 1747) einige Gegenäußerungen und selbst 
Aufgebote geschehen w aren, h e ran , den Pachtzins, ohne seine Nachfolger 
im Erzstifte zu verbinden, m it 500  fl. zu vermehren, daher jährlich 4500 fl. 
an den D om propst bezahlen zu lassen. Doch der D om propst V ig il M a ria  
Augustin Fürst v. F irm ian , der am 29. November 1753 zum D om propst 
erw ählt wurde, bewirkte eine neue Verm ehrung des Pachtzinses m it 500 fl., 
wonach die erzbischöfliche Kam mer jährlich 5000  fl. bezahlte, der D o m ­
propst aber die Verbindlichkeit h a tte , ein D ritte l zu den B au re p a ra tio ­
nen des Pfleghauses in W indischmatreh beizutragen.

II .

Nebstdem hatte die D om propstei ein eigenes U rbarium  und Lehen- 
S ek re taria t. D ie  Einkünfte an S tif te n , Küchen- und Getreidedienst, dann 
Zehentgefällen wurden im 10jährigen  Durchschnitte jährlich zu 290 fl., 
die eigentlichen Lehenreichnisse aber jährlich zu 100 fl. berechnet; die 
G rund - und Lehenholden lagen vertheilt in den domkapitlischen V erw al­
tungsbezirken S e e h a u s  und T r a u n s t e i n  in  B a ie rn , sowie in den 
Bezirken S a l z b u r g ,  K ü c h e l ,  S t .  V e i t  im P o n g a u  und M a u ­
ke r n d o r f  im Lungau.

III .

D ie  Dompropsteirechnung vom J a h re  1805 beweiset, daß die D o m ­
propstei auch mehrere K apitalien h a tte ; doch müssen davon 

a)b ie  K apitalien d e r D o m p r o P s t e i - K a p e l l e  unterschieden werden. 
Aus der bei dem D om kapitel geschehenen Erbschaftsverhandlung über 
die Hinterlassenschaft des am 29. J ä n n e r  1689 verstorbenen D om - 
propstes K arl G ra f  v. C astel-Barco entnim m t m an, daß ein jewei­
liger Dom propst die Verbindlichkeit hatte, der Dompropsteikapelle ein 
Meßkleid von 150 fl. im W erthe zu hinterlassen. D a  Castel-Barco 
das zu thun unterließ, oder der Kapelle auch nicht ein ähnliches G e­
schenk gemacht hatte, so wurden 150 fl. von der Erbmasse abgezogen.
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Auf diese Weise erhielt die Kapelle allmählich nicht nur K apitalien, 
sondern auch verschiedene Pretiosen.

Durch Kapitelbeschluß vom 18. M ärz  1713 wurde verordnet, daß 
die Zinse von dem, dam als zu 670 fl. vorhandenen, Kapellenkapital 
bloß zu V erm ehrung desselben K ap itals verwendet werden sollen. 
Unterm  22. M a i  1793 bewilligte das K ap ite l, daß die Kapelle zu 
V ergrößerung des Dompropstei-Lehenfondes, dessen Zinse ein jewei­
liger Dom propst zu genießen hatte, einen jährlichen B eitrag  von 50 fl. 
zu machen habe. Außer dieses B eitrages und der jährlichen Percep- 
tionskosten, beides zusammen zu 90  fl., hafteten auf der Kapelle keine 
Lasten.

D ie  Rechnung vom J a h re  1805 weiset 8685  fl. K apitalien ans, 
in  welcher S um m e das bei der hiesigen Landschaft zu 4  pCt. ange­
legte K apital p r. 1225 fl. mitbegriffen ist, welches aus dem, gemäß 
Kapitelbeschluß vom 11. A pril 1 8 0 1 , eingeschmolzenen S ilb e r  der 
Dompropstei-Kapelle gelöset wurde. D ie  übrigen K apitalien der Ka­
pelle w aren bei U nterthanen angelegt.

b ) © er Dom propstei-Lehenfond, dessen R en ten  der D om propst jährlich 
empfing, entstand durch Verkauf dompropstei'scher Lehen, und wuchs 
durch die stipulirten B eiträge au s dem Kapellenkapital.

D ieser Fond bestand noch im J a h re  1799 bloß aus 2475 fl., wuchs 
aber bis zum J a h re  1805 bis auf 11.575 fl. R . W . an , nämlich:

1. die D om propstei hatte Lehen in  K ärnthen, d. i. zu F r i e s a c h ,  und 
den M a n i c h h o f  h in ter A ltenhofen, dann im E nnstha le  in  der 
P fa rre  H au s und G röm m ing, auch zu S t .  Ruprecht an  der M u h r . 
Diese Lehen wurden verkauft, und von dem Erlöse bei der hiesigen 
Landschaft am 23. Dezember 1800 zu 4  pC t. 2000 fl. angelegt.

2. E ine angenehme Besitzung des Dom propstes w ar das Schloß R ö  g g l- 
b r u n n  m it G arten  und M aiere i zwischen hiesiger S ta d t  und G nigl 
an  der S tra ß e  nach Linz. D iese Besitzung kaufte Fürsterzbischof P a r is  
noch a ls  er D om propst w ar, und inkorporirte sie fü r immer der D o m ­
propstei, nachdem er das Schlößchen neu erbaut hatte . D ie  nachge- 
folgten D om pröpste sorgten für mancherlei Verbesserungen; unter 
dem D om propst M ax  Ernest G ras vonScherfenberg im Ja h re  1698 
entstand das gegenwärtige M aie rh a u s . Allein im  J a h re  1803 ver­
kaufte der D om propst H erm ann G ra f v. A ttem s der K riegsunruhen 
wegen diese Besitzung, und legte 6900  fl. K ap ita l verzinslich a n ; 
5200  fl. wurden davon bei der hiesigen Landschaft zu 4pCt. investirt.
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IV .
Eine beträchtliche Rente wurde jedem neugewählten Dompropste ein 

für allem al durch die sogenannte W e i h s t e u e r  z u T h e il; sie mußte nicht 
n u r von den dompropstei'schen, sondern auch von allen domkapitlischen 
G rundholden, selbst von denen entrichtet werden, welche dem E rh a rd -S p ita l, 
oder der O blah  oder einem dem D om kapitel inkorporirten Benefizium  
angehörten. A ls im J a h re  1713 der damalige Domdechant G eorg Jakob 
A nton G ra f von T hu n  zum Dompropste gewählt und die W eihsteuer nach 
milderen Grundsätzen a ls  früher eingehoben wurde, betrug sie n u r allein 
von den dem Domkapitel unm ittelbar zugehörigen a n w a l t s c h a f t l i c h e n  
Grundholden nach Abzug aller Einhebungskosten 9987 fl. H ievon erhielt 
der neue D om propst 4900  fl., und ebensoviel das D om kapitel, d. i. die­
jenigen K apitularen , welche in  dem T odesjahre des vorigen Dom propstes 
in  perceptione fructuum  standen. D e r Rest zu 187 fl. w ar bei der ersten 
Theilung noch in  A usstand; a ls  er eingebracht wurde, so wurde er wie­
der in 2  gleiche Theile fü r D om propst und K apitel getheilt.

Ueber diese W eihsteuer bestand ein eigenes S t a t u t ,  das zuerst dem 
vom Fürsterzbischofe P a r is  bestätigten S tatutenbuche unter der Aufschrift: 
„Q uom odo et quibus C ontributiones in election ib n s Praepositorum  a Sub- 
ditis dari so litae  v u lg o  W ehhsteuer nuncupatae d istribui d e b e a n t? “ ein­
gereihet wurde. I n  diesem S ta tu te  wurde verordnet, ut descriptio hujus 
contributionis com m unibus P raep ositi e t C apituli operis fieri d eb ea t, id - 
que, quod detractis leg itim is sum ptibus e t im pensis , ad co llectionem  illiu s  
adhibitis, reliquum  fuerit, in  duas aeqnales d ividatur portiones , quarum  
una electo  D . P raeposito , e t altera toti Capitulo com petat —  —  porro  
ut quid ex  ejusm odi contributione C apitulo d ividendum  com petierit, illu d  
in  to t distribuatur portiones, quot fuere D . D . Capitularium , qui eo anno, 
quo P raepositus in  v iv is  e sse  d e s i i t , so lven tis praebendae capaces ex ti-  
te r u n t; habita  tarnen sem per ratione duplicis praebendae D eca n o  n ostro  
com p eten tis .“

D ie  von jenen G rundholden eingehobene W eihsteuer, welche zum E r­
h a rd -S p ita l, zur O blah  oder zu einem Benefizium  gehörten, wurde dort­
h in , wohin der G rnndhold gehörte, also zum S p i ta l  oder zur O blah  rc. 
in  Rechnung gebracht.

D e r  W erth der dompropstei'schen G rundholden-W eihsteuer w ar zu 
12— 1400 fl. im Anschlage; hievon wurden die Unkosten der D om propst­
w ahl vergütet.

D e r Ausdruck „ W e i h s t e u e r "  w ar ohne Zweifel sehr ungeeignet; 
diese C ontribution w ar nichts an deres, a ls  die bekannte H e r r n - A n -
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t r i t t s  - A n l a i t ,  auch L a u d e m  i a l p f l i c h t  oder L e h e n w a a r e  ge­
n ann t. Von den vermöglicheren Grundholden wurden vom H undert 60  fr., 
von d en en , deren Vermögen mittelm äßig w a r , vom H undert 3 7 ’/ 2 kr., 
und von den am wenigsten Vermöglichen vom H undert 3 1 ^  kr. verlangt. 
Leibgedingsbauern*) mußten noch so viel bezahlen, und den Frehstiftern 
wurden 6  pC t. abgefordert. Nach diesen Grundsätzen wurde im J a h re  
1713 und 1730  verfahren.

G em äß alten Herkommens hatte ein jeweiliger D om propst dem Fürst- 
erzbischofe am  hl. W eihnacht-A bend jährlich ein O pfer von 4  S pezies­
dukaten zu überbringen.

Eine andere gewöhnliche Ausgabe bestand in jährlich 17 fl. 36 kr. 
R . W . an den Subkustos in der Domkirche, O rganisten , M eßner und 
M in istran ten  für jährlich gehaltene Vespern und Hochämter.

N äher verbreiten sich die Rechnungen über diese Ausgaben nicht.
Nach Abzug aller Ausgaben wurden die G efälle der Dompropstei'schen 

D o ta tio n  (ohne Einrechnung der P räbendalportion  eines P rie s te r-D o m - 
h errn )im  10jährigen reinen E rträgn ißdurchschnittezu4713fl.R .W . berechnet.

B.

Dotation der Domdrchantei.

Ein jeweiliger Domdechant hatte doppelte Präbende eines Priester- 
D om herrn  zu genießen, dafür aber auch eine doppelte Residenzzeit d. i. 
von 244 T agen  oder 8 M on a ten  jährlich zu beobachten. D e r W irkungs­
kreis der Domdekane erweiterte sich, nachdem im Anfange des 17. J a h r ­
hunderts das D om personat eines S p i t a l m e i s t e r s  und d e s C a n t o r s  
erlosch, und dadurch die Domdekane die ganze Leitung sowohl des E rhard- 
S p ita le s  a ls  des D o m -C h ores erhielten.

D ie  D o ta tio n  bestand:
1. in einem eigenen U rbarium  hauptsächlich zu S t .  V eit im Pongau , 

und im Amte S eeh au s (um  T ittm on ing  in B a ie rn ) . I m  J a h re  1797 
betrugen die G efälle des U rbarium s

a) im G e b irg e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 197 fl. 15 kr.,
b )  im flachen L a n d e ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 66  fl. 53 kr.

*) LeibgediugSgüter nennt m an hier jene B auerngüter, welche vom G utsherrn  
nur auf die Lebenstage der Grundholden verliehen werden , folglich nach deren Tode 
dem G utsherrn  zurückfallen.
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2. Nach einem Ausweise vom J a h re  1803 bestanden die K apitalien, 
deren Zjnse der Domdechant zu genießen hatte, in 11.995 fl. R . W .

S ie  entstanden durch V eräußerung von H äusern  und G ü te rn ; wegen 
M angel an Urkunden kann dießfalls n u r Folgendes erörtert werden:

a )  D em  Domdechant gebührte ehemals über 8  Häuser in hiesiger S ta d t  
und Umgegeud das D om in ium  directum . D ieses wurde an die fürst­
liche Hofkammer abgetreten, dafür aber der Domdechantei ein jäh r­
licher Z in s  zu 10 fl. 51 kr. gereicht.

b ) A ls Fürsterzbischof W olf D ietrich im  J a h re  1595 von dem D om ­
kapitel den h in ter der Domkirche gelegenen Kapitel- und S p ita lg a r ­
ten, nebst dem S p italkelle r (des ehemaligen D o m -S p ita le s  in  hiesi­
ger S ta d t)  verlangte, gab er dafür dem K apitel nicht nur das S en io - 
rats-Schlößchen am M önchsberge, sondern auch das Thennische oder 
H aunsberger-Schloß sam mt einem M aierhofe (Puechnergut genannt) 
daselbst an die Domdekanei. D iese Besitzung am Mönchsberge hieß 
später Johannes-S chlößchen , weil sich dabei eine Kapelle zu Ehren 
des hl. Jo h a n n  des T äu fe rs  befand , die der Domdechant Jo h a n n  
K raft v. W eittingen von Neuem erbauen ließ. A ls im 17. J a h rh u n ­
dert auf Befestigung des M önchberges besonders gedacht wurde, suchte 
die Landschaft auch diese Besitzung an  sich zu bringen; im J a h re  1678 
kaufte sie von einem F reiherrn  v. M ug gen tha ld as Schlößchen S c h ö n ­
l e i t e n  m it M aierei bei Liefering, und entschädigte hierm it die D o m ­
dechantei gegen Abtretung des Johannesschlößchen an  die Landschaft. 
D ie  Domdechante blieben 87 J a h re  im Besitze von S chönleiten ; 
allein unterm  12. A pril 1765 ertheilte Fürsterzbischof S igm u nd  G ra f 
von Schrattenbach auf dringendes B it te n  des K apitels denConsens 
zum Verkaufe dieses G u tes an den salzburgischen H ofrath  v. Klei- 
m ayrn m it dem Bedinge, daß der Kaufschilling zu 8500 fl. bald mög­
lich gegen 4 %  sicher angelegt werde. D ieses geschah und die D o m ­
dechante genossen die jährlichen Z inse.
3. V on den G rundholden der Domdechantei erhielt jeder neugewählte

Domdechant ebenfalls das L audem ium  (die W eihsteuer) zu 2 pCt. im 
E rtrage von beiläufig 1500 fl. H ievon waren die W ahlausgaben  (gegen 
700 fl.) zu vergüten. _______

U nter de» gewöhnlichen Ausgaben finden sich in  den Rechnungen 
133 fl. 55 kr. fü r jährliche Gottesdienste, unter denen ebenfalls die von 
dem Domdekanate seit 1798 übernommenen A uslagen p r. 56  fl. zur gottes­
dienstlichen Feier des Festes 8 .  F ra n cisc i X a v er ii in der S t .  Erhardkirche 
im N onn thal begriffen sind. N ähere Auskunft geben die Rechnungen nicht.
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D ie  gestimmten Gefälle der D om dekanatsdotation (ohne Einrechnung 
der doppelten P räbende) wurden im J a h re  1803 nach einem 5jährigen 
Durchschnitte zu 784 fl. 4 2  kr., die Ausgaben zu 224  fl. 56  kr. berechnet. 
Hiernach w ar, ohne Berechnung der W eihsteuer, das reine jährliche Er- 
trägniß  559 fl. 46  kr. R . W .

VII. Abscknitt.
Von den Canonikalhäusern.

A ls die D om herrn  im 16. Jah rh u n d ert aus dem R egularstande t ra ­
ten, verließen sie ebenfalls allmählich das ehemalige Domkloster, und be­
zogen einzelne Häuser, gleichwie die gemeinschaftlichen Einkünfte in P e r ­
sonalpräbenden und Küchendienste getheilt wurden.

D ie  Canonikalhöfe entstanden theils au s betn Vermögen des D o m ­
kapitels, oder wenn einzelne D om herrn  m it Beistim m ung desselben frei­
willig B au ten  führten , theils durch V erträge m it den H errn  Erzbischöfen, 
insbesondere m it den Fürsterzbischöfen W olf D ie trich , M ax  G andolph 
und Jo h a n n  Ernest. Ersterer, der durch seine B au lust der hiesigen S ta d t  
eine ganz andere G estalt g a b , zog mehrere alte H äuser des K apitels in  
seine B a u p lä n e , das er m it anderen Gebäuden entschädigte. Vermöge 
der W ahlkapitu lation, die Fürsterzbischof M ax  G andolph beschworen hatte, 
überließ dieser durch Dekret vom 18. J ä n n e r  1682 dem Kapitel die noch 
vorhandenen liegenden und stehenden B au m ateria lien  der alten  D om ­
propstei, und erlaubte von der Z eit an, a ls  m it dem B a u e  neuer Cano- 
nikalhöfe angefangen werde, monatlich 1000 fl. bei dem Hofzahlamte zu 
erheben; doch beschränkte er die S um m e aus 15.000 fl. M it  dem Fürst- 
erzbischofe Jo h a n n  Ernest verabredete das K apitel ebenfalls den B a u  von 
zwei neuen Canonikalhöfen.

Nachgenannte H äuser gehörten dem D om kapitel:
1. D i e  D o m p r o p s t  e i  w ar ehedem dicht an die Domkirche ange­

bauet. D a s  gegenwärtig bekannte ehemalige D om propsthaus hatte  M ichael 
F reiherr v. Wolkenstein und Rodenegg a ls  D om propst im J a h re  1594 
größten T he ils  neu erbaut. V on dem E in fah rtth o r am  Neubaue, wie von 
dem Seitengebäude gegen die Kapitelgasse w ar Erzbischof M ax  G andolph 
E rb au er, sowie m an au s  dessen W appen m it der Jah resz ah l 1675 
schließen kann.
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2. D e r  Canonikalhof m it der Hauptansicht nach dem Capitelplatze, 
der Gurkerhof —  zuletzt A ttem shaus genannt —  wurde, da über dem 
T hore das erzbischöfliche Küenburgische W appen angebracht ist, w ahr­
scheinlich ebenfalls von M ax  G andolph erbauet.

3. M it  diesem hängt das ehemals Wallensteiiüsche H au s, das nun 
der H err G eneral bewohnt, zusammen, und w ar eben der Canonikalhof, 
den Fürsterzbischof Jo h an n  E rnst gemäß Uebereinkommen m it dem C a­
p itel im J a h re  1693 erbauet hatte.

4 . W eil Fürsterzbischof W olf Dietrich das von ihm hergestellte 
Neugebäude, welches noch den N am en N e u b a u  fü h rt, zu erw eitern ge­
sonnen w ar, und hiezu die alte Spitalk irche des hl. Jo h a n n  und einen 
T heil des D om spitalhauses abbrechen w ollte; suchte E r die Beistim m ung 
des D om kapitels dadurch zu erhalten, daß E r, nachdem durch den B ran d  
vom J a h re  1598 das Domkloster ohnehin großen Schaden gelitten hatte, 
im Ja h re  1601 das ansehnliche C apite lhans zu bauen anfing , nachdem 
E r die M au e r des einst hier gestandenen C apite lgartens hatte abbrechen 
und w eiter zurücksetzen lassen. I m  J a h re  1603 übergab E r dem Capitel 
das C a p i t e l h a u s  zu seinen Versam m lungen. Fürsterzbischof Jo h a n n  
Ernest ließ es erneuern.

5. Durch ein kleines Nebengebäude, m it einer D urchgangthür ehe­
m als versehen, hing das C apite lhaus m it dem großen D e c a n a l h o f e  
zusam m en, w orin derm alen das k. k. Pfleggericht Salzburg  Amt und 
W ohnungen hat. D ieser Hof erhielt im J a h re  1681 auf den G rund­
festen m ehrerer P rivathänser die gegenwärtige G estalt durch den D om ­
dechant W ilhelm  F reiherrn  v. Fürstenberg; jedoch beweiset das W appen 
des Erzbischofes W olf D ietrich, das an  der einen Ecke des Gebäudes 
angebracht ist, daß auch E r schon an  der Domdecanei gebauet hatte .

6 . D e r Canonicalhof, h in ter der Domdecanei, zuletzt von dem D o m ­
herrn  G ra f v. S trassoldo bewohnt, ward a ls  P r iv a th a u s  von dem D o m ­
capitel erkauft.

7. Zunächst an diesem befand sich der domcapitlische R entm eister­
stock —  nun  Kaserne der Polizeiwache.

8 . D e r dem dermaligen H errn  Domdechaut G rafen  von und zu D a u n  
früher a ls  C apitu larw ohnnng zugewiesene H of am Eingänge der Kaigasse 
ist von dem Fürstbischöfe zu L avant G eorg S to b ä u s  v. P alm burg  
erbauet worden, von dem er ehemals der Lavanterhof hieß.

Kurz vor seinem Tode (6 . November 1617) verkaufte er ihn an  
den salzb. geheimen R a th  T hom as P erge r von Em ölieb, von dem ihn 
das C apitel den 31. O ct. 1619 zu einem Canonikalhofe erkaufte.
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H in te r der Domkirche, auf dem viereckigen R aum e, von der gegen­
w ärtig  bekannten Domprobstei an  bis an  die linke Ecke der Capitelgasse, 
dann bis zur Ecke des ehemaligen G ra f  P h ilipp  Thun'schen Canonikal- 
hofes gegen den N eubau h in , stand das ehemalige D om kapitelspital 
sam m t den dazu gehörigen Gebäuden für den S p ita lm e is te r, der ein 
D om herr w ar, dann  fü r die C apläne, sam mt einem M aierhause m it 
S ta llu n g . A ls gemäß dem Wunsche des Erzbischofes W olf Dietrich das 
S p i ta l- In s ti tu t  in 's  N o nn thal übersetzt w urde, dieser Erzbischof aber 
seinen P la n  zu Erw eiterung des N eubaues nicht ausgeführt h a tte , so 
wurde der ganze R aum  des S p ita lhofes zu Canonikalhäuser verwendet, 
näm lich:

9 . zunächst des N eubaues, unw eit der D om probstei, entstand der 
Canonikalhof, den zuletzt F ü rs t S a lm , Bischof von Gurk bewohnte und 
in  seiner gegenwärtigen G estalt Herstellen ließ. Wahrscheinlich erbaute 
ihn Fürsterzbischof M a rc u s  S i tt ic u s . V on diesem Hofe ist bereits an 
dem N eubau (Dikasterialgebäude) ein großes Z im m er abgetreten.

10. V or diesem bildet die F ro n t gegen die Capitelgasse das an die 
D om probstei anstossende C anonicalhauS, das zuletzt F ürst F irm ian  be­
wohnte, und wahrscheinlich Fürsterzbischof M ax  G andolph erbauet hatte.

D e n  unteren T heil des S p ita lra u m e s  nahm  A nfangs ein einziger 
Canonikalhof ein, den m an den Olmützerbof hieß, weil ihn C arl G ra f 
v. Lichtenstein, Fürstbischof zu Olmütz, von 1664  bis 1688 in Besitz 
hatte . D urch einen Capitelbeschluß vom 7. November 1693 wurde dieser 
H of in  zwei Canonikalhäuser abgetheilt:

11. den einen T he il bewohnte in  neuerer Z eit der D om herr G ra f 
v. Küenburg, zugleich Fürstbischof von L av an t;

12. den anderen T heil bewohnte der D om herr G ra f P h ilipp  T hu n .
B eide Höfe sind an P riv a te  verkauft. Ueber dem Eingangsthore 

des letzteren H auses stehet die Aufschrift: haue aedem  capitu larem  ex  
fundam entis exstvu xit M. G audolphus 1 6 7 1 .

13. D em  alten Olmützerhof gegenüber stehet ein Canonikalhof, den 
zuletzt F ü rs t Schwarzenberg bewohnte. D ieses H a u s  gehörte einst dem 
D om spitale, und hieß, ehe es an  dieses kam, der Högelwerderhof, weil 
es dem Kloster dieses N am ens angehörte.

14. Am Eingänge in das Chiemseegäßchen hatte  das C apitel einen 
Canonikalhof, den zuletzt der D om herr C arl G ra f  v. D a u n  bewohnte, 
und der an  einen K aufm ann verkauft wurde.
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15. D a s  Reichsstift S a l m a n n s w e i l  h a tte , wie schon i n d e m
I . Abschnitte des gegenwärtigen V ortrages erörtert wurde, seit Erzbischof 
Eberhard I I . (im  J a h r e  1237) m it dem D om capitel dahier V erbindun­
gen angeknüpft. Z u r  V erw altung seines Antheiles am Salzsude zu 
H allein  wohnte im m er ein S t if ts h e r r  von S a lm an n sw e il in dem Eck­
hause an der Pfeifergasse, das der S alm annsw eilerho f hieß, wovon der
4 . T heil dem D o m -S p ita le  z insbar w ar. Nachdem das S t i f t  seinen S u d ­
antheil verkauft h a tte , wurde der H of durch einige Z eit den D om herren 
zu bewohnen überlassen, am 31. J ä n n e r  1577 endlich ganz zu einem Cano- 
nikalhofe erkauft. S p ä te r  theilte m an ihn in  zwei C anouikalhäuser; das 
Eckhaus der Pfeifergasse hieß in  neuester Z e it G raf-W olfegghaus;

16. den anderen T heil des H auses am Platze bewohnte zuletzt der 
D om herr G ra f  S tahrem berg .

17. D e r Canonikalhof zunächst dem S t .  M ichaelsthor hieß einst das 
Solari'sche H au s (vermuthlich dem B aum eister der Domkirche S a n tin o  
S o la r i  angehörig); es kam darauf an  G ra f  Ferdinand Leopold B enno  
v. M artin iz , von dem eö das D om kapitel im J a h re  1670 erkaufte.

18. D a s  dermalige D o m -S ta d tp fa rrh a u s  am Nonnbergwege hieß in  
neuerer Z eit der Küenburg'sche Canonikalhof, in alter Z e it der P f a r r -  
h o f, nämlich a ls  das D om kapitel die S ta d tp fa rre  selbst noch versah. D e r  
U nterpfarrer wohnte ebenfalls darin , den das Kapitel oder der erste P fa r ­
rer zu verpflegen hatte .

19. D a s  K apitel hatte schon int Regularstande seine eigene Pfister 
oder M üh le  und Brodbäckerei. Noch ist die Kapitelm ühle auf deut Kapitel­
platze bekannt, welche rückwärts am Nonnbergerwege ein B ru n n en h au s 
hat, worauf die Jah rzah l 1697 unter den W o rten : Capit. M etrop. Salisb . 
auf einer M arm ortafe l zu sehen ist.

20. An diese M ühle stoßt ein langes G eb äu d e , ehemals m it de» 
W ohnungen des Kapitelshndikus und Kapitelkastners, der seine W ohnung 
dicht am ckapitlischen, in  diesem Gebäude angelegten Getreidkasten hatte. 
D ieses Gebäude ist m it 2 T hüren  versehen; über der ersten gegen S t .  
P e te r an  der Kapitelm ühle ist die Aufschrift: C apit. E cc l. Salisb . fecit 
ao. 1 5 2 1 , und über der zw eiten: Granarm m  M etropol. C apital! Salisbur- 
g en sis  restauratum  ao. D n i. 1 6 9 5 .

D e r in  dem gegenwärtigen Verzeichnisse bei einigen Gebäuden an ­
gemerkte Verkauf geschah nicht von dem D om kap ite l, sondern nach dem 
J a h re  1807.
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VIII. Abscknitt.
Von dem domkapitlischen Spitale.

V on dem Kapitel- oder S t .  E rh a rd -S p ita le  im N o nn tha l, dessen 
D o ta tio n  nicht m it jener des D om kapitels vermengt werden darf, sowie 
auch die Rechte des letzteren auf dieses S p i ta l  nie a ls  ein Bestandtheil 
der domkapitlischen D o ta tio n  betrachtet w u rden , kann in  gegenwärtiger 
Dotationsgeschichte n u r insofern Erw ähnung geschehen, a ls  beide D o ta ­
tionen gleichwohl in einiger Verbindung m it einander standen, eigentlich 
der ursprüngliche S p ita lfon d  durch Ausscheidung von der Kapiteldotation 
en ts tan d , und der Fortbestand des S p i ta l s  durch die wohlthätige V or­
sorge und Unterstützung des K apitels bedingt w ar. 

a )V o n  jeher hatte ein D om kapitu lar einen Präbendalzuschuß aus dem 
S p ita lfon de  anzusprechen. S o  lange ein D o m h err eigener S p i t a l ­
meister w a r, gebührten ihm  gewisse Bezüge von dem S p ita le ;  a ls  
aber dieses Am t nach Uebersetzung des S p i t a l - I n s t i t u t e s  in das 
N onn thal im  Ja h re  1604  erlosch, und die Aufsicht zunächst dem D om ­
dechant übertragen wurde, tra t ein jeweiliger S e n io r  des Kapitels 
in einen T heil der Bezüge des ehemaligen H osp ita lar» , indem er, 
obgleich der S e n io r  gleich jedem K ap itn lar aus der Kapiteldotation 
ungeschmälert seine P räbendalportion  erhielt, jährlich einen Zuschuß 
von 200 fl. aus dem Spita lfonde empfing. A us dem nämlichen G runde 
hatte er nebstdem die jährlichen Zinse des K ap itals von dem ver­
kauften Senioratsschlößchen am M önchsberge zu genießen, welches 
das Kapitel statt des S p ita lg a r te n s  von Erzbischof W olf D ietrich erhielt.

d ) D a s  S p i t a l  kam im V erlaufe von 655 Ja h re n  (von 1143  bis 1798) 
zu einem bedeutenden Güterbesitze; allein durch mancherlei widrige 
Ereignisse wurde dasselbe in dem dießfälligen Rentenbezuge so sehr 
verkürzt, daß sich das D om kapitel zur R ettung  und Forterhaltung  
des S p i ta l s  im Ja h re  1798 entschloß, m it Bew illigung des Fürst- 
erzbischoses H ieronym us v. Colloredo vom 26. Dezember 1798 die 
gesammte N atu ra ldo ta tion  des S p i ta l s  an  sich zu lösen. D a fü r  zedirte 
das K apitel an das S p i ta l  42.531 st. 13 kr. landschaftliche K apita­
lien zu 4  p C t . , indem es hierdurch einen neuen Güterzuwachs in  
P inzgau , Lungau und im flachen Lande erhielt. D a s  damalige r e i n e  
E r t r ä g n i ß  der S p ita lg ü te r  w ar in  folgender Weise berechnet: 
der G ü te r  im P inzgau  (V erw altung  Piesendorf) zu . . 480  fl.
der G ü te r  im Lungau z u ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 80  fl.
der G ü te r im flachen Lande . . . . 835 fl.

S u m m a  . 1395 fl.
D a s  K apitel gab also m ehr a ls  es empfing.
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D a s  D o m -S p ita l entstand zufolge der allgemeinen Kirchenvorschrift, 
daß ein T heil des Kirchengutes an  die Armen vertheilt werden soll. I m  
Geiste dieser Borschrift wurde in der R egel, welche C rodogang, Bischof 
zu Metz im J a h re  760 in  seiner Kirche einführte, dann  in  jener, welche 
die Kirchenversammlung zu Aachen im Jah re  816 für den K lerus bestä­
tig te , und worin das Kapitel 4 9  de peregrinorum  susceptione und das 
Kap. 66  de bis, quae in  usum  pauperum  conferuntur, handelte, verordnet, 
daß die P raela ti ecclesiarum  eine eigene W ohnung zur Aufnahme der 
Armen errichten, und zu deren Verpflegung hinreichende Einkünfte aus 
den G ü tern  der Kirchen bestimmen, die Canoniker aber von der Einnahm e 
ihrer Früchte den zehnten T heil zu diesem Armenhause, dem einer ihrer 
M itb rüd er vorzusetzen sei', reichen sollen.

Nach dieser Vorschrift stiftete Erzbischof Conrad I . im J a h re  1122 
ein A rm enhaus dah ie r, welches er dem Kloster S t .  P e te r übergab; in  
dem nämlichen Geiste erbauten die D om herrn  neben der Kapelle des hl. 
Jo h an n  Evangelist auf ihre eigenen Kosten ein S p i ta l  für Arme und P i l ­
g rim e, und erhielten darüber von dem nämlichen Erzbischöfe einen B e ­
stätigungsbrief ddo. W e r n e  1 1 4 3 , w orin er ihnen nicht n u r bewilligte 
zum Behufe ihres S p i ta ls  den in Lungau unter dem T au ern  und in  
Reichenhall eingehenden Zoll zu verwenden, sondern auch noch 2 D r i t t -  
theile von dem erst neuerdings in  Reichenhall eingeführten Salzzehent 
hinzu schenkte. D ieser B estätigungsbricf ist vollständig abgedruckt in  (F ranz  
A nton F reiherr v. K ürsinger's) kurzer Geschichte und aktenmäßiger An­
zeige, w as dem Erzstift S a lzb urg  auf erfolgten Todfall Churfürsten M axi- 
m ilian 's  I I I . in B a ie rn  fü r Ansprüche und Forderungen ausstehen. S a lz ­
burg 1779 B eilage N r. 19 S .  4 4 . —  N otum  esse  cupim us, heißt es in 
der Bestätigungsurkunde C onradi I., qualiter N o s post m utationem , quam  
fecim us in  E cc lesia  beati K udberti, ubi D eo  cooperante com m unis v itae  
ordinem  in stitu im u s, re lig io sa  p etition e  C anoniconim  ejusdem  ecclesiae  
v ectig a le  tributum, quod antiquissim o usu e is H a lla e  so lvebatur, in  usus 
pauperum  tradidim us ad bosp ita lem  dom um , quam ipsi suis sum ptibus 
construere decveverunt, ubi e t decim ae om nium , quae ad Stipendium  ipso- 
rum pertinent, pauperibus distribuuntur etc. I m  J a h re  1209 widmete 
Erzbischof Eberhard I I . zu dem S p ita le  die beträchtliche Gegend in der 
S c h  i n t  el a u ;  dasselbe erhielt allmählich ansehnliche Vermächtnisse, und 
die N atu raldo tation  wuchs an  G ü tern  auf dem Lande wie an  H äusern  
dahier. D ie  K ü e n b u r g ' s c h e n  und A lt'schen H äuser im Kap m it noch 
7 anderen gehörten dem S p ita le , die alle von Erzbischof M ax  G andolph 
gekauft worden s in d , indem d as A blösungskapital bei der Landschaft in- 
vestirt, und die betreffenden Zinse dem S p ita le  zugewiesen wurden.

15

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



226

In sgem ein  wurden alte D ienstm ägde aufgenom m en, doch w ar das 
männliche Geschlecht nicht ausgeschlossen. V on dem Ja h re  1551 bis zur 
Uebersetzung in das N onn thal findet m an n u r 5  M ä n n e r a ls  P fründner, 
welche außer dem S p ita le  wohnen mußten. D ie  Aufnahme von Frem d­
lingen, um sie durch einige Tage zu verpflegen, geschah so gut, a ls  es die 
Einkünfte gestatteten. I m  J a h re  1543 beschloß das Kapitel, daß die A n­
zahl von 12 P frü n d n ern  nach a lte r S tif tu n g  wieder hergestellt werden 
soll; im J a h re  1547 erfolgte der Kapitelbeschluß, daß vorzüglich D iener 
der D om herrn  in das S p i t a l  aufzunehmen seien. A llein das S p i ta l  kam 
in V erfall und erhielt erst seine W iederherstellung, nachdem das In s titu t 
in das N onn thal versetzt wurde. A ls Fürsterzbischof W olf D ietrich im 
J a h re  1603 wegen des N eubaues den bekannten V ertrag  m it dem Kapitel 
schloß, kaufte er von seinem Kammerdiener Kellmüller das H au s sammt 
den dazu gehörigen G rü n d e n , in welchem sich seitdem das W eiberspital 
befindet; nebstdem nahm  das K apitel die daneben stehende Kirche in B e ­
sitz, die vor 300  Ja h re n  von dem S tif te  Nonnberg erbauet, zu Ehren des 
hl. E rhard  eingeweihet, und von den Caplänen des S t if te s  versehen wor­
den w ar. B a ld  fanden in  dem neuertvorbenen Hause 12 P fründnerinnen  
m it einer M agd durch die wohlthätige Vorsorge des D om kapitels U nter­
kunft und V erpflegung; im Ja h re  1656 wurde das H au s durch V erm itt­
lung des Fürsterzbischofes Guidobald und spätere B estätigung des E rz­
bischofes M ax  G andolph von seiner vorigen Grundherrschaft, dem Kloster 
Nonnberg, losgekauft, und dem K apitel frei unterw orfen.

D a  die Herstellung des W eiber-S p ita les viele Kosten verursachte, so 
konnte auf die Errichtung einer besonderen V ersorgungsanstalt fü r M ä n ­
ner erst dann gedacht w erden, a ls  der S p ita lfo n d  neuen Zuwachs durch 
Vermächtnisse der D om herrn  erhalten hatte.

Am 26. J ä n n e r  1677 machte der Domdechant W ilhelm  F reiherr v. 
Fürstenberg dem K apitel den Vorschlag, daß, weil sich das Verm ögen des 
S p i ta l s  in  sehr gutem S ta n d e  m it jährlichen E rsparungen  befände, der 
Ueberschuß am besten verwendet w äre, wenn noch ein H au s gekauft würde, 
wo alte ausgediente domkapitlische Offiziere und B ediente versorgt werden 
könnten. D en  Vorschlag genehmigte das Kapitel m it dem Kaufe deö H au ­
ses nächst der Kirche, in dem sich nun das M ä n n e r-S p ita l  befindet. I m  
Ja h re  1678 fing m an an fü r einen Unterm eister und 12 P fründner zu 
bauen, die auch aufgenommen wurden.

B is  zum Ja h re  1706 mehrte sich der Vermögenszuwachs so sehr, daß 
das Kapitel auch andere W ohlthätigkeits-A uslagen, die nicht zunächst das 
S p i ta l  betrafen, au s  den R enten desselben bewilligen konnte; daher haf­
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teten noch im Ja h re  1808 sogenannte jährliche G nadengelder, die das 
Kapitel zur Schonung seines anwaltschaftlichen Verm ögens an  die S p i ta l ­
kassa w ies; auch erhielt fo rtan  der V ikar zu S t .  K olom ann aus dieser 
Kassa seine» jährlichen Congrnabeitrag von 50 fl. R . W .

Allein im Ja h re  1786 sah sich das Kapitel v eran laß t, bis auf wei­
te rs  nicht mehr a ls  in jeder S p ita lsab th e ilu n g  6 wirkliche P frün dn er 
aufzunehmen, und an  andere 6 , in der Eigenschaft a ls  Exspektanten, einen 
gewissen monatlichen G ehalt m it B ro d  verabfolgen zu lassen, b is immer 
eine P fründe erledigt würde. D iese M aßregel wurde durch mancherlei R en ­
tenverluste v eran laß t, die von S e ite  des K apitels eine außerordentliche 
H ülfe nöthig machten; zu diesem Ende, um  die A dm inistrationsauslagen  
zu m in d e rn , lösete dieses die gesammten G ü ter des S p i ta l s  m it einem 
höheren Einlösungspreise an sich, a ls  der W erthanschlag der G ü te r war. 
D a s  S p i t a l  wurde durch N atu ra lien  unterstützt, und da durch das Kassa­
defizit eines B eam ten  die Spitalkassa 3940  fl. verloren h a t te , so über­
nahm  das Kapitel auch diesen V erlust zu vergüten. I m  J a h re  1808 
befanden sich im W eiber-S p ita le  12 P frün dn erinn en , in  jenem der M ä n ­
ner 10 P frü n d n er; eS konnten aber nach dem neuesten S ta tu te  n u r  solche 
D ienstboten der D om herrn  aufgenommen werden, die wenigstens 7 J a h re  
bei einem oder mehreren D o m h errn  gedient hatten  und dienstuntauglich 
geworden waren.

Jed er männliche P fründner erhielt in neuerer Z eit an wöchentlichem 
Kost- und Brodgelde jährlich 128 fl. R . W ., und nach dem K apitel- 
schlüsse vom J a h re  1719 eine eigene Kleidung nach V erlauf theils jedes 
d ritten , theils jedes vierten J a h re s . Von den weiblichen P frün dn ern  er­
hielt jede sammt einigem N aturaliengennß jährlich 110 fl. R . W .; es 
wurde ihnen aber nie eine Kleidung gereicht.

Nebstdem haben sie an  mehreren gestifteten Geldspenden einen größeren 
A ntheil a ls  die männlichen P fründner.

I m  Ja h re  1808 betrugen die Einkünfte des S p i ta l s  a ls  V ersor­
gungsanstalt . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  5338 fl. 37 kr. R .W .

die A u s g a b e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . , . 4972  fl. 59  kr. „
E s blieb ein Rentenrest zu . 365  fl. 38  kr. „

D a s  D om kapitel, welches die A dm inistration des S p i ta l s  ganz un­
abhängig leitete, hinterließ diesem 111 .570  fl. R . W . K apitalien, die jä h r­
lich 5015  fl. Z inse trugen ; in dieser K ap ita lien -S um m e w aren  18.380 fl. 
en tha lten , womit das S p i ta l  au der Hammerau'schen Eisengewerkschaft 
jenseits der S a a le  (nun  in B a ie rn )  T heil »ahm .

D a s  bisher Gesagte betrifft das S p i ta l  bloß a ls  V ersorgungsanstalt.
15*
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D asselbe ist aber auch zugleich gemäß der Hofkircheu'scheu Fundatiou  
eine H eilungsanstalt fü r die kranke Dienerschaft des D om kapitels und 
der einzelnen D om herrn , vom Kammerdiener b is zur Küchenmagd gewesen.

I m  Ja h re  1678 starb der Fürstbischof zu Seckau G ra f Wenzel W il­
helm von Hofkirchen; gemäß letztwilliger Verordnung bestimmte er den 
dritten  T heil seines großen V erm ögens zur Verpflegung kranker K apitel­
diener beiderlei Geschlechts d a h ie r; „ d a ß  d i e s e s  3.  T h e i l s  (wie die 
W orte der F un da tio ns-U rk un de  lau ten) j ä h r l i c h e  E r t r ä g n i ß  f ü r  
d e r  a l l h i e s i g e n  T h u m h e r r n  B e d i e n t e  m ä n n l i c h  u n d  w e i b ­
l i chen  G e s c h l e c h t ,  w e l c h e  m a u  e t w o  L e i b s - I n d i s p o s i t i o n  
h a l b e r  i n  d a s  S t .  E r h a r d s p  i t a l  b i S  z u W i e d e r h o l u n g  i h r e r  
G e s u n d h e i t  e h ü t i m 6 1, a n g e w e n d e t  w e r d e n  s o l l e . "

Am 18. A pril 1692 wurde hier die Erbschaftsvertheilung vorgenom­
men, wodurch dem K ap ite l-S p ita le  ein K apital von 15.000 f l . , bei der 
hiesigen Landschaft angelegt, zu T heil wurde. D ie  hierdurch gegründete 
H eilungsanstalt suchte daö K apitel möglichst zu fördern; es w urden neue 
Krankenzimmer in  den Ja h re n  1725 und 1736 e rb a u e t, die S tif tu n g  
wurde von dem K apitel imm er besonders verw altet, der Fond mehrte sich 
durch Vermächtnisse einzelner D om herrn, die N atu ralien , die das Kapitel, 
(nämlich G etreid im jährlichen W erthanschlage zu 870 fl.) der V ersor­
gungsanstalt unentgeltlich reichte, wurden nach Erforderniß auch fü r die 
H eilungsanstalt verw endet, den Holzbedarf lieferten die domkapitlischen 
M agazine um so mäßigen P re is , daß der Krankeufoud dadurch jährlich 
133 fl. ersparte. I m  Ja h re  1786 verordnete das Kapitel, daß jeder D o m ­
kapitular aus seinem P rivatverm ögeu , so lauge einer seiner Domestiken 
die K rankeu-S tiftung  genieße, wöchentlich 1 fl. 12 kr. R . W . beizutragen 
habe, die in eintretenden Fällen  der S tif tu n g  zu verrechnen seien.

D e r U nterm eister m it einem K rankenw ärter und W ärte rin  pflegte 
die Kranken nach der Vorschrift des D o k to rs , d e r , sowie ein Chhrurg, 
von dem S p ita le  besoldet wurde.

I m  J a h re  1808 bestanden die sämmtlichen Empfänge d. h. die Z inse 
von 64 .524  fl. K apitalien  in  . . .  2226  fl. 12 kr. R . W .

die Kostgeldbeiträge einzelner D om herrn  . 55  fl. 22  kr. „
2281 fl. 34  kr. „

D ie  A usgaben betrugen . . . .  2495  fl. 53 kr. „
es w ar daher ein R enten  - Abgang von . 214 fl. 19 kr. „

der au s  der E rsparung der V ersorgungs-A nstalt des E rhard  - S p ita le s  
gedeckt wurde.
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Re g i s t e r
zu dem V ortrage über sämmtliche S t if tu n g e n , auf welche sich die ehe­

malige D o ta tio n  des D om kapitels von S alzb urg  gründete.

Seite.
E i n l e i t u n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 76

I . Abschnitt. Ursprung der D om inikal- und pfarrlicheu Rechte 78
I. Epoche der an  die Canoniker des hl. R upert geschehe­

nen Schenkungen vom J a h re  773 bis 1122 . . 81
II . Epoche von 1122 bis 1514, oder von Erzbischof Conrad I.

bis M a tth ä u s  L a n g ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 9 3
D o ta tio n  der D o m k i r c h e .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 116
D o m f r a n e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 127

I I I .  Epoche, oder das D om stift nach der S äk u la risa tion
vom J a h re  1 5 1 4 ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 129

V on dem P atronatsrech te des ehemaligen D o m ­
kapitels .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 135

II . Abschnitt. V on den auwaltschaftlichen Renten aus S t a a t s ­
kassen und K a p i t a l i e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 144

A. V on den R enten aus S taatskassen  . . . .  146
B. V on den auwaltschaftlichen K apitalien . . . .  149

I . Von dem S tiftu ng sfon de  zu den D istribu tion en  für
die P r ä s e n z e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .149

n .  Kapitalien aus dem Erlöse verkaufter G ü te r  und Rechte 151
I I I .  Abschnitt. V on den O blahstiftungen und den dadurch erwor­

benen G ü tern  und K a p i t a l i e n ... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 153
Verzeichniß der zur O blah  geschehenen S tif tu n g e n  159
Allgemeine A n m e r k u n g ...... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 189

Anhang.
IV . Abschnitt. V on der Jah rtagsstiftu ng  des Fürsterzbischofes

P a r is  G raf von Lodron und den dam it verbundenen Lam- 
berg'schen G e f ä l l e n .... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . .  . 195

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at



230

Seite.
V . Abschnitt. V on den D o m b e n e f iz ie n .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 199

I .  Benefizien des D om propstes . . . . . 199
1. V on dem Beneficio SS. A postolorum  Jacob i et 

B artholom aei . . . . . . .  200
2. V on dem Beneficio ad  animas fidelium . . 202
3. V on dem Beneficio S. Joann is in  C rypta . . 204

II . B enefizien des D o m d e c h a n t s ..... . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 204
4. V on dem Beneficio S. E rasm i . . . .  205
5. V on dem Beneficio S. B uperti . . . .  205

I I I .  Benefizien anderer K a n o n i k e r .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 206
6 . V on  dem Beneficio S. E ren trud is . . . 206
7. V on  dem Beneficio 8 . Joann is in  A ula . . 208

IV . 8 . Benefizium  der Scholasterie oder der M artinskapelle 211
9. Kapitelkaplanei und C erem oniarat im  D om e . 213

10. P r ä s e n t i a r a t . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 213
V I. Abschnitt. D o ta tio n  der Dompropstei und Domdechantei . 214

A . D o ta tio n  des D o m p r o p s t e s .. . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . . 214
B. D o ta tio n  der Domdechantei . . . . . .  218

V II. Abschnitt. V on den C anon ikalhäusern . . . . . 220
I I I .  Abschnitt. V on dem domkapitlischen S p ita le  . . . 224

--------- -Miyxsex'to'''---------

© Gesellschaft für Salzburger Landeskunde, Salzburg, Austria; download unter www.zobodat.at


